außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Ma; 
5 Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Bf, Reclame 50 Pf, 
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Breslau, 3. October. 


Die Berufung des Bundesrathes ſteht unmittelbar bevor. Der 
Reichshaushalts⸗Etat iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß derſelbe dem Bundesrathe 
alsbald wird zugehen können. Im Uebrigen dürfte ſich derſelbe zunächſt 
mit Verwaltungs⸗Angelegenheiten zu beſchäftigen haben, da die größeren 
legislatoriſchen Arbeiten ja doch erſt in der ſFrühjabrsſeſſton an den Reichs⸗ 
tag gelangen. Jedenfalls wird von den ſogenannten „Miniſter⸗Sitzungen“, 
die überhaupt bis jetzt faſt nur auf dem Papier vorhanden waren, zunächſt 
nicht die Rede ſein. 3 5 

Einige Blätter berichteten, daß die kaiſerliche Ermächtigung zu den 
Vorlagen für den nächſten Reichstag ſchon vorhanden ſei. Wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, iſt noch keine ſolche Ermächtigung eingeholt 
worden. Auf die Behauptung anderer Blätter, es ſei die königliche Er’ 
mächtigung zu einer kirchenpolitiſchen Vorlage für den Landtag bereits vor 
handen, haben die Officiöſen einſtweilen noch Nichts zu erwidern. 

Die „Germania“ äußert ſich heute in ihrer Wochenſchau über die Aus⸗ 
ſichten auf einen kirchenpolitiſchen Ausgleich in ſehr reſervirter, ja 
geradezu hoffnungsarmer Weiſe. Daß Herr v. Schlözer nach Amerika geht, 
und möglicher Weiſe für einen längeren Zeitraum, als nöthig wäre, um 
nur feine Accreditive zu überreichen, kommt ihr erſichtlich in hohem Grade 
unerwartet. Daneben findet ſie auch Gelegenheit, ſich in ſehr ſkeptiſcher Weiſe 
über die Ausſichten der ſocialpolitiſchen Projecte zu äußern und zu einer 
ſolchen Skepſis liegt ja auch volle Veranlaſſung vor, ſobald das Centrum 
dieſe Projecte nicht unterſtützt. Sie erwähnt, daß die „Post“ den Herrn 
v. Rauchhaupt tadelt, weil er leichten Herzens den Plänen des Reichskanzlers 
einen anderen Plan gegenübergeſtellt, betont aber gleichzeitig, daß Profeſſor 
Wagner, den ſie für ein Sprachrohr des Reichskanzlers hält, ſich den Plänen 
des Herrn von Rauchhaupt nicht abgeneigt ausgeſprochen habe. Es geht 
aus Allem hervor, daß die Ausſichten, welche ſich für die nächſte Reichs⸗ 
tagsſeſſion eröffnen, noch recht wenig geklärt ſind. 

Das Ledochowski'ſche Organ „Kuryer poznanski“ kann zu der in den 
offiiöfen Organen des Fürſten⸗Reichskanzlers hervortretenden verſöhnlichen 
Stimmung der päpſtlichen Curie gegenüber durchaus kein Vertrauen faſſen. 
Das Blatt iſt nämlich der Anſicht, daß die zur Schau getragene Verſöhn⸗ 
lichkeit nicht von Herzen komme, ſondern nur darauf berechnet ſei, die Stim⸗ 
men des Centrums zur Unterſtützung der Wirthſchaftsprojecte des Reichs⸗ 

kanzlers zu gewinnen. Selbſt die von der Regierung der Curie bisher 
gemachten Conceſſionen vermögen die Zweifel des polniſchen Blattes nicht 
zu entwaffnen, denn es ſchlägt dieſe Conceſſionen aus dem Grunde ſehr 
niedrig an, weil die neuernannten Bisthumsverweſer von Münſter und 
Osnabrück, ſowie der neue Biſchof von Trier von der discretionären Gewalt 
der Regierung abhängig ſind. Das Blatt hofft nur Heil für die katholiſche 
Kirche von der Aufhebung der Maigeſetze. 

Der bairiſche Landtag iſt kaum eröffnet worden und ſchon iſt die 
clericale Kammermehrheit wieder auseinandergefallen. Der Verſuch 
einer Verſtändigung zwiſchen „Patrioten“ und „Extremen“ iſt geſcheitert 


NT. 


Stadt ⸗Theater. 
Eröffnung der Oper. „Die Hugenotten.“ „Die luſtigen 

Weiber von Windſor.“ 
Nach vierwöchentlicher, ausſchließlicher Herrſchaft des recitirenden 
Dramas eröffnete am erſten October unſer Stadttheater die Reihe 
ſeiner Opernvorſtellungen, und zwar, um es gleich zu ſagen, unter 
günſtigen Auſpicien. Wir hätten zwar zum Beginn ein anderes 
Werk, edleren Styls, lieber gehört als die in voriger Saiſon bis zum 
Ueberdruß gegebenen „Hugenotten“, doch als Probirſtein neu enga⸗ 
girter Kräfte für das dramatiſche Fach, und ſolche waren vom Pu⸗ 
blikum mit Ungeduld erwartet, hat man dieſe opernhafteſte aller Opern 
ſich billiger Weiſe gefallen zu laſſen. „Raoul“ und „Valentine“, noch 
lange, nachdem ein Richard Wagner erſchienen war, die vornehmſten 
und auch jetzt immer noch höchſt verführeriſche Ziele des Bühnenehrgeizes, 
1 5 als Antrittsrollen auch für unſere neuen „stars“ auserſehen 
worden. 


Herrn Herrmann ging der denkbar beſte Ruf voraus; wie 
Zeitungen und mündliche Berichte colportirten, hätten nach dem Er⸗ 
folg ſeines Berliner Probeſingens die Intendanten der bedeutenden 
deutſchen Bühnen, den Contract in der Hand, ein Wettrennen nach 
dem Sänger angeſtellt, und prophetiſche Begeiſterung war ſogar über 
den Erſatz für Theodor Wachtel bereits vollſtändig im Klaren. Der 
ſo Geprieſene hat nun allerdings dieſe hochgeſpannten Erwartungen 
bei feinem erſten hieſigen Auftreten nicht ganz erfüllt, in gewiſſer 
Hinſicht uns aber doch ungemein überraſcht, und, Alles in Allem, 
einen Schein für die Zukunft ausgeſtellt, welcher, bei dem Mangel 
an bedeutenden Tenören, ſo eifrige Werbungen um ſeine Perſon er⸗ 
klärlich machen dürfte] Herr Herrmann beſitzt eine angenehme, ſehr 
weiche, in der Höhe auch kräftige und dort ganz beſonders ſchön klin⸗ 
gende Stimme von echteſter Tenorfärbung, ihrem Grundcharakter nach, 
wie uns dünken will, mehr für loriſche als für ausgeſprochen drama ⸗ 
tiſche Partien geeignet. Seine Specialität ſind die Töne der hohen 


und höchſten Lage. Er fang die in dieſer Beziehung fo effectvollen Stellen 


der Schwurſcene im zweiten und des Zweikampfs im dritten Act mit 
voller Bruſtſtimme in geradezu glänzender Weiſe und wenn auch 
manches Aehnliche z. B. in dem großen Duo mit Valentine nicht fo 
vollſtändig gelang, mancher unbequeme Paſſus nur auf Koſten der 
deutlichen Declamation mit Zerreißung der muſtkaliſchen Phraſe praͤſtirt 
und die hohen Töne dann recht forcirt wurden, ſo ſoll das auf Rech⸗ 
nung der mit einem Debut oft verbundenen Unruhe und Sorge um 
den Effect geſetzt werden. Im Uebrigen zeugt die Tonbildung, die 
Verwendung der Kopfſtimme, der Uebergang zum Falſett und umge⸗ 
kehrt von dieſem zu dem unteren Regiſter von ernſteſtem Studium 


und guter Schule, und wenn Herr Herrmann erſt zur freien, un⸗ 


bewußt gelingenden Leiſtung durchgedrungen ſein wird, dann wird 
auch manches Unkünſtleriſche ſchwinden, wie z. B. der oft, ſo zu 
ſagen, umſtändliche Anſaz beim piano, das prononeirte Articuliren 
und Vocgliſiren. Die Ausſprache iſt deutlich, ein wenig ſtörend die 
Manier des Anſetzens gewiſſer Conſonanten, wie r und I mit einem 
neben lautenden Vocal, z. B. die Ausſprache der Wörter: er⸗Rache, 
el⸗Liebe u. ſ. w. f 


Man mochte der Stimme, damit fie conſolldirter klänge, nur 


reslauer 


llätriger Adennementspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 59 Pf. 
Pierteljähriger ne 1 W Suſeltengeb ahr für bi 


Etwas an Barytontimbre wünſchen; dieſer fehlt gänzlich. Die Mittel⸗ 


Jweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


eines gemeinſamen Programms zum Ziele hatten, haben zu einem voll⸗ 
ſtändigen Bruche geführt. Die Verhandlungsbaſis war der extreme Antrag 
auf Mandatsniederlegung im Falle eines Nichtrücktritts des Miniſteriums 
vor einer Adreſſe. Vier Delegirte der extremen Richtung trugen dieſen An⸗ 
trag dem katholiſch⸗bairiſchen (patriotiſchen) Club vor. Am Mittwoch Abend 
ſchien die Stimmung demſelben geneigt zu ſein, als ſich der Freiherr von 
Om mit der größten Schärfe gegen dieſen Antrag wie gegen den Erlaß 
einer Adreſſe ausſprach. Am Donnerstag Abend war bei Fortſetzung der 
Verhandlung die Stimmung im katholiſch⸗bairiſchen Club vollſtändig umge: 
ſchlagen, und der Antrag fiel. Die „Extremen ſind außer ſich vor Wuth, 
und ihr Organ, das „Baifriſche Vaterl.“, kündigt den „Patrioten“ unerbitt⸗ 
lichen Krieg an. 

Es wird immer wahrſcheinlicher, daß die Begegnung zwiſchen den Kaiſern 
von Oeſterreich und Rußland ſchon in nächſter Zeit ſtattfinden wird. 
Auch der „Dziennik Polski“ erfährt, daß in den letzten Tagen höhere ruſſiſche 
Bahnbeamte die Bahnſtrecke bis Granica auf einem Separatzuge bereiſten. 


Nach Granica ſoll eine Abtheilung ruſſiſcher Truppen, angeblich zur Ueber⸗ 


wachung der Juden⸗Emigration, dirigirt werden; allgemein aber werden dieſe 
Vorkehrungen mit der geplanten Kaiſer⸗Entrevue in Verbindung gebracht. 
— Peſter Blätter berichten aus Wien, daß bei der dortigen ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft Vorbereitungen getroffen werden, um einen Theil des Perſonales an 
die galiziſche Grenze zu ſchaffen. Nowikow wird ebenfalls bei der Vegeg⸗ 


nung anweſend ſein. Kaiſer Franz Joſef wird von Haymerle und zwei 


Erzherzögen begleitet ſein. Im Gefolge des Czaren werden jene Würden⸗ 
träger erſcheinen, die auch in Danzig anweſend waren. 

Der famoſe Artikel der „Times“, hat in Wien ſehr unangenehm berührt, 
man will in demſelben geradezu deu Verſuch erblicken, die Türkei und 
Oeſterreich aufeinander zu hetzen. Der Wiener Correſpondent des „Berl. 
Tgbl.“ ſchreibt: = 3 

Wie bekannt, leiſtet die Pforte den größten Widerſtand gegen die Her: 
ſtellung einer, wenn auch nur über Serbien gehenden, alſo indirecren 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Oeſterreich und Salonichi, und zwar 
gase der angeblichen Strebungen des Kaiſerſtaates auf die genannte 

Hafenſtadt. In der jüngſten Zeit nun ſchien es, als ſollte es den Bemühungen 
des Wiener Cabinets gelingen, die bezüglichen Bedenken der Pforte 
zu beſiegen. Da erſcheint das Theilungsprorect der „Times“, das Oeſter⸗ 
reich noch viel mehr türkiſches Gebiet zuweiſt als Salonichi, mit dem Bei⸗ 
fügen, daß „zur Erreichung dieſes Zieles“, nämlich der bekannten Ver⸗ 
theilung, bereits große Einflüſſe in der energiſchſten Weiſe in Thätigkeit 
geſetzt worden ſeien“, und die nicht einmal ſonderlich überraſchende Folge 
davon iſt, daß das alte türkiſche Mißtrauen gegen Oeſterreich lebendiger 
denn je iſt, und daß von einem Abſchluß der Verhandlungen über 

die Orientbahnen vorläufig wieder keine Rede fein kann. So hat das 
engliſche Manöver Oeſterreich und indirect auch Deutſchland einen effectiven 
Schaden zugefügt, der vielleicht nicht einmal vereinzelt daſtebt. Der 
Schaden dürfte ſich mit der Zeit wieder repariren laſſen, aber jedenfalls 
hat 16 die berüchtigte „Perfidie Albions“ einmal wieder in hellem Lichte 
gezeigt. g 


Deutſchland. 


— Berlin, 2. October. [Die Auslieferungsverträge. — 


= 


lage erſcheint ſogar auffallend wenig markig, faſt dünn; ob dies ein 
noch zu hebender Fehler in der Ausbildung oder ein Mangel der 
ſtimmlichen Veranlagung iſt, möchten wir nach einmaligem Hören zu 
entſcheiden nicht unternehmen. Dies Detriment war beſonders fühl⸗ 
bar in recitativiſchen Stellen; verbunden mit einer nicht immer ge⸗ 


nügend präciſen Declamation rief es dann den Eindruck hervor, als 


würde das weniger Dankbare zu Gunſten des Hervorſtechenden fallen 
gelaſſen, was wohl eigentlich im Sinne des Sängers nicht gelegen 
haben mag. Sehr gut gelang Herrn Herrmann außer den oben an- 
geführten Stellen gleich ſein Entrée: „An dieſem Ort“ und die bald 
darauf folgende Romanze mit Bratſchenbegleitung, beides allerdings 
eminent lyriſche Nummern, aber nur ein wenig mehr und es wäre 
mit Dehnungen und Tonſchwelgen des Guten doch zu viel gethan ge⸗ 
weſen. Die Romanze wurde, wenn wir nicht irren, um einen halben 
Ton höher geſungen, als ſie notirt iſt, alſo in B, der höchſte Ton 
der Cadenz wäre demnach das hohe O geweſen; überhaupt ſcheint die 
Regiou, in welcher gewöhnlichen Sterblichen zu ſchwindeln beginnt, 
die eigentliche Lebensluft für dieſen Tenor zu enthalten. Das Spiel 
des Herrn Herrmann war nicht ungewandt, Anzeichen beſonders her⸗ 
vorragender Veranlagung nach dieſer Seite hin waren nicht wahr⸗ 
nehmbar. Die Bühnenerſcheinung iſt ſehr vortheilhaft. 
Daß Herr Herrmann kein künſtleriſches Original ſei, glauben 
wir ſchon jetzt behaupten zu können. Deſſen ungeachtet kann er ein 
berühmter Tenor werden und wird es aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
wenn er ſich im Beginn: feiner Carrière nicht zu ſehr übernimmt und 
dadurch der Stimme ſchadet. Seine nächſten Rollen werden Ge: 
legenheit geben, die Details unſres oben angedeuteten Urtheils zu er⸗ 
gänzen, reſp. zu modifieiren. Das Publikum zeichnete den Sänger 
mit größtem Applaus und mehrmaligem Hervorruf nach den Act⸗ 
ſchlüſſen aus. Herr Director Hillmann darf mit dieſer Acquiſition 
jedenfalls außerordentlich zufrieden ſein.“) ; 
Von ebenfalls ſehr freundlichem, wenn auch nicht fo hochgradigem 
Beifall war das Debut des zur erſten dramatiſchen Sängerin deſi⸗ 
gnirten Fräulein Wülfinghoff als „Valentine“ begleitet. Referent 
hatte die junge Dame vor mehreren Jahren am Hof⸗Theater zu 
München gehört und war erſtaunt, ihre Stimme ſeitdem um ſo Vieles 
ſtärker, ihr Spiel ſo bedeutend freier, künſtleriſcher geworden zu finden. 
Das Organ, ein etwas dunkel gefärbter, nichts deſtoweniger in der 
Höhe gut ausgiebiger Sopran, kam beſonders in der erſten Haupt⸗ 
Nummer der Partle, dem großen Duo mit Marcel ganz vortrefflich 
zur Geltung. Auch der ſchwierige vierte Act wurde mit Energie und 
immer auf der „Höhe der Situation“, wenn auch nicht ganz ohne 
Anstrengung, durchgeführt. Wenn Fräulein Wülfinghoff, eine 
gewinnende Erſcheinung von nobler Haltung, das halt, was fie mit 
ihrer Valentine verſprach, fo haben wir gegen die ſogenannten erſten 
dramatiſchen Sängerinnen der letzten Saiſon einen vortheilhaften Tauſch 
emacht. 
= 1 5 die übrige Beſetzung der Hugenotten wollen wir diesmal 
mit kurzen Worten hinweggehen. Sie war im Weſentlichen die des 
) Herr Herrmann gegenwärtig 25 Jahre, iſt in Breslau geboren 
d ohn des if Nine reren G, eier unter Drechon 
Schwemer 1856 und 57 ebenfalls Mitglied des hiefigen Stadttheaters war. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche S und rent! 


nete hier und auswärts einzutreten. 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Dinstag, ben 4, Drtober 1881. 
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Das Reichstagsgebäude. — Die Wahl Forckenbecks.] Trotz 5 
aller gegentheiligen Meldungen iſt die Revifion der Auslieferung 
verträge Gegenſtand dauernder Verhandlungen zwiſchen den Groß⸗ * 
mächten. Wenn es richtig iſt, daß man ſich von Seiten der drei f 

N 


Attentats auf Kaiſer Alexander II. einen größeren und tiefgehenden 


A 


Oſtmächte und namentlich Rußlands unter dem erften Eindruck des 


Erfolg verſprach, als er bis jetzt erzielt werden konnte, ſo haben die 
Verhandlungen trotzdem ſeit jener Zeit überhaupt nicht geruht. 
Alles, was man zunächſt erreichen will, iſt die Einſetzung einer inter⸗ 
natiionalen Commiſſion zur Erſtattung eines Berichts über die jetzigen 
thatſächlichen Verhältniſſe und eines Gutachtens über die Zuläſſigkeit 
wirkſamerer Vorſchriften, wodurch namentlich der ſchädliche Einfluß der 
Infernationale gebrochen, wenn nicht beſeitigt würde. — Deutſchland, 
Oeſterreich und Rußland ſind in dieſer Beziehung bereits einig und 
es fragt ſich nur, wie weit es gelingen wird, auch die übrigen Mächte 
zum Anſchluß zu bewegen. — Von verſchiedenen Seiten wird jetzt 
gemeldet, daß der Bau eines definitiven Reichstagsgebäudes den. 
Reichstag bereits in feiner nächſten Seſſion beſchäftigen würde und 
zwar würde auf dem Terrain des Raczynski'ſchen Palais auf dem 
Königsplatze die Ausführung erfolgen. Wie weit dieſe Angabe mehr 
Glauben verdient als ähnllche frühere, mag dahingeſtellt bleiben. 
Soviel ſteht indeſſen feſt, daß der Kaiſer wie der Kronprinz auch, 
während der letzten Monate wiederholt Gelegenheit genommen haben, 


LLL 


a 
A 


ſich mit lebhafter Theilnahme für dies Project zu äußern, da die Ange⸗ 


legenheit gewiſſermaßen mit dem Reichshaushalt, in welchem die er⸗ = 
forderlichen Mittel zum Anſatz zu bringen find, zuſammenhängt, ſo⸗ 
iſt es wohl anzunehmen, daß diſe Angelegenheit in dem erſten Theile 
der Reichstagsſeſſion zum Austrag kommen möchte. — Aus dem 
Wahlkreiſe des Abg. von Forckenbeck (Neuhaldensleben⸗Wollmirſtädt) 
verlautet mit Beſtimmtheit, daß die Ausſichten dieſes bewährten 
Mannes ſich durch die Aufſtellung eines Gegencandidaten in dern 
Perſon des Grafen Limburg⸗Stirum, wenn dies überhaupt möglich 
geweſen wäre, noch günſtiger geſtaltet haben. Der Wahlkreis hängt 
in unveränderter Treue an feinem Abgeordneten, wie jener ſtets dieſen 
Wahlkreis hochgehalten hat. Die dem Fürſten Bismarck näher ſtehenden 
Perſonen verdienen immerhin Anerkennung für den Muth, mit welchem 
fie fi) erfolglofen Wahlkämpfen unterziehen. In dieſer Beziehung 
erſcheint die Aufſtellung des Grafen Limburg⸗Stirum als ein Gegenſtück 
zu jenem des Herrn von Kuſterow in Bremen. g 
Berlin, 2. Oct. [Zu den Wahlen.] Die Erläuterungen 
des nationalliberalen Aufrufs durch des Herrn v. Bennigſen Pro= 
grammrede mögen noch ſehr im Sinne jenes Aufrufs gedeutet werden, 
jedenfalls enthalten ſie eine Wendung nach Rechts, und eine weitere 
Entfernung von den Seeeſſioniſten. Daß man es ſeeeſſtoniſtiſcher 
Weiſe nicht anders auffaßt, zeigt ſich auch in der Thatſache, daß 
neuerdings feceffioniftifhe Abgeordnete weniger bedenklich als früher 
find, öffentlich für die Fortſchrittspartei und deren Abgeord⸗ 
So Mommſen neulich für 


Vorjahres. Fräulein von Haſſelt⸗Barth als Königin, Herr 
Chandon, Marcel, wurden freundlichſt wieder willkommen geheißen; 
auch Herr Krieg und Fräulein Sax ſind in den kleineren Rollen 
des St. Bris und des Urbain wohlbekannt und gern gehört reſp. geſehen. 
Herr Schüßler gab den galanten, lebensfrohen, noblen Nevers, 
eine feiner Individualität wenig zuſagende Rolle, und fand ſich nach. 
Kräften damit ab; Manches ſang er ſehr gut, ſo z. B. die Anrede 
an Valentine im zweiten Act. Auf Herrn Herms, den neuenga⸗ 
girten lyriſchen Tenor, welcher die kurze Partie des Soldaten Bois 
Roſé mit heller Stimme und charakteriſtiſchem Ausdruck ſang, kommen 
wir weiter unten bei Beſprechung der Sonntag⸗Vorſtellung zurück. 
Fräulein Seelmann, eine Anfängerin, welche die Bühne geſtern 
zum erſten Mal betrat, war in den Hofſtaat der Königin von Na⸗ 
varra als jüngſte Ehrendame eingereiht worden; ihre Stimme, ein ſo⸗ 
norer tiefer Mezzoſopran vom ſympathiſchem Klang, wußte ſich in dem 
Enſemble des zweiten Actes Geltung zu verſchaffen. Wie wir hören, 
iſt die Sängerin für kleinere Altſolopartieen beſtimmt. ; 
Das Orcheſter, bei friſchen Kräften, machte feine Sache vortreff⸗ 
lich. Die Chöre gingen präcis, gar zu viel war aber eigentlich von 
ihnen nicht zu hören, namentlich der Sopran klang dünn; ſollten die 
neu eingeſtellten Mitglieder den ausgeſchiedenen an Stimmenvolumen 
nachſtehen? Eigentlich wäre wohl durchgängig eine bedeutende Ver⸗ 
mehrung der Stimmenzahl am Platze geweſen. Von den angekün⸗ 
digten, neuen Decorationen war ſelbſt bei angeſtrengtem Detailſtudium 
nicht viel zu entdecken, doch wohl aber manche dankenswerthe Auf- 
friſchung und neue, wirkſame Zuſammenſtellung. Von guter Wirkung 
fand man allgemein die neuen elektriſchen Apparate; ſie erzielten ein 
ebenſo intenſives Sonnenlicht als natürlichen Mondſchein mit tief; 
ſchwarzen Schatten, auch die Sonderbeleuchtung einzelner Perſonen 
oder Gruppen gelang trefflich. a f 
Den Abend darauf, Sonntags, gab man die „luſtigen Weiber 
von Windſor“ von Otto Nikolai als zweite Opernvorſtellung. Die 
Aufführung dieſes reizenden muſtkaliſchen Luſtſpiels gehörte von jeher 
zu den beſten unſeres Stadttheaters. Diesmal vielleicht noch abge⸗ 
rundeter und lebhafter als im Vorfahre dargeſtellt, — wir glauben 
in dem flotten, beweglichen Zuſammenſpiel eine gute Nachwirkung der 


Meininger zu erblicken, — gewann das beliebte Werk außerdem 


an beſonderem Intereſſe und Werth durch die Mitwirkung zweier 
neuer Mitglieder. Herr Georg Brandes, der in Deutſchland aufs 
Vortheilhafteſte bekannte Barytoniſt vom Stadttheater in Frankfurt 
am Main, ſang den „Fluth.“ Er ſcheint, unterſtützt von einer ſelten 
ſtattlichen und ſympathiſchen Erſcheinung, ſich mit feinen: Leiſtungen 
die Gunſt auch des hieſigen Publikums raſch erobern zu wollen. Die 
Stimme iſt edel, wohlklingend und voll, namentlich nach der Höhe 
zu; ohne beſonders ſtark, noch von erſter Friſche zu ſein, dringt ſie 
doch, auch in den Enſembles, überall durch und ſchmeichelt dem Ohr. 

Herr Brandes beſitzt Geſchmack, ſcheint ein routinirter, aber auch 
denkender und ſelbſtſtändig ſchaffender Künſtler zu ſein; dies wollen 
uns Geſangsmanier und Spiel darthun. Man ſieht ſeinem weiteren 
Auftreten mit Spannung entgegen; er muß u. A. ein vortreffliche 
„Wolfram“, „Hans Sachs“ ſein. Da Herr Brandes neben Herrn 
ed engagirt iſt, fo ſehen wir das Barytonfach beſonders gut 
verſorgt. 22 i a 2 E 


mäßig vier oder fünf Mal die Woche zu feinen Wählern und quält 
ſich ab, immer neue Verdächtigungen fortſchrittlicher Abgeordneten und 


N 


Wöllmer im Tkltow⸗Beeskower Kreiſe. Die Wählerſchaft des IL Ber: 
Uner Wahlkreiſes wird übermorgen im Tivoliſaale Vortrage von 
Lasker und Richter hören; da zu dieſer Verſammlung der Andrang 
ein ungeheurer fein wird, fo mußte von dem neuerdings forſchritt⸗ 
lücherſeits mit ausgezeichnetem Erfolge eingeführten Modus, zu den 
„liberalen“ Wählerverſammlungen keine Karten auszugeben, Ab: 
ſtand genommen werden: es würde ſonſt die Controle, daß nur Wähler 
des zweiten und nicht anderer Wahlkreiſe Einlaß fänden, nicht aus⸗ 
führbar ſein. Inzwiſchen werden am ſelben Abend Stöcker im Clubhauſe 
und Paſter Dieſtelkamp in der Victoriabrauerei ſprechen, letzterer „über 
Die Bedeutung der Wahl Stöckers“. Wenn übrigens das Wahlreſnltat 
eine Belohnung für die Redeleiſtungen wäre, ſo müßte der gute Hof⸗ 
prediger Stöcker ſicher ſiegen. Seit langer Zeit ſpricht er regel⸗ 


der Fortſchrittspartei zur Erbauung und Beluſtigung des Publikums 
vorzubringen, während ſein Gegner Virchow ſich mit Seelenruhe 


ſeinen wiſſenſchaftlichen Studien im Kaukaſus hingiebt. 
g Seeeſſioniſten Seitens der Offictöſen nicht beſſer behandelt werden, als 


Daß die 
der Fortſchritt, ergiebt unter Anderm ein Flugblatt, welches im Wahl⸗ 


kreiſe des Herrn von Forckenbeck (Neuhaldensleben⸗Wolmirſtedt) den 


Kreisblättern beigelegt und ſonſt verbreitet wird, und den langjährigen 
Präſidenten des Reichstags darſtellt als einen Mann, der dem Ber⸗ 


liner Sonderintereſſe und dem Vortheil des hauptſtädtiſchen Börſen⸗ 


mannes zu Liebe wieder radicaler Oppoſitionsmann geworden iſt, den 


Landmann und ſelbſtſtändigen Handwerker ausbeuten läßt und ſich, 
wenn nur die große Stadt Berlin „ordentlich verdient“, wenig darum 


kümmert, „ob im Uebrigen Land und Leute zu Grunde gehen.“ 


Dieſes Schmähblatt iſt gedruckt in der „Buchdruckerei der Poſt Kayßler 


und Comp. Berlin, Zimmerſtr. 96“, ein Verleger iſt trotz Preßgeſetzes 
nicht genannt. Entſtanden iſt es jedenfalls in reptiliſcher Fabrik. — 
Herr von Bennigſen hat ſich kürzlich energiſch dagegen ausgeſprochen, 
daß nationalliberale Hannoveraner öffentlich erklärten, für den conſerva⸗ 
tiven Candidaten gegen den nationalliberalen bisherigen Abgeordneten 


agagitiren zu wollen, da jener mehr Bismarckiſch ſei, und dennoch der 


 zattonalliberalen Fahne treu bleiben zu wollen. 


Er thäte gut, wenn 
er die nationalliberale Partei wirklich als ſelbſtſtändige Partei erhalten 
will, auch gegen frühere und jetzige Fractlonsgenoſſen ſich zu wenden, 
die für conſervative Wahlen agitiren. Da iſt z. B. der frühere na⸗ 


Aionalliberale Reichstagsabgeordnete von Bojanowski in Weimar, der 


der nationalliheralen Partei, der eigentliche Redacteur des offtciellen 


in ſeiner „Weimariſchen Zeitung“ offen für conſervative Candidaten 
gegen nationalliberale kämpft. Da iſt ferner der nationalliberale 
Reichstags⸗ und Landtags⸗Abgeordnete von Cuny, Vorſtandsmitglied 


Partelorgans der „N.⸗L. C.“ der in einem zur Verbreitung beſtimmten 
und in vielfachen Abſchriften verbreiteten Briefe an einen Nattonal: 


llüberalen des Solinger Kreiſes den freiconſervativen Landrath 


= 


tretens vortheilhaft voran. 


Melbeck zu Solingen unter überſchwenglichen Lobeserhebungen zur 


Wiederwahl empfiehlt. „Der Kreis Solingen kann ſich gar keinen 
beſſern Vertreter wünſchen“ — ſagt der nationalliberale Partei⸗ 
Führer von Cuny. 


Berlin, 2. Detbr. [Berliner Neuigkeiten.] Der Magiſtrat hat 


beſchloſſen, fi bei der Ausſtellung für Hygiene, welche im nächſten 
Jahre hier ſtattfinden ſoll, zu betheiligen. Die einzelnen Verwaltungen 


6. B. die des Bauweſens, der Krankenhäuser, des Schulweſens, der Cana⸗ 
Iiſation, der Waſſerwerke, des Viehhofes u. ſ. w.) ſollen aufgefordert mer: 
den, zu berichten, was ſie auszuſtellen im Stande ſind. Sobald die Be⸗ 


richte eingegangen find, wird der Magiſtrat die nöthigen Anträge an die 


Stadtverordnetenverſammlung ſtellen. — Profeſſor G. Fritſch, Abthei⸗ 


Die nicht große, aber muſikaliſch werthvoll ausgeſtattete Partie des 
„Fenton“ ſang der an Herrn Günther's Stelle eingetretene lyriſche 
Tenor, Herr Herms. Er ſteht Jenem bei bedeutend beſſerem 
Material und gediegener Leiſtung auch an Anſpruchsloſigkeit des Auf⸗ 
Wir haben einen im Spiel noch unge⸗ 
lenken jugendlichen Anfänger vor uns, aber weit entfernt, daß dieſer 


Mangel an jeglicher Routine uns ein Lächeln abnöthigte, liegt gerade 


in ihm etwas Einnehmendes, er dient den nicht gewöhnlichen muſikali⸗ 
ſchen Qualitäten des Sängers zur Folie. Sobald Herr Herms den 
Mund zum Singen öffnete, war man unwillkürlich gefeſſelt, das Ohr 
hing an dieſen ſympathiſchen Tönen der nicht großen, aber ungemein 


9 wohllautenden Stimme, verfolgte den einfachen, ungekünſtelten, dabei 


echt muſikaliſchen Vortrag mit Vergnügen. Iſt nach öfterem Betreten 
der Bühne erſt die Befangenheit geſchwunden, dann wird ſich auch 
die nöthige Freiheit der Geſammtleiſtung einſtellen. Wir wünſchen 
Herrn Herms Glück zu ſeiner Laufbahn. 

ö Fräulein van Zanten ſang, vom Publikum freundlich begrüßt, 
die hübſche Rolle der „Frau Reich“ mit einer Dofis von Humor, die 
man ihr gar nicht zugetraut hätte. Die Beſetzung der übrigen Partien 


iſt bekannt. „Falſtaff“ war diesmal wieder bei Herrn Chandon, haltslos feinen Leidenſchaften hingiebt. Hier endet aber die Aehn⸗ 
die „Frau Fluth“ bei Fräulein von Haffelt beſondert gut aufge⸗ lichkeit. 


hoben; die Herren Krieg (Reich), Biſchof (Dr. Cajus), Lamprecht 
(Spärlich) griffen mit Eifer und Erfolg in das Enſemble ein. Fräulein 
Sax war als Anna bis auf die mangelhafte Coloratur, welche ſie in 
dieſer Partie lieber ganz weglaſſen ſollte, und einige Unſicherheit im 
letzten Finale ganz am Platz. — Das Ballet iſt durch mehrere 
Elevinnen verſtärkt und machte feine Sache recht gut. Nicht ver⸗ 


ſchweigen können wir ad vocem Orcheſterbegleitung, daß der erſte 


Geiger in dem Duettino mit obligater Violine Unglaubliches an 
Falſchgreifen leiſtete! 
Herr Hillmann 


kum die Theaterleitung in ihren Beſtrebungen aber auch 0 5255 


f Aunterſtützen. 


Lobe⸗Theater. 
5 Die Patrieierin. 
12905 Drama in 5 Aufzügen von Richard Voß. 
Fräulein Clara Ziegler eröffnete am Sonnabend ihr diesjähriges 
Gaſtſpiel im Lobe⸗Theater. Ihr erſtes Auftreten bot den doppelten 
Reiz, die Bekanntſchaft mit der berühmten Tragödin zu erneuern und 


ein neues Stück kennen zu lernen, welches unſeres Wiſſens bisher 


nur in Frankfurt a. M. zur Aufführung gelange if. Es iſt dies das 
Drama „Die Patricierin“ von Richard Voß, eines der in Folge des 
Frankfurter Preisausſchreibens „preiserwähnten“ Stücke. 

Wir ſind im Allgemeinen durch die Reſultate der in jüngſter Zeit 
von verſchiedenen Seiten erfolgten Preisausſchreiben gerade nicht ver⸗ 
wöhnt worden; nur allzuoft zeigte es ſich, daß die von der Jury als 


die relativ beiten gekrönten Stücke bei der Aufführung ein mehr oder Prätors. Dieſer iſt entflohen, Metella aber fällt in die Gewalt des 
minder gelindes Fiasco erlitten; um fo angenehmer wurden wir durch] Spartacus. Schon hat er den Arm zum Todesſtoß erhoben, da er⸗ 


0 


ungsborfteber am phyſiologiſchen Inſtitute der hieſigen Univerſität, hat ſo⸗ 


a ki 

hatte die Hugenotten dirigirt und leitete auch y. 
die Aufführung der luſtigen Weiber mit dem gewohnten Eifer. Auch 

als Director ſcheint er für die laufende Saiſon auf die berechtigten An⸗ 
ſprüche des Publikums in dem ihm erreichbaren Umfange Rückſicht ge⸗ 

nommen zu haben. Die beiden erſten Vorſtellungen waren ein ver⸗ 

pheißungsvoller Anfang: hoffen wir, daß es fo bleibt, möge das Publi⸗ 


8 


\ 


eben, nachdem ihm ein achtmonatlicher Urlaub bewilligt worden, eine längere 
Studienreiſe noch Egypten angetreten behufs Erforſchungſdes feineren 
anatomiſchen Boues des Zitterwelſes (Malapterurus electricus). Zu 
dieſem Zwecke iſt ihm ſeitens des Cultus miniſteriums das Stipendium 
der Alexander von Humboldt⸗Stiftung im Betrage von 13,000 Mark be⸗ 
willigt worden. — Eine grauenhafte Blutthat, die um ſo entſetzlicher 
iſt, als ſie noch ein bisher nicht ganz gelüftetes Geheimniß umhüllt, be⸗ 
ſchäftigt ſeit Freitag früh die Behörden des benachbarten Lichtenberg. 
Im Nordoſten der Stadt liegen, entfernt von anderen Wohngebäuden, 
einige tauſend Schritt vom Weichbilde Berlins, mitten in einer Sandwüſte 
die Buggenhagen'ſchen Häuſer. In eins dieſer dichtbewohnten Häuſer war 
vor acht Tagen der Kälber⸗Schlächter Guſtav Hoffmann aus Weißenſee ge⸗ 
zogen. Er bewohnte mit ſeiner Frau und einem von ihnen angenommenen 
vierjährigen Knaben und dem Dienſtmädchen eine aus drei Zimmern be: 
ſtehende Wohnung im erſten Stockwerk. Die Vermögensverhältniſſe Hoff⸗ 
manns, der mit ſeiner Frau die Märkte Berlins als Engros⸗Schlächter 
bezog, ſind günſtige. Weniger günſtig geſtaltete ſich ſein Familien⸗ 
leben. Seine jetzige Frau Bertha, eine ſtattliche Erſcheinung, war 
von ihm vor ſechs Jahren geheirathet worden, nachdem ſeine erſte Ehe ge⸗ 
richtlich geſchieden war. Auch in der zweiten kam es in Folge der Eiferſucht 
Hoffmanns, welche ſich, wie behauptet wird, mit Unrecht gegen einen be⸗ 
ſtimmten Mann richtete, zu heftigen Scenen und zu fo brutalen Miß hand⸗ 
lungen der Frau, daß dieſelbe ſchon zu verſchiedenen Malen zu Verwandten 
floh, um ſich zu retten. Indeß gelang es Hoffmann ſtets, ſie wieder zur 
Rückkehr zu bewegen. Die Mißhandlungen nahmen jedoch kein Ende. So 
lange ſie in den Buggenhagen'ſchen Häuſern wohnten, hatten ſie in Folge 
eines voraufgegangenen Zwiſtes überhaupt kein Wort mit einander ge⸗ 
ſprochen. Am Donnerstag Nachmittag verließ nun Hoffmann mit ſeinem 
Geſellen das Haus und kehrte erſt Abends gegen 11 Uhr, etwas angetrunken 
nach Haufe zurück. Mit Zittern und Zagen ſahen feine Frnu und das mit 
den Verhältniſſen des Hauſes ſehr vertraute Dienſtmädchen ſeiner Heimkunft 
entgegen. Wußten ſie doch, daß bei ſeinem Jähzorn neue Mißhandlungen 
unvermeidlich waren, wenn er getrunken hatte. Und ſo ſtellten ſie ſich beim 
Erſcheinen des Mannes ſchlafend. Hoffmann indeſſen fing trotzdem mit 
feinen üblichen Vorwürfen an. Er zieh feine Ehehälfte unter den ent⸗ 
ſetzlichſten Schimpfworten der Untreue, fo daß die Frau in ihrem Nacht⸗ 
kleide ſich zum Mädchen in die Küche flüchtete. Dorthin folgte ihr Hoff⸗ 
mann. Ihren Bitten um einen Rock und Schuhe ſetzte er ein entſchie⸗ 
denes Nein entgegen, ſo daß die laut Weinende einen Rock des Dienſt⸗ 
mädchens überwarf. Immer lauter wurde das Schelten des Mannes, bis 
er zu Thätlichkeiten überging. Das gellende Hilfegeſchrei weckte die Nach⸗ 
barn. Alles im Hauſe ſprang aus den Betten. Aber Niemand wagte es, 
dem Wüthenden zu nahen. Das Dienſtmädchen flüchtete ſich aus der 
Wohnung, um den im Nebenhauſe wohnenden Geſellen zu Hilfe zu rufen. 
Inzwiſchen wurde in der Wohnung das laute Schreien und Weinen der 
Frau leiſer und leiſer und verſtummte endlich. Da, nach zehn Minuten 
— es mochte gegen 12 Uhr vorbei ſein — erſchien Hoffmann ſelbſt unten 
im Hauſe und rief ſeinem Geſellen zu, ſeine Frau habe ſich aus 
dem Fenſter geſtürzt und liege unten auf der Straße. Ge⸗ 
meinſam hoben ſie die Frau auf und trugen ſie in die Wohnung. Eine 
Blutlache bezeichnete die Stelle, an welcher ſie gelegen. Dann ſpannte 
Hoffmann fein Pferd vor den Wagen und machte der Behörde die An⸗ 
zeige von dem Selbſtmorde feiner Frau .... Die Behörde aber hält 
ſich auf Grund der bisher gemachten Ermittelungen zu der Prüfung der 
Frage gezwungen, ob hier nicht ein Mord vorliege. Der einzige Zeuge 
des Vorfalls iſt das Kind, ein hübſcher Knabe von vier Jahren. Das 
Kind allerdings erzählt, „der Papa habe die Mama erſt in der 
Ecke geſchlagen und ſie dann aus dem Fenſter geſteckt.“ — Ber 
laſtend erſcheint ferner die Ausſage des Dienſtmädchens: Hoffmann 


das in Rede ſtehende Drama enttäuſcht, welches in der That von 
nicht gewöhnlichem Talente ſeines Autors zeigt. Der Name Richard 
Voß iſt dem deutſchen Leſepublikum nicht unbekannt; ſeine „Scherben, 
geſammelt von einem müden Manne“, haben bereits die zweite Auf⸗ 
lage erlebt und durch ihr eigenthümliches, weltſchmerzliches Gepräge 
in weiteren Kreiſen Aufſehen erregt. Als Dramatiker hat ſich Voß 
unſeres Wiſſens in der „Patricierin“ zum erſten Male verſucht und 
mit dieſem Erſtlingswerke auch auf dieſem Gebiete Proben einer be⸗ 
deutenden Begabung abgelegt, welche den deutſchen Bühnen noch 
manche ſchöne Gabe darzureichen verſpricht. 

Die „Patriclerin“ iſt ein Römerſtück in dem Sinne, wie etwa 
Wilbrandt das Alterthum behandelt. Wie dieſer, verſucht es auch 
Voß unſere modernen Anſchauungen auf die antike Welt zu über⸗ 
tragen und letztere hierdurch unſeren heutigen Anſchauungen mund⸗ 
gerecht zu machen. Die Aehnlichkeit mit Wilbrandt's „Arrla und 
Meſſalina“ geht noch weiter. In beiden Dramen wird uns das 
römiſche Reich in ſeinem ſittlichen Verfall vor Augen geführt, in beiden 
ſteht ein Weib im Mittelpunkt der Handlung, welches in tiefſter Ver⸗ 
achtung ſeiner Umgebung alle Schranken durchbricht und ſich rück⸗ 


Während Wilbrandt's „Meſſalina“ einzig und allein die 
ſinnliche Liebe kennt und fich darin bis zu ihrem Untergang, der durch 
äußere Umſtände herbeigeführt wird, treu bleibt, wirkt die Liebe auf 
die Heldin des Voß'ſchen Dramas reinigend und läuternd; ſie ſtraft 
ihre Schuld an ſich ſelbſt, indem ſie ſich an der Bahre ihres Ge⸗ 
liebten den Tod giebt. In ethiſcher Beziehung ſteht die „Patricierin“ 
weit über Wilbrandt's „Meſſalina“, an dramatiſcher Wirkſamkeit kommt 
fie derſelben nicht gleich. a 

Wir wollen zunächſt den Gang der Handlung in kurzen Zügen 
ſkizziren. Das Stück ſpielt zur Zeit des Sklavenaufſtandes (73—71 


fie zur Empörung, der Gallier Crixus opponirt ihm, Spartacus aber 
reißt durch ſeine lodernde Beredtſamkeit die Gladiatoren zu wilder Be⸗ 
geiſterung hin. Sie beſchließen, den Aufſtand während des Kampf⸗ 
ſpiels zu entfeſſeln: 
Das Spiel beginnt, wir kämpfen, 
Wir ringen mit einander, rigen und 
um Schein die Haut, doch dann, mitten im Kampf — 
kitten im Kampf — wir ſtehen, wenden uns! 


Das Kampfſpiel beginnt. Craſſus, feine Gemahlin Metella, auß 
Laune als Veſtalin gekleidet, und eine Anzahl vornehmer Römer ſehen 
aus der Loggia des Prätors zu, Spartacus befiegt einen Gladiator, 
das Volk verlangt, daß er zum zweiten Male kämpfe; diesmal wird 
Spartacus von feinem Nebenbuhler Crixus überwunden und foll eben 


den Todesſtreich empfangen, da macht Metella Gebrauch von dem 
Rechte der Veſtalinnen, in deren Tracht fie gekleidet iſt, fie hebt den 
Daumen und ruft: 2 f 
Volk von Capua 

Der Grieche lebe! Die Veſtalin 

Gebietet Dir. 

Im ſelben Momente giebt Spartacus das Zeichen, mit dem Rufe: 
„Der Tag bricht an“ ſtürmen die Sclaven bewaffnet in die Loge des 


Candidaten Dr. Wänti 


Chr.) Der erſte Act führt uns in das Amphitheater zu Capua. 
In ſtiller Nacht haben ſich die Sklaven verſammelt; Spartacus reizt 


heirathung Putzmacherin geweſen iſt und jetzt etwa 35 Jahre zählt, war 
auf ein gewaltſames Ende vorbereitet. Ohne Furcht begab fie ſich nie 
zur Ruhe. Als ſie das letzte Mal, nachdem ſie ihren Mann verlaſſen, 
wieder zurückkehrte, ſagte ſie: „Jetzt gehe ich nie mehr fort. Ich bleibe in 
meiner Wirthſchaft, und wenn er mich todtſchlägt.“ Die öffentliche Mei⸗ 
nung in jener Gegend nimmt an, daß die Frau unter den grauenhaftere 
Mißhandlungen Hoffmann's, der ein großer, ſehr ſtarker Mann iſt, geſtorben. 
ſei, und daß er, um feine im Jähzorn begangene That zu verdecken, die 


Leiche dann aus dem Fenſter geſtürzt habe. Er ſelbſt ſagt, daß er, als 


das Wimmern ſeiner Frau auch den Knaben zum Weinen gebracht, den⸗ 


ſelben in das Nebenzimmer getragen habe, und daß die Frau feine Abs 
weſenheit benutzt hätte, ſich aus dem Fenſter zu ſtürzen. Die gerichtliche 
Unterſuchung, bezw. die Obduction wird vorausſichtlich Klarheit darüber M 
zu ſchaffen im Stande ſein, ob der Tod vor dem Sturze oder in Folge 
des Sturzes eingetreten iſt. Der Körper der Frau iſt über und über mit 


Spuren von Mißhandlungen bedeckt. Hoffmann befindet ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in Haft. ER 
[Berihtigung.] In der im geſtrigen a 


Berliner 2 een de iſt durch einen Druckfehler der Sinn des letzten 
Satzes der Einleitung zu 


gerade dieſe Partei eine Annäherung aller wirklichen Liberalen erſtrebt. 


ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 1. Oetbr. 
proteſt. — Stöckers Candidatur in Dresden- Altſtadt. — 


Zu den Oberlauſitzer Waählagitationen. — Entſchädi⸗ 


gungsforderung.] Die conſervativen Wähler in Dres den haben. 
bei den Erſatzwahlen zum Landtage den Sieg davongetragen und die 
Wahl des Rechtsanwalts Dr. Robert Schmidt in Dresden mit Hilfe: 
der Antiſemiten durchgeſetzt. Jetzt iſt unn unter Hinweis auf die 
Vergangenheit des Gewählten ein Proteſt beim Landtage eingegangen, 
der im Landtage verhandelt werden muß, wenn der Abgeordnete nicht 
vorzieht, vorher auf ſein Mandat zu verzichten. Die Empfehlung 
dieſes Candidaten wird u. A. auch dem Regierungsrath Dr. Wäntig 
zum Vorwurf gemacht und dieſer hat zu ſeiner Entſchuldigung ange⸗ 
führt, daß die gegen den Dr. Schmidt eingeleitete Unterſuchung durch. 
den König niedergeſchlagen ſei. — Hofprediger Stöcker candldirt be⸗ 
kanntlich in Dresden gegen Bebel und zwar auf Grund einer Auf⸗ 
forderung des antiſemitiſchen Reformvereins. Die Confervativen,. 
welche den Oberbürgermeiſter Dr. Stübel als Compromißcandidaten. 
aller antiſocialiſtiſchen Parteien in Vorſchlag gebracht haben, haben ſich⸗ 
vergeblich bemüht, Stöcker zum Verzicht zu bewegen. Der Hofpredi⸗ 


ger Stöcker hat ihnen erwledert, er könne nicht zurücktreten; da ſein. 
Rücktritt die Aufſtellung eines anderen Candidaten ſeitens der Reform 


partei zur Folge haben werde, nütze er den Conſervativen nichts, und 
da er die meiſte Ausſicht habe, gegen Bebel zu ſiegen, ſchade er da⸗ 
durch der guten Sache. 
Blumenfabrikant Pinkert, in einer zur Aufſtellung der Stübel'ſchen 
Candidatur berufenen großen Bürgerverſammlung erklärt, Stöcker habe 
ihm ſelbſt geſagt, daß er in Berlin gar keine Ausſicht habe, gewählt. 
zu werden, deshalb halte er an der Dresdener Candidatur feſt. Daß: 
ihn unter dieſen Umſtänden auch die dort mehrfach kundgegebene An⸗ 
ſicht, es ſei für ihn politiſche Anſtandspflicht zurückzutreten, nicht 
von ſeinem Vorſatze abbringen wird, bezweifelt man nicht. — In der: 
Oberlauſitz iſt der Wahlkampf heftig entbrannt; dem conſervativen. 

iſt in Zittau und in ſchönau ſo zuge⸗ 


kennt er die Veſtalin, die ihm Begnadigung erwirken wollte, — der: 
Dolch entſinkt ſeiner Hand. 

Der zweite Act ſpielt im Haufe des Craſſus. Hero, Metella's 
Sclavin, harrt ihres Geliebten, des Spartacus; als Zeichen, daß er 
ſicher zu ihr gelangen könne, ſoll eine im Atrium brennende Lampe 
gelten. Metella erräth mit dem Scharfſinn und der Eiferſucht die 
Liebe Heros, ſie zwingt dieſe, das Zeichen zu geben und empfängt 
ſelbſt Spartacus. Sie geſteht ihm offen ihre Liebe, noch mehr, fie: 
behauptet kühn, daß er ſie wieder lieben müſſe: 

n Allem fremd, in Allem doch ſo ähnlich, 
n Allem fern, in Allem doch ſo nah': 
u, einſam, ſo wie — ich, du haſſend, ſo 
a 5 Du ſtolz und vornehm, ſtarr und ſtark 
ie — ich! 

Spartacus weiſt ihre Liebe zurück. Er erinnert fie daran, daß er 
an Metella's Hochzeitstag gezwungen wurde, als Gladiator mit feinem: 
eigenen Bruder zu kämpfen. Verwundet ſank dieſer hin, ſeine Be⸗ 
gnadigung hing von Metella ab, dieſe aber f 

ſpricht „Nein! Nein! f 
„Erbarmen“ — „Nein!“ — — und in des Bruders Bruſt 
tößt Spartacus ſein Meſſer! f 
Vergebens erklärt Metella, fie habe damals nicht gewußt, was’ fie: 
geſprochen, Spartacus donnert ihr die Worte zu: 
atricierin — auf Dich . 
Hinweiſend, weil’ ich hin auf Rom! in Dir 
Steht Rom vor mit! Patricierin, ein Weib, 
Zu dem die Welt als eine Göttin betet, 
Und das doch nur — glaubt mir's, Hetäre iſt. 

Er ſchleudert ihr einen Dolch vor die Füße und verläßt fie mik 
den Worten: „thu, was Lucretia that“. 

Schon will ſie ſich den Dolch in die Bruſt ſtoßen, da beſinnt ſie 
ſich und läßt den Arm ſinken, indem ſie ſpricht: 

Thu, was Lucretia that“ — — Vielleicht! Zuerſt 
f Will ich bedenken, was Metella but. ee e 
D glühenden Haß. Sie miß⸗ 


ie Liebe Metella's verwandelt ſich in Haß 
handelt Hero, um in ihr Spartacns zu kranken, fie eiſt ihren Ge⸗ 
mahlp ſelbſt gegen die siegreichen Sclaven ins Feld zu ziehen, denn, foi 
flüſtert je ihm z: f 
8 Was haſſen wir? den Mann doch nicht? O Zeus! 
Was kümmert uns der Mann? Nicht einen Hauch, 
Nicht einen Athemzug! Und dennoch, dennoch 
Darf er nicht länger athmen, denn der Mann 
Bedeutet hier — Du haſt es recht genannt — 
Die Sache und die Sache iſt — an rs 
Du kennſt fie Prätor — — dieſer Räuberkrieg 
Gemeiner Sclaven ift em Schrei der Menſchheit, 
Den dieſe gellend gegen Rom ausſtößt. 
Was dieſer Sclavenfeldherr Spartacus 
Mit ſolcher Macht bekämpft, wogegen er 
Mit allen Waffen der Verzweiflung ſtreitet, 
Sind wir, biſt Du, bin — ich N 
Aber auch Craſſus wird von dem Schickſale ſeiner Vorgänger er⸗ 
eilt und von Spartacus beſiegt; das Heer der Sclaven iſt im Anzug. 


Verzehrt von Haß ſchreitet Metella zum Aeußerſten, — fie vergiftet 


Hero und beauftragt einen gefangenen Selaven, den Leichnam der 
Gemordeten dem Spartacus zu überbringen und ihm zu melden: 
Metella, Weib des Marcus Craſſus, grüße 
Mit dieſer hier den Triumphator Roms. 


Da erſcheint plötzlich Spartacus. Er erklärt Metella, daß er längſt 


babe, als er auf feine Frau eingedrungen fei, iht zuerſt gedroht: „Ich 
ſchlage Dich todt“ und dann in geſteigerter Wuth: „Du mußt mir noch 
unter den Händen ſterben.“ Den erſten Theil dieſer Drohung haben auch 

andere Hausbewohner gehört. Frau Hoffmann ſelbſt, die vor ihrer Ver⸗ 


Sblatt wiedergegebenen 


f askers Aufruf an die Meininger Wähler ent⸗ 
ſtellt worden. Der betreffende Satz muß heißen: Das Hauptargument! 
für die Gründung der Seceſſioniſtenpartei würde ja hinfällig, wenn nicht 


[Ein Wahl⸗ 


Nun hat aber der Führer der Reformer, 


fe, ai et wohl kum feln Agüationsrelſe bellen wird. Er hatte moveres Safe nicht aufzurühren! Denn wenn man die geltend zu made und 10 Standpunkt zu vertreten. 
Pairs und die Großgrundbeſitzer auf den Boden einer deutſchnationalen Zweck zu erreichen, 
Bewegung drängen will, werden ſie es ſicher vorziehen, der Ver⸗ die Garantiemeetings bezüglichen Artikel, in denen nicht blos die Kirche 


Großschönau u. a. verſichert, daß alle ſächſiſchen Conſervativen 
5 92 das Tabaksmonopol felen. Darauf bemerkte ein Wähler, daß 
kenne man ſchon; wenn die Herren nach Berlin kämen, thäten fie 
doch, was Bismarck wolle. Da erklärte der conſervative Candidat: 
Wenn man an ſeiner Wahrheitsliebe zweifele, könne er hier nicht 
weiterreden. — Dem nächſten Landtage liegt eine Entſchädigungsforde⸗ 
rung der Stadt Mittweida vor, deren Entſcheidung für zahlreiche 
andere Communen von Bedeutung ſein wird. Um ſeiner Zeit die 
Verlegung eines Bezirksgerichts nach Mittweida zu erlangen, brachte 
die Stadt bedeutende Opfer. Sie zahlte baar an den Staat 45,000 
Mark und übergab ihm das Rathhans mit Frohnveſte, ca. 48, 000 M. 
geſchätzt, ſowie zwei Gärten im Werthe von 4200 M. Nun iſt aber 
1 Folge der Gerichtsreorganiſation das Bezirksgericht aufgehoben, auch 
ein in Ausſicht geſtellt geweſenes Verwaltungsamt nicht hin verlegt 
worden; man hat ſomit nichts mehr für die gebrachten Opfer. Da 
die von der Stadt beim Juſtizminiſterium angebrachte Bitte, unter 
ſolchen Verhältniſſen einen Theil der Beihilfen zurückzugewähren, ab: 
geſchlagen worden iſt, die Stadtvertreter indeſſen ihre Bitte für eine 
ganz berechtigte halten, ſo haben ſie ſich gleichzeitig an das Geſammt⸗ 
Miniſterlum und an die Landesvertretung gewandt u fordern eine 
Entſchädigung von 50,000 M. 


Oeſterreich⸗ ung a rn. 

* Wien, 2. October. [Das 1 zur Umbildung der 
„ Berfaffungspartet.] Mit dem Plane, die beiden Clubs der 
Reichstagslinken in eine deutſchnationale Partei zu verſchmelzen, iſt es 
ein eigenes Ding: jedenfalls glaube ich kaum, daß gerade dieſer 
Schachzug der Oppoſition danach angethan wäre, den Grafen Taaffe 
mit beſonderem Schrecken zu erfüllen. Wohl iſt Herbſt ſucceſſive in 
ſeinen Reden von Tetſchen bis Warnsdorf immer mehr darauf ein⸗ 
gegangen, den alten, einfach centraliſtiſchen Standpunkt mit dem 
deutſch⸗ nationalen zu vertauſchen, indeſſen hat er über dieſen letzteren 
immer ſo ſcharf ſein Oeſterreicherthum accentuirt, daß es doch im 
Grunde dann wieder eine bloße Fopperei war, dies ſo verclauſulirte 
Nationalitätsbewußtſein auf eine Linie mit demjenigen der Czechen 
und Polen zu ſtellen. Mit der Idee, dem Föderalismus dadurch ein 
Paroli zu biegen, daß man die Deutſchöſterreicher beredet, ſich eben 
fo exeluſiv auf den rein nationalen Boden zu begeben, wie die ver: 
ſchiedenen ſlaviſchen Völker das thun, hat man einen Gedanken in die 
Menge geworfen, den aus Popularitätshaſcherei keiner der Führer 
mehr ganz fallen zu laſſen wagt; aber das unklare Bewußtſein haben 
ſie allzumal, daß praktiſch herzlich wenig damit anzufangen iſt. In 
der That kann er ſchwerlich zu etwas anderem dienen, als zu einem 
Juſtrumente der perſönlichen Rivalität zwiſchen den Führern des 
liberalen und des Fortſchrittscubs — alſo, um das Ding beim rechten 
Namen zu nennen, zwiſchen Herbſt, Plener und Sturm. Eine 
Einigung der Verfaſſungspartei wird die Verlegung des Kampfes 
auf das ausſchließlich nationale Gebiet wahrhaftig nicht herbeiführen, 
weit eher das Gegentheil. Herbſt hat ja im Grunde ganz recht, 
eigentliche Differenzen in Beziehung auf den Gradmeſſer der beider⸗ 
„feltigen Freiſinnigkeit exiſtiren ja kaum zwiſchen dem liberalen und 
dem Fortſchrittsclub. In der Abwehr der föͤderaliſtiſchen und cleri⸗ 
calen Angriffe auf die Errungenſchaften des Bürgerminiſteriums 
und des Cabinets Auersperg iſt nicht nur die Linke des 
Abgeordnetenhauſes in ſich, ſie iſt auch mit den verfaſſungstreuen 
Pairs ganz einig. Haben doch ſelbſt die Grafen Widmann⸗Sedlnitzky 
und Dubsky in beiden Häuſern die Bildung einer Mittelpartei auf⸗ 
gegeben. Von einer anderen Aufgabe, als von einer rein defenſiven, 
kann doch auf lange hinaus für die Oppoſition nicht die Rede ſein. 
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faſſungspartei den Rücken zu kehren, als ſich in ihren eigenen Streifen 
zu „Preußenſeuchlern“ ſtempeln zu laſſen! Darum ſagte Plener ſeinen 
Wählern, der Egerer Handelskammer, mit vollem Bedachte: eine Um⸗ 
geſtaltung der Vrrfaſſungspartei in einen deutſchnationalen Club ſei 
nur dann zuträglich, wenn ſie dabei an Umfang nicht einbüße. Sie 
verliert aber eben ganz beſtimmt einen guten Theil der Großgrund⸗ 
beſitzer aus politiſchen und die paar freiſinnigen Südländer von 
dem Trentino und Litorale aus nationalen Gründen, ſowie den 
bisherigen Zuſammenhang mit den wenigen Ruthenen und Rumänen 
der Bukowina, die bisher zur Linken gehalten! 

Lemberg, 1. October. 1 In der heutigen Landtags⸗Sitzung 
motibirte der Abgeordnete Merunowicz feine judenfeindlichen Vorſchläge in 
der Weiſe, daß er die jüdiſchen Cultusgemeinden als bevorzugte geheime 
Geſellſchaften bezeichnete, deren Privilegien aufgehoben werden müſſen. In 
ſeinen Ausführungen ignorirt er völlig die Beſtimmungen des bürgerlichen 
Geſetzbuches und die Stagtsgrundgeſetze und wiederholte die von der „Ga⸗ 
5 Narodowa“ ſchon öfters für Regelung der Judenfrage vorgebrachten 

rgumente. Die Vorſchläge Merunowicz's wurden der Adminiſtrativ⸗ Com: 


mi len zugewieſen. 
Schweiz. 

[Bergſturz vom Elm.] Die neueſte Zeitngsnachricht, daß ein 
großer Theil der noch zu befürchtenden Erdbewegung thalwärts geſtürzt, 
und der Reſt des Dorfes Elm jetzt außer Gefahr ſei, entſpricht, wie 
der „Bund“ ſchreibt, nicht ganz der Wirklichkeit. Der damals gemel⸗ 
dete Abrutſch bildete nur einen kleinen Bruchtheil der mit Absturz 
drohenden Maſſe, welche, wie neueſte ſachkundige Berichte melden, 
jetzt durch einen ziemlich gerade bis zum Fuß gehenden Riß vom Ge⸗ 
birgskörper gelöſt iſt. Die letzte Beobachtung conſtatirt, daß ſich dieſe 
Spalte vergrößert habe und namentlich in der Mitte des Bruches 
Veränderungen bemerkbar ſeien, welche als Anzeichen eines Geſammt⸗ 
bruches angeſehen werden. Bei dem guten Wetter war der Berg 
ruhig, dagegen ſind auf das am 28. September eingetretene Regen⸗ 
wetter Nachts wieder zwei kleine Stürze erfolgt, ſo daß ſich nicht ab⸗ 
ſehen läßt, wie bald die Gefahr einer großen Ablöſung wieder ein⸗ 
treten und welchen Umfang dieſelbe annehmen wird. Zum Mindeſten, 
glaubt man, wird die gegen das Dorf Elm hinabgehende Rinne mit 
Schutt angefüllt, das unten liegende Gebäude verſchüttet und der 
Sernf abermals geſtaut werden. Den Bewohnern von Elm wurde 
erhöhte Wachſamkeit empfohlen. 


Italien. 
Nom, 27. Septbr. [ Garibaldi. — Zurückweiſung der 
Amneſtie.] Von Caprera wird gemeldet, daß Garibaldi ſich gegen⸗ 
wärtig ungewöhnlich wohl befindet, da die Gliederſchmerzen ihn ganz 


verlaſſen haben. Er kann in Folge deſſen häufige Spazierfahrten auf handlungen zwiſchen Frankreich und Italien geltend machen.“ 


um ihren 
begann ſie den Wiederabdruck der namenklich auf 


und der Papſt, ſondern auch die Monarchie und die Dynaſtie mit den 
gröbſten Schmähungen überhäuft ſind. Der Staatsanwalt hat ſich 
dadurch genöthigt geſehen, von neuem zur Confiscirung der „Lega“ 


zu ſchreiten und dieſelbe unter Anklage zu ſtellen, was das Blatt mit 


großer Befriedigung meldet. 


Frankreich. 
Paris, 30. Septbr. [Die Einberufung ver Kan 


— Der Handelsvertrag mit Italien. — Nachrichten aus 


Tunis. — Von der italieniſchen Grenze.] Heute früh fand 
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endlich der in der politiſchen Welt mit Spannung erwartete Miniſter⸗ 


rath ſtatt, in dem die Frage wegen Einberufung des Parlaments zur 
Löſung gebracht wurde. Jules Ferry, der geſtern Abend von Mont⸗ 
ſous⸗Vaudrey zurückgekehrt war, führte den Vorſitz. Alle Cabinets⸗ 


mitglieder waren zugegen, mit Ausnahme der Miniſter Conſtans und 
Caſot, die ſich noch auf Reiſen befinden, und Tirards, der durch die 


Unterhandlungen über die Handelsverträge am Erſcheinen verhindert 
war. 
fung der Kammern auf den 28. October feſtgeſetzt. 
Tag, welcher zwiſchen dem Präſidenten der Republik und dem Conſeil⸗ 
präfidenten bei ihrer Zuſammenkunft in den letzten Tagen vereinbart 
worden iſt. Nach der Anſicht der Regierung erliſcht nämlich das 
Mandat der alten Kammer am 27. October und man hat daher den 
darauffolgenden Tag für den Zuſammentritt der neuen Landesver⸗ 
tretung gewählt. Jules Greoh wird am nächſten Mittwoch in Paris 
erwartet. 


im Amtsblatt erſcheinen wird. Dieſem Miniſterrathe werden auch die 
jetzt noch von Paris abweſenden Miniſter beiwohnen. Der Minifter 
Conſtans trifft Montag Abend hier ein. — Die „France“ erzählt, 

daß heute Jules Ferry beim Hinausgehen aus dem Miniſterrathe ge⸗ 


fragt wurde, ob von einer Demiſſion des Cabinets vor dem Wieder⸗ 


zuſammentritte der Kammern die Rede war. Der Conſeilpräſident 
hat denjenigen, die ihn darüber befragten, wieder mit folgender Frage 
geantwortet: 
Die Unterhandlungen über die Handelsverträge ſind in vollem Gange 
und ſoviel officiell verlautet, nehmen fie einen günſtigen Verlauf. 
Bezüglich des franzöͤſiſch⸗ italieniſchen Vertrages theilte heute die „Agence 
Havas“ den Blättern folgende Note mit: „Die Gerüchte von angeb⸗ 
lichen Einflüſſen der königlich italieniſchen Ausſtellungscommiſſion von 
Mailand (und nicht von Rom, wie geſagt wurde) auf den franzöſiſch⸗ 
italteniſchen Handelsvertrag entbehren jeder Begründung. 
Einflüſſe können ſich nicht im Geringſten auf die eingeleiteten Unter⸗ 


dem Eiland unternehmen, auf denen er meift von feiner Frau und ſelbe „Agence“ dementirt gleichzeitig die von der „Times“ heute in 


den beiden jüngſten Kindern Cloͤlia und Manlius begleitet iſt. Er 
unterhält ſich eingehend mit den Beſuchern, lieſt und ſchreibt viel und 
beſchäftigt ſich mit der Erziehung ſeines Sohnes, der ihm ſehr ähnlich 
ſein ſoll. Er hat ſeine beſcheidene Wohnung erweitern laſſen, und 
hat für jetzt die vor einiger Zeit angemeldete Abſicht, Neapel zu be⸗ 
ſuchen (wenn ſie überhaupt wirklich beſtanden hat), aufgegeben. Doch 
hält man es für möglich, daß er ſie im Winter zur Ausführung 
bringt, da in dieſer Jahreszeit das Clima von Caprera ſeinem Zu⸗ 
ſtande nicht günſtig if. — Unmittelbar nach Verkündigung, der wie 
gewöhnlich aus Anlaß des Feſtes des 20. September erlaſſenen poli⸗ 
tiſchen und Preßamneſtie, erklärte die radicale „Lega della democrazia“, 
dieſelbe nicht annehmen zu wollen, weil ſie ihr die höchſt erwünſchte 
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einem Artikel aufgeſtellte Behauptung, daß die commerciellen Unter 


handlungen mit Italien abgebrochen worden ſeien. Die italieniſchen 
Delegirten find allerdings nach Rom abgereiſt, wie ſchon im Voraus, 
beſtimmt worden war, um neue Inſtructionen zu holen. Sie werden aber 
nach Empfang dieſer Inſtructionen wieder nach Paris kommen, um die Ver⸗ 
handlungen fortzuſetzen, die aller Wahrſcheinlichkeit nach zum Abſchluſſe des 


Der Miniſterrath hat nun endgiltig das Datum der Einberu⸗ # 
Es iſt dies der 5 


Er wird hierauf Donnerstag einem Miniſterrathe präſi⸗ 
diren, worauf die Einberufungsordre für das Parlament unmittelbar 


Warum fol das Cabinet feine Entlaſſung geben? — 


Derartige 
Die⸗ 


f 


von den beiden Ländern gewünſchten Handelsvertrages führen werden. — 
Aus Tunis wird wieder von einem neuen Treffen gemeldet, daß der 


Commandant in Kef, General Laroque, den Aufſtändiſchen am 28ften. 
September lieferte. Starke Inſurgenten⸗Abtheilungen hatten ihn an⸗ 
gegriffen. Er ſchlug ſie und trieb ſie von früh bis Abends vor ſich 
her. Näheres fehlt noch. Der zwiſchen Suſa und Monaſtir von dem. 
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in Liebe zu ihr entbrannt ſei und nun dem Heere in Stehe zu ihr entbrannt ſer und mim dem Herre voranellle, um ie ten dlerdinge dicht immer vollig zur Geltung, dagegen war ihre aur eine heſtimmte Zelt lang ahſerem Zwecke zu dieren dan apkn um fe 
zu ſehen. 
nn überläßt ſich wonnetrunken dem langerſehnten Glücke; in 
dieſem Augenblick aber wird der Leichnam Heros auf die Bühne ge⸗ 
bracht und die Botſchaft Metella's an Spartacus beſtellt. Entſetzt 
reißt ſich dieſer aus den Armen des flehenden Weibes und Bay in! den 
Kampf zurück, indem er Metella zuruft: 
„Und wenn Du dann in Rom 
RU Deinem goldenen Haus, len börft, 
ab Spartacus eſchlagen iſt: 
Du kennſt die Urach 
Im letzten Aufzug erfahren wir, daß Spartacus von Craſſus be⸗ 
ſiegt wurde und in der Schlacht den Tod fand. Craſſus kehrt als 
Triumphator zurück und ſendet ſeinem Weibe den Leichnam des Spar⸗ 
tacus. Metella aber bekennt an der Bahre, daß ſie Meſen königlichen 
Sclaven liebte“. 1 5 un Morten: 


9 = bie n zuſammen — 
erde dennoch Dein 
ſtößt ſie ſich I Dolch in die Bruſt. 
Die vorſtehenden Citate mögen zugleich als Probe für die gewählte 
Sprache des Dramas gelten. 
Als eine Schwäche des Stückes muß es bezeichnet werden, daß 
der Dichter den dramatliſchen Fluß der Handlung wiederholt durch 


kam allerdings nicht immer Dog zur Geltung, dagegen war ihre 
Leiſtung in jeder Beziehung abgerundet und von vollendeter äußerer 
Schönheit. 

Die Geſammtaufführung litt erheblich durch den Uebelſtand, daß 
das derzeitige künſtleriſche Perſonal des Lobetheaters, welches im Luſſt⸗ 
ſpiel und bürgerlichem Schauſpiel Treffliches leiſtet, ſich auf dem hohen 
Kothurn nicht zu bewegen verſteht. Schon die gebundene Redeweiſe 
bereitet den derſelben Ungewohnten bedeutende Schwierigkeiten und die 
meiſten der Mitwirkenden ſchwankten zwiſchen Skandiren und Conver⸗ 
ſationston wie zwiſchen der Scylla und Charybdis auf und nieder. 
Am mißlichſten war Herr Brümmer als Spartacus hiervon be⸗ 
troffen. Dieſer junge Künſtler, den wir im modernen Luſtſpiel wieder⸗ 
holt recht Lobenswerthes leiſten ſahen, gab den Spartacus geradezu 
ſchülerhaft. Eckig in den Bewegungen, recitirte er die Verſe ohne die 

geringſte Modulation. Nur nebenbei wollen wir Herrn Brümmer er⸗ 
ſuchen, im Worte Conſul in Zukunft die erſte und nicht die zweite 
Silbe zu betonen. — Weitaus am beſten ſpielte und ſprach Fräulein 
Hausmann als Hero. Herr Panſa gab die Epiſodenrolle des 
Cicero wirkſam und erntete lebhaften Beifall, unſerem Geſchmack nach 
entbehrte jedoch die Leiſtung des feineren Schliffes. Die übrigen Mit⸗ 


wirkenden ſuchten ihrer ungewohnten Aufgabe, ſoweit die Kräfte reichten, 


gerecht zu werden. 
Die Novität wurde beifällig aufgenommen, namentlich fand der 


breit ausgeſponnene lyriſche Scenen unterbrach und, ſo ſchön dieſelben] dritte und vierte Act günſtige Aufnahme; allerdings galt der geſpendete 
auch an und für ſich ſind, hierdurch doch die Bühnenwirkſamkeit be⸗ Beifall zu nicht 5 5 Theil der gefeierten Interpretin der ee 


einträchtigte. Die Handlung ſteht oft vollſtändig ſtill, um elegiſchen 
Reflexionen Raum zu geben; namentlich erſcheint der fünfte Act faſt 
nur als ein einziger Monolog Metellas. Auch die Charakteriſtik der 
Hauptperſonen iſt nicht einheitlich genug; Metella ſchwankt zwiſchen 
Liebe und Haß, zwiſchen Edelmuth und Verworfenheit, noch empfind⸗ 

aber wirkt der Wankelmuth des Spartacus, der zwiſchen ſeinen 


lich 
b se en Geliebten eine höchſt unglückliche Rolle zu ſpielen verutrtheitt | (divimdenen. 


ist. Rechnet man zu dieſen Schwächen des Stückes noch die Ab⸗ 
neizung, die heutzutage überhaupt degen. Dramen aus der Römerzeit 
hertſcht, ſo iſt kaum anzunehmen, daß ſich das Trauerſpiel dauernd 
auf dem Repertoir erhalten wird. Trotz dieſer Mängel iſt das Stück 
reich an Schönheiten und bekundet eine eniſchiedene bramatifche Des 
gabung. Manche Scenen reißen den Zuhörer durch die Glut der 
Leidenſchaft und die Schönheit der Sprache hin, wenn auch das Drama 
in ſeiner Geſammtheit einen einheitlichen Eindruck nicht hinterläßt.“ 
Die Titelrolle wurde von Frl. Ziegler mit dem vollen Aufgebot 
ihrer außergewöhnlich reichen Mittel gegeben. Wie ſich die berühmte 
Tragödin im claſſiſchen Gewande zu bewegen verſteht, iſt allbekannt; 
es iſt erſtaunlich, wie fie in jeder Poſe, bei jedem Wechſel der Stellung 
ſtets die ſchönſten Linien zu finden und feſtzuhalten weiß. Dieſer 
plaſtiſcher Schönheit ſteht die, man möchte fagen, muſikaliſche Schön: 
heit ihrſt Rede ebenbürtig zur Seite. Ob fie leiſe Liebesworte 
flüstert der in gewaltiger Leidenſchaft ihr mächtiges Organ donner⸗ 
gleich er nen läßt, nie verletzt ein rauher, unſchöner Ton unſer Ohr. 
Allerdings iſt fi) die Künſtlerin dieſer Vorzüge wohl bewußt; fie 
ſcheint oft ſelbſt in dem Wohllaut ihres Organs zu ſchwelgen und ſo 
manche ihrer berühmten plaſtiſch⸗ſchönen Stellungen tragen das Merk⸗ 
mal des mit Abſicht Gemachten an ſich. So war es auch in diefer 
neueſten Rolle der Künstlerin. Das ſinnliche und damoniſche Element 


Das Harfenmädchen. 
Novelle von Ernst Eckstein. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
Es war Sommer geworden: immer noch keine Spur der Ver⸗ 
Clementinens Thatkraft, die ſich trotz aller Hoffnungs⸗ 
löſigkeit bis dahin aufrecht erhalten, begann zu erlahmen. Die Briefe 
aus der Heimath trugen viel dazu bei, das Gemüth der jungen Frau 


niederzudrücken. Ihre Mutter fänd es räthſelhaft, nein, geradezu un: | 


begreiflich, daß Leo den ohnehin dürftigen Epiſteln Clementinens nie⸗ 
mals eine Zeile beigefügt hatte. Ueberhaupt verſtehe ſie nicht, was 
dieſer lange Aufenthalt in Paris — und noch dazu in der ungün⸗ 
ſtigen Jahreszeit — zu bedeuten habe. Sie ſprach von ſonderbaren 
Gerüchten, die ihr zu Ohren gekommen, von Unklarheiten und be⸗ 
fremdlichen Umſtänden ... Kurz, unſere Lage war in jeder Beziehung 


ſo ein Ende zu machen. 

Ein heißer Nachmittag führte uns hinaus in die Gärten und 
Wälder von Meudon. Wie ich Leo kannte, mußte ihm der Aufent⸗ 
halt im Innern von Paris während der ſchoͤnen Jahreszeit unerträg⸗ 
lich ſein. Wir durchforſchten daher ſeit geraumer Zeit die ländliche 
Umgebung — ein Geſchäft, das, wenn nicht ausſichtsvoller, doch jeden⸗ 
falls minder beſchwerlich war als die ermüdenden Wanderungen durch 
das Gewirre der Hauptſtadt. 

Auch war es hier draußen immerhin leichter, über die Inſaſſen 
der zerſtreuten Häuſer und Villen bündige Auskunft zu erhalten. 


Um uns durch die entſetzliche Monotonie unſerer Obliegenheiten 
nicht zu ſehr zu erſchlaffen, hatten wir vereinbart, bei jedem Ausflug 


nur eine beſtimmte Zeit lang unſerem Zwecke zu dienen; dann aber 1 


planlos umherzuſchweifen und frei die Natur zu genießen. 
dies eine diätetiſche Maßnahme, da ich ſchon in den erſten Wochen 
gemerkt hatte, wie ſehr dieſes einſeitige Richten aller Geiſteskräfte auß 
einen Zielpunkt unſere Nerven erregte. 

Gegen fünf Uhr Abends bogen wir von der Hauptſtraße Meudon's 
auf einen Seitenpfad ab, der ſich, an drei, vier unſcheinbaren Häuſern 
vorüber führend, in ein prachtvolles Gehölz von Ulmen, Kaſtanten 
und Buchen verlor. Unſer Penſum war erledigt und ich lechzte nach 
Ruhe. Dahinten im Grünen ſollte ſich ein ländliches Kaffeehaus 9 
finden, wo man unter Laubdächern von wildem Wein Raſt Halten 
konnte. 


Es war 


- 
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; 


Etwa ſechshundert Schritt waren wir waldeinwärts gegangen, als i 


ſich links eine kleine Lichtung aufthat, 
Hintergrunde eine Gruppe von Tannen ihr dunkles Gewand maleriſch 
von dem lichteren Grün der Buchen abhob. Hinter den Tannen 
aber ragten hohe, weit ſchattende Bäume von fremdländiſchem opus 
auf; und rechts, wo die Wipfel des Nadelholzes einen Durchblick ge⸗ 
währten, glänzte die Scheibe eines runden Dachfenſters, das in alter⸗ 
thümlicher Faſſung zwiſchen den Schieferplatten eines thurmähnlichen 
Erkers hervorlugte. 

Ueber die Lichtung führte kein Weg. Nach weiteren dreihundert 
Schritten zweigte ſich der Pfad nach links ab. Hier ſaß auf dem. 
Stumpf einer abgeholzten Buche in der harmloſen Gemüͤthlichkeit des 


in deren ſpitzverlaufendem 


franzöſiſchen Landvolkes ein etwas dumm dreinſchauender Bauern⸗ 


junge, ſeinen Pudel auf dem Schooße, und damit beſchäftigt, das 927 
duldig ausharrende Thier zu ſcheeren. 

Unſerem Programm zum Trotz trat Clementine zu dem Jungen 
heran und fragte ihn, ob er in die Villa gehöre, die drüben hinter 
den Tannen liege. 

„Freilich“, sie der Menfch; ohne im Scheeren feines Pudels 
inne zu halten. „Ich helfe dem Gärtner; her; REN. Dane ichs. 
wohl nicht mehr treiben.“ 

„Wie ſo?“ fragte Clementine. 


im Gefängniß. Seit Madame fort iſt, darf man ſich nicht mehr 
rühren und regen. Der Gärtner meint. unſer Herr käme gewiß noch 
vor Ende dieſes Jahres nach Charanton 


Charanton werden die Verrückten geſchafft. Der Gärtner hat eine 


A 


„Ei“, verſetzte der Burſche, lebhafter 17 9 „da hei 1 11 wie 


Sie wiſſen doch, nach 


Muhme, die iſt auch dort geweſen, und da haben fie ihr eine Jacke | 


Und das wird dann fo feſt gebunden 
Er machte eine erläuternde Geſte. 
„Wie heißt denn Dein Herr? fragte ich gewohnheltsmäßig. 
„Wenn ich's wüßte! Wir nennen ihn einfach „Monſieur“. 


unerquicklich, und ich gelobte mir, noch vor Ablauf der Woche fo oder angezogen mit langen Aermeln, die weit, Aber die 1 N ar 3 


Aber der Gärtner weiß feinen Namen. Monſieur iſt ein Ausländer.“ f 
Das Wort Ausländer übte auf Clementinens Intereſſe eine ma⸗ 


giſche Wirkung aus. 
käuſcht hatte. 
„Ein Deutſcher?“ fragte ſie hocherröthend. 
„Meiner Treu'“, verſetzte der Burſche; „und wenn ih der 


Sie vergaß, wie oft und dieſes Wort ſchon ges f 


| 


Biſchof fragte, ich könnt ihm nicht antworten. Ich glaube aber, Ma⸗ 0 


dame war eine Engländerin. Vorn an der Hauplſtraße ah eine 


Gelegenheit es bei Monaſtir nahe dem Marabout Sidi⸗Amär zu einem 
Gefechte mit den Rebellen kam. Die Araber hatten 20 Kampfunfähige, 
die Franzoſen nur 2 Verwundete. Der erſte Erfolg des tuneſiſchen 
Heerführers Ali⸗Bey hatte bald eine Niederlage dieſes Feldherrn im 
Gefolge. Die von ihm befiegten Araber kargen in größerer Zahl 
wieder und haben ihn vollſtändig geſchangen. Dieſes zweite Treffen, 


das viel entſcheidender war wie das erſte, fand Dinstag ſtatt. Wie 
leicht vorauszuſehen war, ſind viele Soldaten All⸗Beh's auf dem 
Schlachtfelde eben zum Feinde übergegangen. Die Aufſtändiſchen be⸗ 
mächtigten ſich des größten Theiles der Artillerie. Die Inſurgenten 
haben dann Djemmel vollſtändig geplündert. Sie zeigen ſich jetzt 
in der Umgebung von Mehdia. — Dem „National“ wird aus Nizza 
geſchrieben, daß gegenwärtig an der italieniſchen Grenze eine große 
Aufregung herrſcht. Die widerſprechendſten Gerüchte circuliren über 
die Haltung Italiens Frankreich gegenüber. Man behauptet in 
Nizza, mehrere italieniſche Offiziere hätten ſich Auskünfte über 
die Menge des in die franzöſiſchen Grenzforts gebrachten Pulvers 
du verſchaffen geſucht. Man ſpricht von einer organiſirten Spionage. 
Man colportirt auch Aeußerungen italieniſcher Offiziere jenſeits der 
Alpen, wie; „Die Invaſion der Franzoſen in Tunis iſt eine Ohrfeige, 
deren Spur wir im Frühling auslöſchen werden.“ Man ſpricht gleich⸗ 
falls von der Armirung der Forts von Venedig, die man mit Krupp⸗ 
ſchen Kanonen von großem Kaliber verfieht; doch begegnen dieſe Ge- 
rüchte ſelbſt an der Grenze Widerſprüchen. Man macht geltend, daß 
ſeit der tuneſiſchen Affaire die italieniſchen Offiziere häufig für Frank: 
reich unangenehme Reden geführt haben, daß aber ſolche Reden ohne 
Werth und ganz perſönlich waren, daß die Armirung von Venedig 
eher eine Vorkehrung gegen Oeſterreich als gegen Frankreich wäre und 
daß nichts in der Haltung der italieniſchen Regierung zu dem Gedanken 
Anlaß giebt, als beabſichtige man in Rom im Frühjahr einen Feldzug 

zu unternehmen. : 


© Paris, 1. October. [Ein Volksgericht.] Geſtern ift das Elyſee 
Montmartre, ein bekanntes aue der Schauplatz ſogenannter Volks⸗ 
aſſiſen geweſen. Es war das jo etwas wie ein Vehmgericht bei Gas⸗ 
beleuchtung. Als Angeklagter erſchien vor dieſem Gericht der ehemalige 
Marineoffizier Lullier, der bekanntlich unter der Commune eine große Rolle 
geſpielt hat und ſpäter nach Noumea deportirt wurde, von wo er nach der 
allgemeinen Amneſtie zurückgekehrt iſt. Seit einiger Zeit ſuchte Lullier 
wieder eine politiſche Rolle zu ſpielen und hat ſich 1 05 um ein Deputirten⸗ 
mandat beworben. Bei den Communards ſelber ſteht er N im ſchlech⸗ 
teſten Anſehen. So gerieth er jüngſt mit einem gewiſſen Malon in Streit, 
den er zum Duell erausforderte Malon lehnte ab, weil Lullier ein 
Schurke ſei, mit dem ein ehrlicher Mann ſich nicht ſchlagen dürfe. Die 
Sache wurde vor ein Ehrengericht unter dem Vorſitz Lockroy's gebracht und 
der Spruch deſſelben war für Lullier keineswegs ſchmeichelhaft. Es wurde 
darin geſagt, daß Lullier ſich vor einer Volksverſammlung gegen die ihm 
gemachten Vorwürfe zu vertheidigen habe. Dieſe Verſammlung war alſo 
die geitige. Es wohnten ihr etwa 3000 Perſonen bei. Den Präſidenten⸗ 
ſtuhl nahm Tony Révillon, der neue Deputirte von Charonne, ein. Im 
1 0 bemerkte man viele Helden und Heldinnen der Commune, unter 
etzteren die berühmte Paula Minck. Die Verhandlung wurde mit großer 
Feierlichkeit eingeleitet. Als Ankläger erſchien Malon, der ſofort das Wort 
ſeinem Freunde Liſſagaray abtrat, da man ihn ſelbſt zu einem Socialiſten⸗ 
Congreß irgendwo in der Schweiz erwartete. Liſſagaray erwies ſich als ein 
ſehr gefährlicher Ankläger. Mit ebenſo großer Geſchicklichkeit als Unbarm⸗ 
herzigkeit häufte er 1½ Stunde lang Anklage auf Anklage gegen Lullier, 
der während dieſes formidablen Plaideyers mit erzwungenem Lächeln auf 
einem Stuhle ſitzen blieb. Liſſagaray warf ihm vor, daß er vom erſten 
Tage an die Commune verrathen habe, daß er gegen Bezahlung einem 
Infanterie⸗Bataillon es möglich gemacht, nach Verſailles zu entweichen, daß 
er, gegen Bezahlung abermals, die Beſetzung des Mont Valerien durch die 
Commune verhinderte, daß er, gegen Bezahlung wieder, den Einfall der 
Armee von Verſailles in Paris unterſtützte; kurz, ein wahrer Judas der 
Commune geweſen. Während der ganzen Aufſtandsperiode ſei er in Be⸗ 
ziehungen zu Thiers geſtanden (der Name Thiers wurde jedesmal mit Ver⸗ 
wünſchungen und r aa aufgenommen) und dem erſten Präſidenten 
der Republik habe er es auch verdankt, daß man nach der Commune ihn 
blos pro forma ins Gefängniß geſteckt und während ſeiner Haft ihm jede 


Fi) 


Villa, da wohnt auch eine Engländerin, der fah fie ähnlich; nur ihr 
Haar war noch goldfarbiger.“ 
Clementinens Hand legte ſich krampfhaft auf meine Schulter. 
„Sie iſt's“, raunte ſie mir bebend zu. „Ich fühle es, daß wir 
endlich am Ziele ſind.“ 
Es war nicht das erſte Mal, daß die junge Frau in ahnungs⸗ 
voller Aufregung ſo geſprochen hatte. Der Rückſchlag brachte dann 
ſtets eine nachhaltige Depreſſion mit ſich. Ich äußerte daher möglichſt 
gleichmüthig meine Zweifel, obwohl das goldfarbige Haar auch mich 
frappirt hatte. Nydia, das wußte ich ja aus eigener Anſchauung, 
hatte in dieſem Punkte wenig Rivalinnen. \ 
„Und Madame ift abgereiſt?“ fragte Clementine, ſich mühſam be⸗ 
herrſchend. . 
„Auf Nimmerwiederkehr“, verſetzte der Burſche mit einem pfiffigen 
Lächeln. „Der Gärtner meint, die Beiden hätten ſchlecht für einander 
gepaßt. Zuerſt, wie ſie hierher zogen, — ei ja, das glaub' ich wohl, 
da war's ein Himmel und eine Seligkeit! Dann aber iſt's Madame 
zu einſam geweſen hier draußen im Grünen; da hat Monfieur alle 
paar Tage mit ihr nach Paris gemußt. Dann ſind auch Freunde 
und Bekannte herausgekommen, und es wurde gegeſſen und getrunken 
nud getanzt, als ſollte die Villa umfallen. Das war eine gute Zeit 
für uns. Auch Madame hat ſich wohlgefühlt bei dem luſtigen Trei⸗ 
ben; nur Monſteur blickte von Tag zu Tag grämlicher drein, und 
manchmal iſt er, wenn ſich Beſuch meldete, gar nicht zum Vorſchein 
gekommen. Einmal gab's einen großen Zank, und Madame hat ge⸗ 
weint zum Herzbrechen. Dann war's wieder vierzehn Tage lang gut. 
Eines ſchönen Morgens aber — es iſt jetzt gerade drei Wochen her 
— da war Madame verſchwunden, und kein Menſch weiß, wo ſie hin⸗ 
gekommen. Monſieur freilich wird's wiſſen, denn dem hat fie einen 
Brief hinterlaſſen. Der Gärtner meint, fie wäre nicht weit von hier, 
wahrſcheinlich in Paris. Dort wohnt nämlich Monſieur le Comte ...“ 
„Wer iſt der Monſieur le Comte? warf ich ein. 
„Richtig, das hab' ich vergeſſen“, fagte der Burſche, indem er ſein 
Thier auf die Erde ſchob, und emporſprang. „Monſieur le Comte 
kam alle zwei Tage zu Beſuch und hat ſich in Madame ſterblich ver⸗ 
liebt; da meint nun der Gärtner ...“ 
„Genug!“ unterbrach ihn Clementine. 
Dann zu mir gewendet: N 
„er iſt es“, ſagte fie mit klangloſer Stimme. „Alles dies trifft 
genau mit dem Bilde zuſammen, das ich mir ſeit lange entworfen 
habe. Noch in dieſer Stunde hole ich mir Gewißheit.“ 
Sie fragte den Bauernburſchen, ob fein Herr jetzt zu Haufe ſei. 
„Natürlich“, verſetzte der Burſche. „Monſieur lebt wie ein 
Eremit. Den ganzen Tag ſitzt er allein im Studirzimmer. Er hat 
ſich aus Paris zahlreiche Bücher verſchrieben, über denen er bis in 
die Nacht hinein brütet. Aber er lieſt nicht immer; oft kauert er nur 
ſo gebeugt vor dem Tiſche und das Buch liegt vor ihm, ſein Blick 
aber ſtiert hinaus durch Fenſter. Einmal iſt er in plötzlicher Wuth 
aufgeſprungen und hat einen ſchweren Band wider die Thüre geſchleu⸗ 
dert, daß wir glaubten, das Getäfel müſſe zerberſten. Keine Seele 
im Haus darf laut werden, ſonſt geräth Monſieur außer ſich ...“ 
Clementine hatte die letzten Worte kaum mehr vernommen. Sie 
war haſtig vorausgeeilt. 5 


oder Dunſt zu bemerken. 


ögliche Ekellerüng gewährt habe. Erst in der Miotperlode wurde er zur felön dis fahbles Küſte erkunen, die weiter. Anſicht nach nicht wehr ul. 
mögliche Erleichterung g Ay 5 ha be 7 85 e en A115 | fie erkennen, die meiner Anſicht nach nicht mehr uls f 


Deporkatlon verurtheilt. [ 0 
und Verräther feiner Mitgefangenen, namentlich eines gewiſſen da Coſta, 
her. Als Liſſagaray ſo weit gekommen, ſchien die Verſammlung 
inne. Der Präſident gab das Wort dem Vertheidiger Lulliers, einem 
Citoyen, der noch nie auf einer Tribüne geſprochen hatte und ſich in den 
erſten Sätzen gleich derart verwickelte, daß Lullier ihn bei Seite ſchieben 
und ſelbſt das Wort ergreifen mußte. Eine Vertheidigungsrede kann man 
feine Rede ſchwerlich nennen, denn den präciſen Anklagen Liſſagaray's ſetzte 
er nur allerlei vage Verſicherungen entgegen. Ein unparteiiſches Publikum 
würde aus dieſem Plaidoyer wahrſcheinlich { 
haben, daß Lullier von einer Art Größeuwahn e iſt, daß er ſich ein⸗ 
gebildet, zur Zeit der Commune, eine Art Apoſtel zu ſpielen, daß er des⸗ 
halb die Regierung der Commune ebenſo wie die Regierung von Verſailles 
ekämpfen zu können glaubte. Sein Thema war: „Ich kann die Commune 
nicht verrathen haben, da ich ihr nicht gedient habe“. Den Zuhörern be⸗ 
hagte das Alles ſehr ſchlecht, und nach wenigen Sätzen ſchon wurde der 


konnte. an muß indeß geſtehen, daß er dieſem Sturm mit großem Muthe 
entgegentrat. Nach ihm ſprach 
geführte des erwähnten da Coſta, und brachte eine Menge von Thatſachen 
ei, die allerdings Lullier als einen Verräther an ſeinen fk en 
erſcheinen laſſen. Hierauf ſtellte das Bureau der Versammlung einen An: 
trag, welcher alle dieſe Anklagen reſumirte und zum Schluſſe jeden ehrlichen 
Bürger aufforderte, Lullier ſeine gründliche Verachtung zu widmen. Die 
Motion wurde cen angenommen. Den Angeklagten Lullier hatte 
der Präſident vorſichtshalber ſchon vorher durch eine Hinterthür hinaus⸗ 


ſchieben laſſen. 5 5 
Großbritannien. 

London, 30. Septbr. [Zuſtände in Irland. — Lordmayor.] 
Aus Irland wird eine Reihe von Gewaltthaten und Ruheſtörungen 
gemeldet. In Pallas Green, Grafſchaft Limerick, wurde verſucht, das 
Haus des Capitäns Lloyd, eines Gutsbeſitzers, mit Pulver in die Luft 
zu ſprengen. Eine Seite des Hauſes iſt vollſtändig zertrümmert; Lloyd, 
ſteben Arbeiter und elf Poliziſten befanden ſich zur Zeit in dem Hauſe, 
aber es wurde, ſoweit bis jetzt bekannt iſt, niemand verletzt. Bei 
Drogheda wurde am Mittwoch Abend auf einen Landagenten aus 
Dublin geſchoſſen, aber die Schüſſe gingen fehl. In Roscrea griff 
der Pöbel die Häuſer an, deren Bewohner ſich an einer wegen der 
Freilaſſung des Paters Sheehy veranſtalteten Illumination nicht be 
theiligten. Die Polizei ging gegen die Unruheſtifter mit dem Bajonet 
vor und die Aufruhracte mußte verleſen werden, ehe die Menge ſich 
zerſtreute. In Tubercurry, wo erſt vor einigen Tagen in einem 
Kampfe zwiſchen Volk und Polizei Blut gefloſſen, wurde ein Angriff 
auf die Polizeiwache gemacht, den die Polizei mit der Schußwaffe 
zurückweiſen mußte. In der Königs⸗Grafſchaft vergeht ſeit kurzem 
kein Tag, an welchem nicht Brandſtiftungen, Viehverſtümmlungen, 


gen, und andere Gewaltthaten ſtattfinden. — Zum Lordmayor der 
City von London für das am 9. November beginnende Amtsjahr iſt 
geſtern der Aldermann Ellis gewählt worden. Der neue erſte Beamte 


der City ward 1829 in Richmond, Surrey, geboren und iſt gegen⸗ 


wärtig das Haupt der Advocatenfirma Farnbrother, Ellis, Clark u. Co. 
Er iſt ein hervorragendes Mitglied des engliſchen Freimaurer⸗Ordens 
und feiner politiſchen Stellung nach ein Conſervativer. 

[Der Untergang des Poſtdampfers „Teuton“] Die neueſte in 
Plymouth eingetroffene Cappoſt bringt nähere Mittheilungen über den 
Untergang des engliſchen Poſtdampfers „Teuton“, mit dem mehr Menſchen 
untergegangen ſind, als bei irgend einem anderen Schiffbruche an der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Küſte ſeit der Strandung der „Birkenhead“. Die Erzählungen 


nur ſchwer die genauen Thatſachen 1 81 5 laſſen. Der Bericht, welchen 
ein Herr Kromm über die Kataſtrophe giebt, ſcheint der zuverläſſigſte zu 
15 Derſelbe erzählt u. A.: Wir verließen Tafelbai bald nach 10 Uhr 
Morgens bei leichtem ſüdöſtlichen Winde und es ereignete ſich nichts Be⸗ 
ſonderes, bis wir Quoin Point erreicht hatten. Der Abend war wunder⸗ 
voll, Mond und Sterne ſchienen, und es war nicht das Geringſte von Nebel 
Wir konnten das Land ganz deutlich ſehen und 


5 „Der Weg führt doch nach der Villa?“ fragte fe jetzt, ſich um⸗ 
rehend. 
„Jawohl“, gab der Burſche zur Antwort, „aber ich ſag's im 
Voraus: Monſieur wird Sie nicht einlaſſen.“ 
Ich zeigte dem Jungen ein Hundertſousſtück. 
„Das iſt Dein, wenn Du uns Zutritt verſchaffſt.“ 
Die großen, waſſerhellen Augen leuchteten auf. 
„O, den Schlüſtel zum Garten hab' ich hier in der Taſche; und 
die Hausthüre iſt nur angelehnt.“ 
„Vorwärts alſo!“ rief Clementine. 
.. Mir wanken die Knie ...“ 


Wir ſchritten über den ſchmalen Pfad durch das ſich immer dichter 
zuſammenſchließende Gehölz unſerem Ziele entgegen. Die Baum⸗ 
wurzeln, die in knorrigen Verſchränkungen über den Steig liefen, die 
Ranken, die ſich von rechts nach links wuchernd herandrängten und 
das Moos, das beinahe den ganzen Pfad überkleidete, — dies Alles 
bewies, daß wir uns auf einem wenig benutzten Seitenwege befanden, 
der wahrſcheinlich in ein Hinterpförtchen der Villa einmündete. Um⸗ 
ſomehr durften wir hoffen, unbemerkt bis ins Innere zu gelangen. 

Der Burſche, der im Gefühl ſeiner neuen Rolle ein überaus 
dummſchlaues Geſicht machte, glitt jetzt an uns vorüber und legte uns 
mit einer phantaſtiſchen Geſte vorſichtig Schweigen auf. Bei der 
nächſten Biegung des Weges trat das Gehölz zur rechten Seite in 
einem weiten Bogen zurück und eröffnete uns den Blick auf einen 
urwaldähnlichen Garten mit rieſigen Bäumen, ſchattigen Laubgängen, 
hochaufragendem Strauchwerk und üppigen Hecken. Im Hintergrunde, 
halb von dem Wipfel einer mächtigen Ulme verſteckt, lag ein kleines, 
zierliches Landhaus in höchſt barockem Geſchmack mit zahlreichen Erkern 
und Thürmchen, bis unter das Dach mit Epheu und Roſen be⸗ 
wachſen. Selbſt um die Dachtraufe, die in Geſtalt eines langhalſigen 
Drachenkopfes über den Dachkranz hinwegragte, wand ſich eine lang 
herabhängende Blattguirlande. Die kleinen Fenſter waren von dem 
überquellenden Grün nahezu verſteckt. N 

Unſer Fußſteig endete vor einer kleinen, wuchtigen Holzthüre, 
während rechts und links eine hohe, gleichfalls üppig bewachſene Mauer 
das Grunſtück umfriedigte. Der Burſche zog den Schlüſſel hervor 
und öffnete. Leiſe knirſchend drehte ſich die Thüre in den Angeln. 

Clementinens Hand lag eine Secunde lang bleiſchwer auf meinem 
Arm. Dann ließ fie mich los und bat mich, voranzugehen 

Wir traten ein. i 8 RN Y Eee 

In der grünen Wildniß, die uns umgab, ſchien ſich keine Seele 
zu regen; nur die Vögel hüpften zwitſchernd von Aſt zu Aſt, fröhlich 
und übermüthig, als ſeien ſie die alleinigen Herren dieſes Beſitzthums. 

Der Burſche führte uns auf einem gewundenen Kieswege zu einem 
etwas erhöht gelegenen Borkentempel, der, wie Alles rings um uns 
her, in ſchwellendem Grün prangte. Durch die großblätterigen Laub⸗ 
gewinde hindurch blickte man auf die Rückſeite des nur wenige Schritte 
entfernten Hauſes ... Da ſaß in einem Zimmer des Erdgeſchoſſes 
eine bleiche, freudloſe Männergeſtalt. Er hatte einen bücherbeladenen 
Tiſch nahe zum Fenſter gerückt. Ein großer Quartband lag vor ihm 
aufgeſchlagen, — aber fein Blick ſchwelfte hinaus, ziel: und zwecklos 
wie der eines Irrſinnigen. Das blaſſe Antlitz mit den Schatten 
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„Ihren Arm, lieber Freund 
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felber |. 
dieſer Fluth von Beſchuldigungen müde zu werden, und der Ankläger hie ſaß 


die Ueberzeugung gewonnen D 


Lärm ſo groß, daß Lullier nur mit großer Mühe ſich verſtändlich machen 


noch der Communard Humbert, der Leideus⸗ 


Widerſtand gegen Pachtzahlung, Verſuche, Häuſer in die Luft zu ſpren⸗ I 


der Ueberlebenden ſind einigermaßen von einander abweichend, ſo daß ſich 


Neils entfernt war. Plötzlich, ohne daß wir eine Warnung erhalten 
aͤtten, ſtieß das N Ich weiß nicht, wer von den Offizieren die Wache 
datte, doch war es nicht der erſte Offizier, da derſelbe bei Tiſch neben mir 

aß. Wir waren gerade mit dem Mittageſſen fertig und tranken Kaffee. 1 
Der Capitän hatte eine Taſſe in der Hand, die ihm fortgeſchleudert wurde, 
ſo heftig war der Stoß. Alle Glas⸗ und Porzellanſachen wurden durch 
denſelben von der Tafel nach der Backbordſeite gefegt, ein Beweis, daß das 
Schiff auf dieſer Seite geſtoßen hatte. Nach dem Auflaufen erzitterte der 
Dampfer wie ein Espenblatt und legte ſich nach der Backbordſeite über, es 
entſtand einige Verwirrung, die Frauen ſchrien und Alles ſtürzte an Deck. 
ort herrſchte eine bewundernswerthe Ordnung und Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften thaten ihr Möglichſtes, um die Paſſagiere zu beruhigen. Die 
Pumpen wurden ſofort gepeilt und man fand, daß die vordere Abtheilung 
Waſſer einnahm. Innerhalb einer halben Stunde waren die Böte außer 
Bords geſchoben und mit Brot und Waſſer verproviantirt, während die 
Paſſagiere auf das Hinterdeck beordert waren, wo ſie ſich bis zum Beſteigen 
der Böte ruhig halten mußten. Während der ganzen Zeit verſank dag 
Schiff mit dem Vordertheil immer tiefer, fo daß man Freiwillige unter den. 
männlichen 1 5 aufrief, um die Pumpen zu bemannen, was auch, 
bereitwillig geſchah. Nach dem Aufſtoßen war der Bug des Schiffes nach 
Weſten gedreht worden, offenbar in der Hoffnung, Simons Bai 5 erreichen, 
da ein leichter Südoſtwind wehte und die See ruhig war. Nachdem der 
Dampfer um 7½ und 7½ Uhr aufgeſtoßen hatte, ſetzte er drei Stunden 
lang die Fahrt fort und während der ganzen Zeit herrſchte gute Ordnung. 
an Bord. Um 10%, Uhr war der Bug jedoch jo weit im Waſſer verſunken, 
daß das Hintertheil aus dem Waſſer kam und die Schraube nur wenig 
mehr nützte. Nun gab der Capitän den Befehl, das Steuerbord⸗Mittſchiffs⸗ 
Lifeboot in's Waſſer zu laſſen und die rauen und Kinder einfteigen zu 
laſſen, was auch geſchah. Da die Schraube ſich über 9 befand, ſo be⸗ 
wegte ſich das Schiff kaum noch; die Maſchinen waren geſtoppt, der Dampf 
abgeblaſen. Das Steuerbord⸗Juarterboot war ebenfalls niedergelaſſen und 
jollte längsſeite kommen, um Paſſagiere aufzunehmen, wobei der Capitän 
zur Eile antrieb. Kaum hatte er einige diesbezügliche Worte geſprochen, 
als das Schiff überholte und einen Sprung zu machen ſchien, worauf ich 
ka an der Backbordſeite über Bord ſprang. Ich konnte zwar nicht 

chwimmen, fürchtete aber von dem Strudel hinabgezogen zu werden, und 
hoffte, von dem ebenfalls ins Waller gelaſſenen Backbord⸗Quarterboot aufs | 
genommen zu werden. Ich kämpfte mit den Wellen und traf zuletzt ein 

Teakholzgehäuſe, welches zur Bedeckung der Poller gedient hatte; nachdem | 
ich ein paar Mal mit demſelben herumgerollt war, gelang es mir, es feſt 
1 faſſen und mich eine halbe Stunde zu halten, bis ich in einiger ‚Ent- 

ernung ein Boot erblickte, das eine Leuchte zeigte. Fünf Minuten ſpäter 
war ich von dem Boote des Zimmermanns aufgenommen, das auch noch 
drei Mann von einem gekenterten Boote rettete. Das andere Bot kam 
bei uns längsſeite, die Paſſagiere wurden getheilt und wir ruderten umher 
und nahmen noch fünf Perſonen auf. Wir hörten nur wenig Schreie, den 
größte Theil der Paſſagiere muß mit dem Strudel untergegangen fein, da 
ſie ſich auf dem Hinterdeck befanden und mit hinabgezogen wurden. Der- 
ne verſank wie der Blitz, ich würde nie geglaubt haben, daß er ſo⸗ 
ſchnell untergehen könnte. Wir hörten nur ein lautes Krachen der Hölzer, 
das Entweichen des Dampfes, das wüſte Brüllen des Waſſers, dann war 
der „Teuton“ verſchwunden und es trieben nur wenig Wrackſtücke umher. 
ch möchte faſt behaupten, daß das Boot mit den Frauen und Kindern 
noch mittelſt eines Taues am Schiffe feſt war, jedenfalls war es nicht vom 

Strudel freigekommen. Obgleich der Mond hell ſchien, konnten wir nichts 
von jenem Boote entdecken. Nach einer halben Stunde ſteuerten die beiden 
Böte nach Simons Bai. Die Mannſchaft, die ſich ſehr ordentlich und ruhig 
benahm, ruderte die ganze Nacht und ſetzte am Morgen Segel, mußte aber, 
da der Wind auffriſchte, bald reffen. Zwiſchen 11 und 12 Uhr befanden 
wir uns 5 Meilen von Cape Point. Das Boot des Zimmermanns fegelte- 
beſſer und traf daher zuerſt in Simons Bai ein. 

Wie der Bootsmann erzählt, wurde er, als das Schiff plötzlich verſank, 
mit hinabgeriſſen, doch kam er wieder in die Höhe und hielt ſich an einer 
Spiere feſt, bis er von dem Zimmermann gerettet wurde. Nach feiner Anz 
ſicht iſt das Schiff deshalb jo ſchnell geſunken, weil das Colliſionsſchoß plötzlich 
nachgab. Den Capitän hat er zuletzt auf der Brücke geſehen, die gleichzeitig mit 
dem Ruderhauſe, Deckhauſe und Schornſteineüber Bord gegangen zu ſein ſcheint. 
Von den Damen iſt nur Frl. Roß gerettet, welche ſich mit ihren Eltern 
und ihrer Schweſter in der Kajüte befand, als das Schiff dumpf über den 
Boden ſchurrte. Später war fie mit ihren Angehörigen im Boote, als der 
Dampfer verſank und das Boot kenterte. Sie hielt ſich an einer Spiere 
und ſpäter an einem Barrel feſt, bis fie ins Boot aufgenommen wurde. 
Alle Ueberlebenden erzählten, daß die Kataſtrophe ganz plötzlich eintrat und 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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unter den Aug 
ihn wohl 

Aufs Tiefſte ergriffen wandte ich mich zu Clementinen. .. Die 
junge Frau bot einen erſchütternden Anblick. Aus ihren verſtörten 
Zügen ſchien der letzte Blutstropfen gewichen. Die fiebernden Hände 
ſchlaff über dem Schooße gefaltet, das Haupt geſenkt, das glanzlofe 
Auge ſtarr auf den ſo heiß geliebten und ſo ſchmerzlich verlorenen 
Gatten gerichtet, — fo ſtand fie da, regungslos, wie verſteinert. 
Dann mit einem Male ging ein Zucken durch ihren Körper, Ströme 
von Thränen brachen aus ihren Augen, und mit dem gellen Aufſchrei 
„Leo!“ brach ſie zuſammen. 

Faſt gleichzeitig war die bleiche Geſtalt drüben im Erdgeſchoſſe . 
emporgefahren, und hatte mit beiden Händen die Fenſterbrüſtung er⸗ 
riffen. . 

: 1 ruft hier?“ klang es geſpenſtiſch von ſeinen Lippen. 

„Komm und ſieh!“ gab ich vor Aufregung bebend zurück, während 
ich Clementinen emporrichtete. g 

Der Gärtnerburſche hatte ſich inzwiſchen entfernt, ſei es aus Furcht: 
vor dem Zorne ſeines Gebieters, ſei es aus jenem feinfühligen In⸗ 
ſtincte, der ſich bei Leuten der unteren Volksklaſſe häufiger findet als 
wir eingebildeten Culturmenſchen vermuthen. 

Noch wenige Secunden, und Leo trat in den Tempel. Sprach⸗ 
los blieb er in der Nähe des Einganges ſtehen. Seine Hand taſtete 


en hatte ſich zwar ſchmerzlich verändert, aber ich erkannte 


nach einem Stüßpunkt. Auch Clementine verharrte einen Augenblick 
wie gelähmt. 


Es war ein Moment der qualvollſten, unerhörteſten 
Spannung. Ich fühlte, wie mir das Herz faſt zu den Lippen ſchwoll. 

Und dann mit einem Mal ſchien der entſetzliche Bann gelöſt: ich 
erblickte Clementinen zu Leo's Füßen, wie ſie in ſtummer Qual ſeine 
Knie umklammerte. Durch die ſchlanke Geſtalt ging ein Zittern wie 
von markverzehrendem Froſte ... Und wieder nach einer Weile fah: 


ich, wie Leo, von unſäglichem Weh überwältigt, die Knieende mit: 


ſanfter Gewalt emporzog und weinend an ſeine Bruſt drückte 
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Es war Nacht geworden. Durch die leiſe rauſchenden Baumwipfel 


glaͤnzte der Vollmond. 


Draußen vor dem Portal hielt der Wagen, der uns zurück nach 
Paris bringen ſollte. Ich hatte in aller Eile das Nöthige vorbereitet, 


während Leo und Clementine, die Wiedervereinigten, in ſtillem Selbſt⸗ 
geſpräch ihre letzten Zweifel löſten. Beide bekannten ſich ſchuldig; 
aber Beide gelobten ſich, ihre Fehler und Irrthümer für immer in. 
Ider Nacht der Vergeſſenheit zu begraben. a 


Mit dem folgenden Frühzuge verließen wir die franzöfifche Haupt⸗ 


ſtadt. In Straßburg trennten wir uns, um uns erſt daheim in der 


klaren Ordnung eines neugeſchaffenen Lebens wiederzufinden. Das 


Glück meiner Freunde war fürderhin vollſtändig. Jedermann ſah die 
Verwandlung, aber Niemand ahnte, was ſich ereignet hatte. 


Die goldblonde Harfnerin traf ich zwei Jahre ſpäter in London. 


Ihre Beziehungen zu Monſieur le Comte ſchienen eben ſo wenig von 
Dauer geweſen zu ſein, als ihre früheren. Sie war noch gerade ſo 
ſchön und noch gerade ſo apathiſch wie damals im Goethekeller. Es 
giebt Naturen von ſo eiſerner ſeeliſcher Conſtruction, daß die ſelt⸗ 
ſamſten Schickſale ſpurlos an ihnen vorübergehen. 


Mit zwei Beilanen. 


daß das Schiff nur einen Satz 


b ausgeſchöpft werden, jedo 


ſchob dur 


f In dem hohen Fürſtenpaar, das 


e 


u Nr 
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machte, dann war 


Fortſetzung) d N 5 

. an Alles vorüber. Es iſt 
kein einziger unter ihnen, der nicht Familienangehörige verloren hat. — 
Ein am 1. September in Capſtadt eingetroffenes Boot brachte den zweiten 


Offizier, Forder, den dritten, Diver, den vierten, Turner, die Matroſen 


awkins, Skippick und Houſe, die Heizer Heynes und P 
Kal. Der Capitän (Manning) ſcheink durch den fallenden Schornſtein ge⸗ 
tödtet zu ſein. Als der Dampfer verſank, befand Herr Forder ſich auf der 
unteren, der Capitän auf der oberen Brücke, wo derſelbe vom erſten Augen⸗ 
blicke der Strandung an geweſen war. Forder wurde fortgeriſſen und hielt 
ſich nachher an einem Stücke Wrackholz, bis er das Boot Nr. 4 ſah, zu 
dem er hinſchwamm. In demſelben befanden ſich der dritte Offizier und 
zwei Matroſen. 
kertes Lifeboot. 5 
es wurden nun beide Böte mittelſt der Fangleinen an einander befeſtigt 
und dieſelben blieben bis Tagesanbruch zuſammen, um ſich gegenſeitig zu 
bela Nachts hörten ſie Rufe in einem anderen Boote, das eine Leuchte 

eſaß. Als die See mit Tagesanbruch ſchlichter wurde, konnte das Boot 
ch waren weder Segel noch Ruder in demſelben. 
Der Verſuch, das zweite Boot ebenfalls aufzurichten, mußte, da es zu ſchwer 
war, aufgegeben werden, man ſchlug daher ein vn in den Boden und 

daſſelbe die Segel, zwei Fäßchen mit Waſſer, Remen und das 
Ruder unter dem Boote heraus. Alsdann wurden Segel geſetzt und längs 
der Küſte hingeſteuert, in der Hoffnung, von dem Dampfer „Kinfauns 
Caſtle“ aufgenommen zu werden. Man ſah denſelhen auch wirklich unweit 
Dayker Point, doch war die See zu hoch, um nach demſelben abzuhalten 
und das Boot wurde in dem hohen Seegange auf dem Dampfer nicht be⸗ 
merkt. Um Mitternacht traf das Boot in Tafelbai ein. 

John Cooper, der Frau und fünf Kinder verloren hat, erzählt, er ſei 
erade bor der Kataſtrophe von den Pumpen nach dem Hinterdeck zurückge⸗ 
ommen, als das Schiff plötzlich einen Satz machte und ihn mit den Sei⸗ 
nigen hinabriß. Da er nicht ſchwimmen konnte, ſuchte er ſo viel Waſſer 
wie möglich zu ſchlucken, um den Tod zu beſchleunigen; im letzten Augen⸗ 
blicke aber erfaßte er noch ein Stück Wrackholz, an dem er ſich anklam⸗ 
merte. Anfänglich hatte man ſich immer noch Hoffnung gemacht, daß 
wenigſtens noch ein Boot der Kataſtrophe entgangen fein möchte, allein 
alle Nachforſchungen ſind leider e geweſen und das engliſche 
Kriegsſchiff „Dido“, welches die Nähe der Unglücksſtelle, ſowie die 
anze 
Peter Ueberlebenden entdecken können. Von den 263 Perſonen, welche ſich 
am Bord des „Teuton“ befanden, haben ſich nur 36 gerettet. Sämmtliche 

Böte ſind bei dem plötzlichen Verſinken des Dampfers gekentert. Daß über⸗ 
haupt noch ſo viel retten konnten, iſt nur dem Umſtande zu verdanken, 


otter, ſowie einen 


ſi 
daß einige von der Mannschaft welche gut ſchwimmen konnten, die geken⸗ 


terten Böte wieder aufzurichten vermochten. Keiner der Ueberlebenden weiß 
zu ſagen, ob ein Offizier während der erſten Strandung auf der Brücke 

eweſen iſt und wer eigentlich die Wache gehabt hat; von einer Seite wird 
behauptet, der erſte Offizier, Wandroper, hätte auf der Brücke ſein müſſen, 
während andererſeits geſagt wird, der dritte Offizier, Diver, haben die Wache 
gehabt. Das Schiff hat offenbar ſofort großen Schaden erlitten, jedoch 
hoffte der Capitän, im Vertrauen auf die en des ea HE 
den mit ſechs waſſerdichten Abtheilungen verſehenen Dampfer nach Simons 
Bai zu bringen. Erſt als die Schraube aus dem Waſſer kam, gab er den 
Befehl, die Böte hinabzulaſſen. Unter den Paſſagieren herrſchte volles 
Vertrauen, daß ſie gerettet werden würden; Alle benahmen ſich daher gefaßt 
und muthig; geſprochen wurde faſt gar nichts, nur an einer Stelle hörte 
man den Geſang eines Chorals. Als die Kataſtrophe dann plötzlich ein⸗ 
trat, war keine Zeit mehr, um von einander Abſchied zu nehmen, ein ein⸗ 
ziger granenhafter Verzweiflungsſchrei, und von dem Schiffe war nichts 
mehr zu ſehen, als ein paar Wrackſtücke, an denen ſich ein paar Schwimmer 
anklammerten. Der Zimmermann hatte nach 
gepeilt und gefunden, daß das Waſſer in zwei Abtheilungen ſtark ein⸗ 
ſtrömte. Nach einer Stunde begann man die erreichbare ſchwere Ladung 
über Bord zu werfen, um das Schiff zu erleichtern. Sämmtlichezmännliche 
Paſſagiere und die zwanzig Kulis arbeiteten an den Handpumpen, jo 


daß die Mannſchaft ſich mit den Schiffsarbeiten und dem Ausſetzen der 
Böte beſchäftigen konnte, die ſchon längere Zeit vor der Kataſtrophe fertig 


waren, die der Capitän aber nicht nöthig zu haben glaubte. Längere Zeit 
war das Waſſer nur im vorderen Theile des Schiffes; als es in den Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Heizraum gelangte, verſank daſſelbe. Nur der ungeheure Druck 
auf das Colliſionsſchoß ließ dieſes brechen und führte die Kataſtrophe her⸗ 
bei, doch hatte kein Menſch annehmen können, daß das Schiff den Druck 
nicht werde aushalten können, ſonſt würden alle an Bord befindlichen Per⸗ 
ſonen ſich leicht in den vorhandenen ſieben Böten haben retten können. 
Der Zimmermann war ebenfalls mit verſunken und befand ſich nachher in 
einem der wieder aufgerichteten Böte, welches Fräulein Roß und andere 
rettete. Die Männer waren theilweiſe ſo erſchöpft, daß ſie wie ein Sack 
Getreide von einem Boot in das andere gerollt werden mußten. Sämmt⸗ 
liche geretteten Paſſagiere ſind voll des Lobes über die Disciplin der Mann⸗ 
ſchaft. Zwar iſt die Zahl der geretteten Seeleute im Verhältniß zu der der 
Paſſagiere ſehr groß, indeſſen iſt das wohl dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß die Seeleute im Augenblicke der Gefahr beſſer für ſich ſelbſt ſorgen 
konnten; trotzdem aber waren manche von ihnen zum Tode erſchöpft. Die 
„Cape Times“ ſchließen ihren viele Spalten langen Bericht über die Kata⸗ 
ſtrophe mit folgenden Worten: Es ſcheint nicht zu bezweifeln zu ſein, daß 
der ſchreckliche Verluſt an Menſchenleben durch ein übergroßes Vertrauen 
des Capitäns auf die Stärke der Schoſſe der waſſerdichten Abtheilungen 
veranlaßt iſt. ie en, welche von der Schi Tenavigirung etwas beritehen, 
behaupten, daß, ſo lange kein Waſſer im Maſchinenraum war, Capitän 
Manning nicht deshalb zu tadeln war, weil er glaubte, einen Hafen er⸗ 
reichen zu können, um jo weniger, als auf See das Ausſetzen von Paſſa⸗ 
11 0 in Böte immer gefahrvoll iſt. Das mag wahr ſein, allein die Folge 
at in zu trauriger Weiſe bewieſen, wie groß das Riſico iſt, wenn man be 
züglich der Sicherheit des Schiffes auf ein einziges Colliſionsſchoß vertraut. 
Der Druck des Waſſers und ein 8 auf dieſes Schoß war ein enormer. 
Augenſcheinlich war es deshalb ein Irrthum, die Paſſagiere nicht eher die 
Böte beſteigen zu laſſen. Kaltblütigkeit im Augenblicke der Gefahr kann 
auch zu weit getrieben werden. (W. 3) 


e i g 
ockholm, 1. October. [Der Einzug des kronprinzlichen 
Paares.] Seit heute früh wogten in allen Straßen die Volksmaſſen, durch 
die zahlreichen Inſaſſen der Extrazüge und Dampfboote von allen Seiten 
verdoppelt. Der Einzug des kronprinzlichen Paares wurde durch ſchönes, 
wenn auch kaltes Wetter außerordentlich begünſtigt. Die Ausſchmückung der 
Straßen, Plätze und Privathäuſer war im hohen Grade gelungen. Der 
Empfangspapillon am Riddarholmsqugi in japaneſiſchem Stil mit vergol⸗ 
deten Kuppeln war mit deutſchen, badiſchen, fi wediſchen und norwegiſchen 
Wappen geziert. Im Haupttheil des Pavillons waren die Statuen der 
ſchwediſchen Heldenkönige aufgeſtellt. Im Sveahofgericht auf Riddarholm 
hatte man den in Stockholm anweſenden Deutſchen einen vorzüglichen Platz 
en cha an deu Nr 17 ausgeſcmüct und mit 
er Sprache verſehen hatten: 
„Deutſchlands Söhne unter Sb eie r 


Frieden bon der Alp zum Nordkap zwiſchen Leu und Aar!“ 
Die Ritterholmbrücke trägt ſechs en Säulen, 
W nen de Maar 
„Die Waſabrücke über dem Mälarſee prangt in unbeſchreiblicher Flaggen⸗ 
fülle. Die Norderbrücke bietet an reicher Decpration A Ren An⸗ 
blick dar. Präciſe 12 Uhr verließ das kronprinzliche Paar das Schloß 
Drottningholm. Das Königspaar und die Prinzen waren bereits geſtern 
Abend nach Stockholm gereiſt. Von dem Wermlands⸗Regiment und ver: 
ſchiedenen Muſikcords, ſowie von Tauſenden don Menſchen, die auf achtzehn 
Page beflaggten Dampfern ihnen entgegenfuhren, wurde das kronprinzliche 
Paar bereits auf dem Mälar begrüßt. Die Zahl der Dampfer ſtieg während 
der Fahrt auf vierundvierzig, ein impoſanter Anblick! Die junge Prinzeß 
war durch die freudigen Kundgebungen ihrer neuen Landsleute ſichtbar ge⸗ 
Rae Während der Fahrt donnerten von beiden Ufern, wo die Landungs⸗ 
ſtellen feſtlich geſchmückt waren, fortwährend die Kanonen. Der Dampfer 
„Stolomden“, welcher das junge Paar trug, legte um 1 Uhr bei dem Pa⸗ 


billon an, wo fünfzig weißgekleidete Jungfrauen aus den beſten Famili 
ihm Blumen auf den Weg ftreuten. e 1 Wer. Tall 
| uß land. 


Moskau, 28. Sept. [Der Brand des Kaufhauſes.] Dem 
Petersburger „Herold“ wird geſchrieben: Eine fürchterliche Feuerröthe 


bedeckte geſtern Abend gegen 7 Uhr den Himmel, ſo daß die Nacht 


tages hell erleuchtet war. Jeder glaubte, es brenne in. feiner Nachbar⸗ 


Nicht weit von ihnen trieb ein anderes gleichfalls geken⸗ 
Sie richteten Nr. 4 auf, konnten es aber nicht ausſchöpfen; 


Küſte genau unterſucht hat, hat auch nicht die geringſte Spur von 


ſtätte brachte Leben und Bewegung in die Reihen dieſes Corps. 
Dieſen Retter in der Noth vermißt Moskau ſehr ſtark und beim 


hätte durchaus keine ſolche Verbreitung nehmen können.“ 


der Strandung die Pumpen 


beas Schutze bieten Gruß und Willkommen 
zwei Völker einander verbindet. Heil und 


auf denen kranzſpen⸗ 


ſie durchprügelten. 


— 
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ſchaft. Alsbald wurde bekannt, daß es in der inneren Stadt brenne 


und aus allen Stadttheilen ergoſſen ſich die Volksmaſſen zum Platze. 
Der rieſtge Handelshof ſtand in Flammen. Dieſes Gebäude, mit der 
Front in den Tſcherkaſſkij⸗Pereulok, bildet ein Viereck, welches ſich an 
die alte Stadtmauer anlehnt und beim Trödelmarkt ſeine Grenze er⸗ 
reicht. Im Innern dieſes Handelshofes befinden ſich an 60 Magazine 
in einem aus Stein gebauten, zwei Etagen hohen, ein Dreieck bilden⸗ 
den Gebäude und zu dieſem rieſigen Complex führt nur ein ſchmales 
Thor. Das Feuer entſtand im Serebrakow'ſchen Magazin in der 
Ecke der Mittelfront, welche alsbald in Flammen ſtand. Die am 
Brandorte erſchienenen Löſchcorps aller Stadttheile arbeiteten ſowohl 
vom Hofe, als auch von der Stadtmauer aus und concentrirten an⸗ 
fänglich ihre Kräfte auf Rettung der nahen, vom Feuer bedrohten 
Kirche, welche verſchont blieb. Um 8 Uhr Abends, alſo eine Stunde 
nach Ausbruch des Brandes, war die Mittelfront bereits ein Flammen⸗ 
meer, welches ſich über die Seitenfronten ergoß und den ganzen 
Complex mit allen rieſigen Waarenvorräthen in Aſche legte. (Nur 
ein geringer Theil der Wgarenvorräthe konnte in das gegenüberliegende 


Gebäude geſchafft werden, während ein großer Theil der, Wanren, im 


Hofraum des Handelshofes aufgeſtapelt, gleichfalls von den Flammen 
erfaßt, zu Aſche verbrannte.) Alles trug zur Vernichtung dieſes Rieſen⸗ 
gebäudes bei. Für's erſte ſtellte ſich Waſſermangel ein, da die ſtädtiſche 
Fontaine oder das ſtädtiſche Baſſin am Lubjanskij⸗Platze in Reparatur 


ſich befand, ſo daß das Waſſer vom Moskwaſtrome leine halbe Werſt 


vom Brandorte) geholt werden mußte. Zweitens vermißte man jede 
bei einem Brande nöthige Ordnung, welche in dem Worte „Bahn 
frei“ gipfelt. So z. B. hatten die Löſchcommandos Mühe, die Volks⸗ 
maſſen paſſiren zu können, da die aufgebotene Polizeimannſchaft viel 
zu gering war, um die nach vier Straßen mündende Brandſtätte ab⸗ 
zuſchließen und die requirirte Compagnie Militär erſt anlangte, als 
der ganze Handelshof ſchon in Flammen ſtand. Ferner fehlt es leider 
unſerem ſonſt thätigen Brandmajor an dem nöthigen Ueberblick und 
Energie, die Brandmeiſter ſind alte kränkliche Leute und die Löſch⸗ 
mannſchaft dem Trunke ergeben. Viele von der Löſchmannſchaft, 


daß ſie ſich mit Mühe auf dem Kutſchbock halten konnten. 
Ich war beim geſtrigen Brande Zeuge, wie der Polizeimeifter Beſſonow 
einen total betrunkenen Löſchmann arretiren ließ. Alle dieſe Mängel 
unſeres Löſchcorps find allgemein bekannt und eine Reorganiſation 
deſſelben wäre längſt an der Zeit. Unſer geweſener Oberpolizeimeifter 
Koslow kannte dieſe Mängel und fein Erſcheinen auf einer Brand⸗ 


geſtrigen Brande hörte man Stimmen: „Wäre Koslow hier, der Brand 
Gegen die 
Stadtverwaltung und beſonders gegen das Bauamt wurden herbe Vor⸗ 
würfe erhoben, erſtens wegen des Waſſermangels, zweitens wegen der 
Bauart des Handelshofes, welchen in ſeiner rieſigen Ausdehnung blos ein 
Dach bedeckt, ohne daß die genügende Zahl von Brandmauern vor⸗ 
handen wäre. Dieſer Handelshof, der ganze Tſcherkaſſkij⸗Pereulock, ſowie 
unſer Goſtinnyi⸗Dwor bilden eine beſtändige Gefahr für die innere 
Stadt, in welcher der ganze Reichthum Moskaus concentrirt iſt. — 
Als ich um 9 Uhr den Brandort verließ, um Ihnen über dieſes 
Brandunglück telegraphiſch zu berichten, hatte unſer Generalgouverneur 
Fürſt Dolgorukow ſeinen Rundgang um die ganze Brandſtätte be⸗ 
endigt und alle Anordnungen getroffen, den Brand zu localiſtren, was 


nach ſchwerer Mühe gelang. Der Handelshof ſelbſt brannte die 


ganze Nacht hindurch, und als ich heute Morgen die Brandſtätte be- 
ſichtigte, fand ich nur mehr die kahlen Mauern dieſes Rieſengebäudes 
und noch brennende Reſte von Manufacturwagren, Kurzwagaren, Leder⸗ 
waaren ꝛc. ꝛc. 


aſſecurirt, desgleichen ein großer Theil der Magazine. — Zur Charak⸗ 
teriſtik des Standes unſerer Feuerwehr ſei erwähnt, daß viele Schläuche 
ſchadhaft waren und die Löcher ganz einfach mit Ragoſchen verſtopft 
waren. Der Unterhalt der Feuerwehr koſtet der Stadt jährlich rieſige 
Summen, und ihr ſteht nicht einmal das Recht zu, eine Controle zu 
üben. Unſere Stadtverwaltung iſt in vieler Beziehung nicht zu loben, 
doch würde fie, wenn ihr die Autorität über das Löſchcorps zuſtände, 
die Corruption auszurotten verſtehen und ein Löſchcorps erhalten, wie 
es die Centrale Rußlands erfordert. Durch die Ohnmacht unſeres 
Löſcheorps wird das Vermögen vieler Bürger vernichtet und unſere 
Aſſecuranzgeſellſchaften ſtark geſchädigt. Anläßlich des oben erwähnten 
Brandes beruft der Kaufmannsälteſte die Kaufleute zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung für heute Abend ein.“ 

Einem Telegramm der „W. A. 3.“ zufolge gewinnt die Ver⸗ 
muthung immer mehr Anhaltspunkte, daß das Kaufhaus von Moskau 
böswilligerweiſe in Brand geſteckt wurde. Nachträglich erfährt man, 
daß während der letzten Zeit allabendlich Zuſammenrottungen 
in Moskau vorkamen, bei welchen wilde Rufe gegen Juden und 
Ausländer ansgeſtoßen wurden. Die Cenſur hatte directe Telegramme 
mit Beſchlag belegt, und man erhält daher erſt jetzt Mittheilungen 
hierüber. Dieſe lauten: Am 26. September herrſchte auf dem Trödel⸗ 
markte zu Moskau großes Leben. Dicht gedrängte Menſchenmaſſen 
ſtanden auch auf dem Schienenwege der Pferdebahn. Ein Wagen 
überfuhr dabei einen Mann. Das Volk wurde wüthend, umringte 
den Wagen, und es ertönten Rufe: „Schlagt zu, Kinder! Lange 
genug haben wir geduldet!“ Ein Theil des Pöbels ſtürzt auf den 
Conducteur und Kutſcher, Andere leiſten dem Ueberfahrenen Hilfe. 
Die Controleure der Bahn erſcheinen, werden ſofort angegriffen, 
ſpringen in den Waggon und ſchließen die Thüren. Die ſchnell an⸗ 
wachſende Menge ſtürmt und demolirt nun den Waggon. Die Polizei⸗ 
pfeifen ertoͤnen. Polizeibeamte und Hausknechte erſcheinen, ſie werden 
aber von der Menge geprügelt, die durch Händler aus 
reihen und Fleiſcherknechte mährenddem auf mehrere Hundert an⸗ 
gewachſen iſt. Dazwiſchen werden Rufe laut: „Haut die Juden!“ 
— doch dieſe, ein Theil der Händler auf dem Trödelmarkt, hatten 
ſich gleich bei Ausbruch des Crawalls entfernt, den zu unterdrücken 
erſt gelang, nachdem mehr Polizei am Platze erſchienen war. Zwei 
der Rädelsführer wurden verhaftet. Beſonders hervorzuheben iſt, daß 
die berüchtigten Moskauer Fleiſcherknechte (Miasnikt), welche ſonſt 
immer für die „geſetzlche Macht“ ihre Fäuſte gebrauchten, fo auch 
bei dem ſeiner Zeit vielbeſprochenen Crawall gegen die Moskauer 
Studenten, diesmal gegen die Sicherheitsorgane Partei nahmen und 
i Etwas für Moskau Unerhörtes! Am 26. Sep: 
tember war dieſer Crawall, am 27. September begann der Rieſen⸗ 
brand der Kaufhofes. 


Drovinzial- Beitung. 
Breslau, 3. October. | 
Wir müffen uns noch einmal mit unferer Straßenbahn be- 


ſchäfligen. Unſer Publlkum hat ſich an die Benutzung derſelben ſchon 


\ 


welche das Waller zuführten, waren derart betrunken, 


Der Schaden beziffert ſich auf mehr als 2 Millionen 
Rubel. Das Gebäude, Eigenthum der Kaufmannsgeſellſchaft, war 


den Eßbuden⸗ 


Regulirungsbauten wieder in Angriff 


ſo gewöhnt, daß man ſehr oft dem Ausrufe begegnet, man könne ſich 
kaum noch vorſtellen, wie es ohne Pferdebahn in Breslau früher ge⸗ 
Wir haben ſchon neulich dem Wunſche Ausdruck gegeben, 


gangen ſei. 
daß auch nach dem Schluſſe der Induſtrieausſtellung die Linie Klein⸗ 
burg⸗Oderthor ihre fünf Minuten Tour weiter innehalte; wir 
gehen aber weiter und behaupten, daß eine Pferdebahn, welche blos 
alle zehn Minuten curſirt, für den Verkehr in der Stadt ſelbſt einen 
großen Theil ihres Werthes verliert, und wir ſehen keinen Grund, 
warum jene Einrichtung nicht auch auf der Scheitniger Linie 
und bei der Ringbahn eingeführt werden ſoll. Wer vom 
Königsplatze nach dem Domnicanerplatze fahren will und zufällig 


zehn Minuten auf den Wagen warten muß, der iſt zu Fuß 


Die 
um 


an ſeinem Ziel, ehe der nächſte Waggon dort ankommt. 
Straßenbahn kann aber nicht blos die Beſtimmung haben, 


müden Leuten zu Hilfe zu kommen, ſondern ſie ſoll vor Allem ein 
Communicationsmittel ſein, das durch die ſchnelle Beſörderung dem 
Geſchäftsmanne, dem Gewerbtreibenden, Jedem, dem Zeit Geld iſt, 
vor Allem eben Zeit erſpart. Indem wir dieſen Wunſch ausſprechen, 


glauben wir auch im Intereſſe des Stadtſäckels zu ſprechen. Die 
Commune zieht einen anſehnlichen Theil des Gewinnes der Straßen⸗ 
bahn und wir ſind feſt überzeugt, daß eine gute Rentabilität der Bahn 


erſt dann eintreten wird, wenn ſie, wie z. B. in Berlin, alle fünf 


Minuten benutzt werden kann. Wenn man dort jetzt faſt jede Minute 


auf einen Wagen ſpringen und faſt in jede Stadtgegend fahren kann, 


begreift man erſt, wie der Bahnverkehr ſich eigentlich in einer großen 
Stadt geſtalten muß. Wir möchten aber anch vor Allem, daß in Be⸗ 
zug auf das Auf⸗ und Abſteigen das Beiſpiel der Berliner Straßen⸗ 
bahn befolgt werde. Daß man nur rechts abſteigen ſolle, iſt ja durch 
einen Anſchlag in den Wagen angeordnet; aber in Berlin wird von 
den Conducteuren mit größter Feſtigkeit auf Befolgung dieſer In⸗ 
ſtruction gehalten. Vor Allem aber erſcheint es uns ſehr nachahmens⸗ 
werth, daß dort an der rechten Seite des hinteren Perrons die Worte an⸗ 
geſchrieben ſtehen: „Dieſer Platz muß frei bleiben“ und daß die Beamten 


der Bahn dafür ſorgen, daß kein Paſſagter fi an dieſer Stelle poſtirt. 
Dies bewirkt, daß man jeden Augenblick ohne Beläſtigung aufſteigen 


kann, während bei uns beſonders die Damen ſich oft mühſam durch⸗ 
drücken müſſen, ehe ſie in den Wagen gelangen. 
Unſere Straßenbahn arbeitet übrigens ſehr prompt und wir er⸗ 


kennen gern an, daß ihre Verwaltung eine ganz vortreffliche iſt und 


daß dieſelbe ſich bemüht, den Bedürfniſſen des Publikums in jeder 


Beziehung gerecht zu werden. Aber in ſolchen Fragen ſtellen wir 


uns doch auch auf den rein geſchäftlichen Standpunkt und wir be⸗ 
dauern es, daß die ſtädtiſchen Behörden ihrem Intereſſe an der 


Bahn nicht dadurch Ausdruck gegeben haben, daß ſie eine ſtädtiſche 


— 


Deputation eingeſetzt, welche ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen ger 


habt hätte. Die wahre Calamität, welche früher auf der Strecke der 
Kloſterſtraße vorhanden war, iſt mit Verlegung der Weiche glücklich 
beſeitigt; wir glauben, es müßte zu ermöglichen fein, daß der Wagen 


der Gürtelbahn, der vom Oderthor kommt, nicht ſo ungebührlich lange 


an der Freiburgerbahn warten darf. 


. IStadtverordneten⸗Verſammlung.] Die nächſte Sitzung der 


Stadtverordneten⸗Verſammlung findet Donnerstag, den 6. October, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, ſtatt. 
Commiſſionsgutachten über Annahme des Geſchenkes der Frau Kaufmann 


Agath von 100,000 Mark. Der Magiſtrat erſucht die Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung, ſich mit der Annahme eines Geſchenkes von 100,000 Mark, 


welches die Frau Kaufmann Auguſte Agath, geb. Friebe, mit Genehmigung 
ihres Ehemannes der Stadt Breslau gemacht und übergeben hat, einver⸗ 
ſtanden zu erklären. — Die Fi i 

dem Magiſtratsantrage mit der Maßgabe zuzuſtimmen, daß 1) Magiſtrat 
mit der Geſchenkgeberin ein Abkommen dahin trifft, daß ihm der Zeitpunkt 


der Errichtung der Stiftung allein überlaſſen bleibt, 2) Magiſtrat Auskunft 


darüber ertheilt, ob ein Kündigungsrecht des Vertrages mit den Friebe'ſchen. 
Erben beſteht und davon Gebrauch gemacht iſt. — Auf der Tagesordnung 


ſteht ferner ein Commiſſionsgutachten über das Project zum Neubau der 


Holzhäuſelbrücke. Den Schluß der Tagesordnung bildet die Wahl eines 
unbeſoldeten Stadtraths. d 


inanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt, 
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Auf der Tagesordnung ſteht unter Anderem ein 


+ [Der königliche Polizei⸗Aſſeſſor Kuſchel] zu Poſen iſt in gleicher 3 


Eigenſchaft an das hieſige königliche Polizei⸗Präſidium verſetzt worden. 
[ Perſonal⸗Nachrichten.] Ernannt: der Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ 
Buchhalter Schmidt zum Ober: Buchhalter, der Regierungs⸗Seeretariats⸗ 


Aſſiſtent Woitok zum Buchhalter bei der Königlichen Regierungs⸗Hauplkaſſe 
Militär⸗Supernumerar Müller zum Regierungs⸗Secre⸗ 


in Oppeln und der merar jerunt re 
tariats⸗Aſſiſtenten. — Beſtätigt: die Wiederwahlen des bisherigen Bei⸗ 


geordneten, Grundbeſitzer Regehly, und des bisherigen Rathmannes, Kauf; 


mann Müller zu Conſtadt, die Wahlen des Kaufmanns 1 
Tiſchlermeiſters Orlowsky daſelbſt zu Rathmännern, des Rathsherrn, Zimmer⸗ 


Jonas und des 


meiſter Olbricht in Grottfau zum Beigeordneten und des Gaſthausbeſitzer 


Groß, Kaufmann Anders und Produczenhändler Gießmann daſelbſt zu 
e ferner die Vocation des Lehrers Wotzka bei der Volksſchule 
zu Coſel. 


[ Stadttheater.] Der Tenoriſt Herr Friedrich Herrmann tritt heute 


zum zweiten Male als Manrico in der Oper „Der Troubadour“ auf. 


— [Der Orcheſterverein „Philharmonie“ ] beginnt Mitte October feine 


diesjährigen Uebungen. Seine Leiſtungsfähigkeit bethätigte derſelbe bereits 


bei der am Schluſſe der vorigen Saiſon im Muſikſaale der Univerſität ſtatt⸗ 
en Soiree, welche in Vertretung des königl. Muſikdirectors, Herrn 


ernhard Scholz, von Herrn Jul. Lehnert geleitet wurde. Der 
Verein zählt außer 52 ausübenden auch eine beträchtliche Anzahl inactiver 
Mitglieder; neue Beitrittserklärungen nimmt der Vorſitzende Herr Dr. 
Täſchner, Tauentzienplatz ‚10a, ſchriftlich entgegen. 


[Prüfung.] Am Sonnabend fand unter dem Vorſitze des königl⸗ 


Comiſſarius, Herrn Regierungs⸗ und Schulrath Sander 
prüfung in dem Seminar des Frl. Bertha Lindner ſtatl. Die 11 Exa⸗ 


die Abgangs⸗ 


minandinnen erhielten ſämmtlich die nachgeſuchte Befähigung, 9 zum Unter⸗ 
richten an mittleren und höheren Mädchenſchulen, 1 an Volksſchulen; aus⸗ 


nahmsweiſe wurde eine Dame als Sprachlehrerin geprüft. 
+ [Bon der Ausſtellung.] Geſtern war der Beſuch der Ausſtellung 


noch ein recht lebhafter, da 8089 Perſonen mit bezahlten Billets anweſend 


waren. Am Nachmittag concertirten auf dem Platze die Muſikcorps des 
Leib⸗Küraſſier⸗Regiments (Schleſiſches“ Nr. 1 abwechſelnd mit dem des 
Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6. Von 5 Uhr Nachmittags ab 
löſten noch 550 Perſonen Concertbillets. — Die altdeutſche Bierſtube von 
Conrad Kießling iſt bereits heute geſchloſſen worden. 


—[Aſyl⸗Verein für obdachloſe Frauen und i Laufe 


des Monats September wurden daſelbſt aufgenommen: 117 nner, 523. 
Frauen und 228 Kinder, zuſammen 868 
Auguſt zuſammen 1002 Perſonen Aufnahme gefunden hatten. Im Durch⸗ 
ſchnitt wurden pro Tag 29 Perſonen aufgenommen. Die höchſte Zahl 
war am 3. September mit 43 Perſonen, die niedrigſte Zahl war am 
18. September mit 17 Perſonen. In der Badeanſtalt wurden warme 


Perſonen, während im Monat 


Wannenbäder verabreicht an 21 Männer, 69 Frauen und 43 Kinder, zu⸗ 


ſammen 123 Perſonen. 
- [Beſichtigung der Waſſerwerke und Niefelfelder.] Vor 
Kurzem beſichtigten Ober⸗Ingenieur Andreas Meyer aus Hamburg, 


Generalarzt Pr. Roth aus Dresden und Generalarzt Dr. Scholz von hier 


unter Führung des Herrn Stadtbaurath Kaumann die bieſigen Waſſer⸗ 
werke und Canaliſations⸗Anlagen. 
Von der Oder. — 
der Oder iſt im ſtarken 


Das Waſſer 


o daß die Oder 


allen begriffen, r⸗ 
0 n ge koennen wee dhe ae 
Schifffahrt tſt augenblicklich noch flott im Gange, insbeſondere die? E 
N Der Dampfer „Sileſia“ traf mit vier Een hier ein, von 
denen zwei beladen und zwei leer waren. Der Dampfer it geſtern wiede 


d m — Unfall.] 


Räder des Dampfers, 


noch die Maſchine eingefetzt zu werden. a 
Straße 


Der rechtmäßige Eigenthümer kann den zu viel gezahlten Betrag bei dem 
genannten Droſchkenbeſitzer zurück erhalten. 


der Kloſterſtraße wohnende unverehelichte Auguſte Z. von der Holzhäuſel⸗ 


Leine unperehelichte Frauensperſon wegen Diebſtahls, ein Töpfermeiſter 
wegen Körperverletzung, ein Schuhmacher wegen Widerſtands gegen die 


C'öbenſo wurde der 
ermittelt und verhaftet. 


einem Reſtaurationslocal auf der Freiburgerſtraße 3 Billardbälle von Elfen⸗ 


ee 


d= 


aauf der Gabitzſtraße eine Ledertaſche mit 132 Mark. — 


er beim Beſuche der Ausſtellung ein Portemonnaie mit Geld, darunter ein 
Hundertfrancsſtück, einer Dame auf dem Ausſtellungsplatze ein ſchwarzes 


Wirthſchafterin auf der Weißgerbergaſſe ein hellgrauer Stoffmantel, einer 


RR 
o 
8 
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Vereins. 


r 


* 


„Breslau“ hat von Maltſch t. Der Damp 
„Chriſtian“ traf mit drei Schiffen von 


Bo 


Maltſch drei lt hierher gebra 


am Priefert ſchen Bollwerke angelegt haben. — Am königl. Packhofe wird 
ein Laſtenkrahn errichtet. — Geſtern Abend gegen 7 Uhr kam dem ſtrom⸗ 
abwärts fahrenden Dampfer „Germania“ in der Nähe der Scheitniger 
Ueberfähre ein Boot entgegefahren. Das Boot gerieth hierbei unter die 
ſo daß es mit ſeinen drei Inſaſſen ſofort unter 
Waſſer gedrückt wurde. Nur unter Anwendung großer Vorſicht des Schiffs; 
perſonals gelang es, die Verunglückten zu retten. — Im Oberwaſſer iſt 
heute ein Schiff mit 14,500 Ziegeln angelangt. — Die Rübenverladungen 
für die Laniſcher Fabrik nehmen ununterbrochen ihren Fortgang. — Das 
unterhalb des Waſſerhebewerks zuſammengeſetzte eiſerne Dampfſchiff der 
Fabrik „Koinonia“ wird heute vom Stapel gelaſſen. Es braucht jetzt nur 
45 s dae Der Droſchkenbeſitzer Albert Schibinsky, Neue Junkern⸗ 
r. 23, hat am 25. vor. Mts. in den Abendſtunden von einem un⸗ 
bekannten Fahrgaſt ein Zwanzigmarkſtück ſtatt eines Markſtückes erhalten. 


[ Selbſtmorde.] In der Nacht von geſtern zu heute ſprang die auf 


brücke in die Ohle und verſchwand ſofort in den Wellen. Bis jetzt it es 
noch nicht gelungen, den Leichnam derſelben aufzufinden. — Geſtern erſchoß 
ſich in einem Hauſe der Sadowaſtraße der 24 Jahre alte Handlungscommis 
Paul H. Da ſich derſelbe ins Herz geſchoſſen hatte, ſo erfolgte der Tod 
augenblicklich. Zerrüttete Vermögensverhältniſſe ſind das Motiv zu dem 


Selbſtmorde gemejer.. | 
+ [Berhaftet] wurden 3 Arbeiter, ein Oelſtreicher, ein Schneider und 


Staatsgewalt, ein Schneiderlehrling wegen Beläſtigung des Publikums, 
ein Schieferdecker wegen Hausfriedensbruchs, außerdem 6 Bettler, 21 Arbeits⸗ 
ſcheue und Vagabonden, ſowie 7 proſtituirte Dirnen. — Auch iſt es ge⸗ 
lungen, den Dieb zu ermitteln und feſtzunehmen, welcher aus der Sakriſtei 
der Domkirche die goldenen Treſſen von den Paramenten geſtohlen hat. 
ehler, welcher die geſtohlenen Kirchengegenſtände kaufte, 


+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Droſchkenkutſcher am 
Neumarkt 12 Mark und ein Paar dunkelblaue Bukskingbeinkleider, einem 
Reſtaurateur auf der Ohlauerſtraße aus dem Billardzimmer 3 Billardbälle 
von Elfenbein, einer Frau auf dem Wochenmarkt des Neumarktes mittelſt 
Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit 5 Mark, einem Ausſchänker aus 


bein, welche mit den Buchſtaben E. E. gezeichnet waren, einem Bahnmeiſter 
auf der Berlinerſtraße mittelſt Einſteigens durchs Fenſter eine Wanduhr 
und verſchiedenes Handwerkszeug, einem Kaufmann auf der Ohlauerſtraße 
diverſe Wäſcheſtücke, einer Frau auf dem Wochenmarkte des Neumarkts 
mittelſt Taſchendiebſtahls ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 12 Mark, 
einem Droſchkenbeſitzer aus feiner mittelſt Nachſchlüſſels el 1 
anden kam 
einem Herrn auf der Albxechtsſtraße ein ſchwarzes Medaillon, einem Herrn 


ortemonnaie mit ca. 530 Mark, darunter 5 Hundertmarkſcheine, einem 
aufmann am Nicolai⸗Stadtgraben eine zweireihige Korallenkette, einer 


Frau auf der Hirſchſtraße ein ſchwarzledernes Beutelportemonnaie mit 10 M. 
— Gefunden wurde geſtern am 1 von Portier Pache, Ohlau⸗Ufer 
Nr. 28, ein Portemonnaie mit Geld. 


[ Bäderfrequenz.] Reichenhall, 30. September. Die heute aus 
gegebene Curliſte zählt 4592 Curgäſte in 2290 Parteien auf. 


OBolkenhain, 2. October. [Wahlangelegenheit.] Vorige Woche 
fand hier im Hotel „zum ſchwarzen Adler“ eine Verſammlung der conſer⸗ 
vativen Vertrauensmänner der vereinigten Wahlkreiſe Jauer⸗Bolkenhain⸗ 
Landeshut ſtatt. Wie wir nachträglich erfahren (eine öffentliche Einladung 
war nicht ergangen), hat man ſich darüber geeinigt) den Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten von Zedlitz⸗Neukirch in Liegnitz, welcher unſeren Wahl⸗ 
kreis bereits als Landtagsabgeordneter vertritt, als Candidaten aufzuſtellen. 


© Bolkenhain, 2. October. [Kartoffelernte.] Gegenwärtig ift die 
Kartoffelernte bei uns in vollem Gange. Dieſelbe wird nach den Erklärun⸗ 
gen der Ackerbeſitzer ſehr reichlich ausfallen, wenngleich ein großer Theil 
derſelben in Folge der lang andauernden naſſen Witterung ſchle t und 
faulig iſt. Beträgt dieſer letztere Theil in unſerer Gegend etwa ½ oder 
½, fo beträgt er in den tiefer im Gebirge liegenden Ortſchaften ſogar ½ 
der Geſammternte. 


Schweidnitz, 2. Oetbr. [Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten. 
— Staatszuſchuß zum Gymnaſium.] Die ſeit mehreren Wochen 
vorbereitete Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten wird in dem Saale der 
Braucommune am 9. d. M. eröffnet werden. — Wie bereits vor einiger 


Zeit von hier aus gemeldet worden, hat der Miniſter für geiſtliche, Unter⸗ V 


richts⸗ und Medicinalangelegenheiten auf Grund des über die finanzielle 
Lage unſerer Stadt von der königl. Regierung eingeforderten Berichts dem 
Magistrat die Anzeige zukommen laſſen, daß von dem künftigen Jahre ab 
der ſeitens des Staates gewährte Zuſchuß für die Erhaltung des hieſigen 
Gymnaſiums nicht mehr gezahlt werden würde. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben nun in ausführlicher Darlegung der Sachverhältniſſe um fernere Be⸗ 
laſſung des Staatszuſchuſſes petitionirt. Dem Vernehmen nach wird eine 


„ Deputation, beſtehend aus zwei Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden, in, 
naächſter Zeit ſich nach Berlin begeben, um dem Miniſter auch mündlich das 


„Geſuch der ſtädtiſchen Behörden boraufranen. x 
$ Freiburg, 2. Oetbr. [Generalverſammlung des Gartenbaus, 
‚Unter dem Vorſitze des Schloßgärtner Frickinger⸗Laaſan 
wurde heut hier im Gaſthof „zur Hoffnung“ die ftatutenmäßige General⸗ 
verſammlung des Freiburger Gartenbauvereins 1 Dem hierbei 
von Simmang⸗Zirlau zum Vortrage gebrachten Berichte über das mit 
dem 30. September d 8. Vereinsjahr iſt folgendes zu entnehmen: 
Der Verein zählt 76 Mitglieder, darunter ae Ehrenmitglieder und zwei 
orreſpondirende, und erſtreckt fi über die 
Bolkenhain, Jauer, Striegau und Waldenburg. Es wurden im verfloſſenen 
Jahre ſieben Wanderverſammlungen in Königszelt, Freiburg, Reichenbach, 
triegau, Schweidnitz, Saarau und Salzbrunn abgehalten und dabei 


diurch gemeinſame Beſprechungen über Gartenbau, durch Vorträge über 


alles im Bereich des Gartenbaues Vorkommende, durch Ausſtellungen eigener 
Gartenbauerzeugniſſe, durch Fragebeantwortung u. dgl. die Zwecke des 
Vereins gefördert. Demnächſt brachte der Vorſitzende in längerer Aus⸗ 
führung die Anlage von ſog. „Wilhelmshainen“ in Anregung. Die Ver⸗ 
a Db beſchloß nach eingehender Debatte, ſich petitionirend an den 


errn Oberpräſtdenten bon Schleſien zu wenden und denſelben um geneigte und auch unſere Bürgerſchaft ihm durch eine recht zahlreiche Betheiligung | Pfl 
9 er⸗ am Feſt eine wohlverdiente Anerkennung zu Theil werden laſſen. — 
Mark, Nächſten Sonntag, 4 Uhr Nachmittag, veranſtaltet der Geſangverein in 


Förderung der beregten Angelegenheit für den Umfang der Provin 
ſuchen. Der erſtattete Kaſſenbericht wies eine Einnahme von 133: 


5 rankfurt gefahren, Ui drei Schiffe hierher zu bringen. Der Dampfer] Salzbrunn, Kaſſtrer. Ausgestellt hatte u. a. Simmang⸗Ilrlau ellen 
nad Fra hat begab hee 0 5 0 ampfer] ſchön gewachſenen Fieberheill En 
tettin ein, welche am Priefert’ihen | des Fragekaſtens und nach Wahl des nächſten Verſammlungsortes Striegan | - 
werke ausladen. Der Dampfer fuhr heute wieder beladen nach Stettin | wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. s 
Zurück. Der Dampfer „Koinsnia“ hat ebenfalls drei Schiffe gehracht, welche 


aum (Eucalyptus globulus). Nach Erledizung 


‚L. Liegnitz, 2. October. [Wahlangelegenheit.] Wenn vor einiger 
Zeit die liberale Partei in unſerem Wahlkreiſe in ihren Hoffnungen be 
züglich der Reichstagswahl etwas ſchwankend geworden war, ſo hat ſie jetzt 
wieder neuen Muth an Ein großer Theil Fahnenflüchtiger nimmt, 
je näher wir der Wahl kommen, immer mehr Anſtand, mit der Partei 
„Stöcker⸗Romann⸗Uechtritz“ zu gehen. Wer nur je einer Schattirung des 
Liberalismus angehört hat, 1 0 es doch, ſich nun der extremſten Reaction 
in die Arme zu werfen. Auch vom Lande, von wo bisher die Berichte 
ziemlich ſchwarz einliefen, kommen erfreulichere Nachrichten. Die Mehrzahl 
der früheren Vertrauensmänner der liberalen Partei in den einzelnen Dorf⸗ 
ſchaften hat ſich dem Vorſtand des liberalen Wahlvereins wieder zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Am nächſten Sonntag findet hier eine Be Wählerver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher unſer Reichstags⸗Candidat Beiſert und Herr 
Landtagsabgeordneter Dr. Kapp ſprechen werden. Herr pen wird 
demnächſt noch in Goldberg, in Hainau, 9 1 in einzelnen größeren Dör⸗ 
fern, in denen er gewählt werden ſollte, Vortrag halten. In der in der 
Eden Woche abgehaltenen Verſammlung des neuen Wahlvereins, in 
welcher der Candidat der Conſervativen, Herr Staatsanwalt von Uechtritz, 
ſeine Wahlrede hielt, ſprach auch Herr Staatsanwalt Hoffmann, früher 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes, als ſolches der nationalliberalen Fraction 
angehörend. Derſelbe äußerte u. An.: „ bin bürgerlich erzogen und 
denke auch vollkommen bürgerlich, aber ich bin auch gut monarchiſtiſch 
— „darum trieb es mich, von den Nationalliberalen, zu denen ich mich bis 
dahin gehalten, mich zu trennen, als ſie ſich nach den Attentaten beſannen 
dem Soeialiſtengeſetz gegenüber.“ 5 


arum 


grober a fein, die 


wies an dem Lebensgange des Herrn Candidaten feine hervorragenden 

ähigkeiten nach und zeigte dann, wie derſelbe als Syndicus der Berliner 
Kaufmannſchaft nichts weiter mit der Börſe zu thun hat, als daß er Vor⸗ 
ſitzender eines Schiedsgerichts iſt, welches die Streitigkeiten bei Börſen⸗ 
geſchäften entſcheidet; wie ſeine Thätigkeit im Uebrigen darin beſteht, daß 
er aus den ihn zu Gebote ſtehenden umfangreichen ſtatiſtiſchen Zuſammen⸗ 
ſchaff en über die induſtriellen Verhältniſſe Material für die Geſetzgebung 
chafft; und wie er aus dieſem Grunde gerade ein geeigneter Candidat für 
den neuen Reichstag ſei, der ſich viel mit wirthſchaftlichen Fragen zu be⸗ 
ſchäftigen haben werde. Die Rechtfertigung des Herrn Syndicus Beiſert 
übernimmt auch ein Flugblatt des liberalen Wahlvereins, welches dem 
heutigen „Goldberger Stadtblatte” beigelegt iſt. Mit einem Hoch auf den 
Kaiſer wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


X. Herrnſtadt, 2. October. [Scharlach. — Garniſon. — Stadt⸗ 
egen it ee In mehreren Familien unſerer Stadt und Um⸗ 
gegend iſt Scharlach in epidemiſcher Weiſe aufgetreten und find demſelben 
bereits mehrere Kinder zum Opfer gefallen. In der benachbarten Ortſchaft 
Königsbruch liegen in der Familie eines Coloniebeſitzers 5 Perſonen, eben⸗ 
falls am Scharlach erkrankt, darnieder. Die polizeilichen Vorſichtsmaßregeln 
ſind in gehörigen Weiſe angeordnet worden. — Heute Vormittag rückte die 


apallerie⸗Manövern bei Konitz kommend, wieder ein. — Im 9) 
finden für die am Schluſſe dieſes Jahres ausſcheidenden Mitglieder der 
Stadtverordneten Verfammlung Herren Männich, Kühn, Ringel, 
itſchke, Weber, Schattmann und Vieke die regelmäßigen Ergän⸗ 
zungswahlen ſtatt. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Betheiligang an 
denſelben eine regere als in früheren Jahren fein mochte. 


—e Münſterberg, 1. October. ler Biene Am heutigen 


Tage fand hier die Wahl eines neuen Bürgermeiſters ſtatt, da der bisherige 
Bürgermeiſter Thilo, welcher durch 26 Jahre der Commune e 
am 1. October ſein Amt niederlegt, um in den wohlverdienten Ruheſtand 
u treten. Beworben hatten ſich um dieſe Stellung 55, den Wahl nr bre 
1 ebensſtellungen angehörige Perſonen, von denen bei der W 


ihre Stimmen 5 35, Jahre alten Bürgermeiſter Herrn Leopold 


Wiegans aus 
gewählt. ; 


$ Srankenftein, 2. Oct. [Feuerwehrperein. — Kirchenconcert.] 
Der Verein unſerer freiwilligen Feuerwehr feiert Sonntag, den 9. d. Mts., 
jein zwanzigſtes Stiftungsfeſt, zu welchem an die hieſigen Behörden, die 
Bürgerſchaft, fo wie eine große Anzahl Nachbarvereine Einladungen er: 


reiſe Schweidnitz, Reichenbach, gangen ſind. Das Feſt ſoll in eben ſo großartiger Weiſe wie im Vorjahre 
gefeiert werden, und verſpricht auch das ſehr reichhaltige Programm recht 


915 Stunden. Die Hauptübung beginnt Nachmittags 3 Uhr im hieſigen 
chloßhofe, nach welcher fpeciell für die Nachbarvereine ein Preisſteigen an 
dem hieſigen drei Stockwerk hohen Steigerthurme ſtattfinden ſo 


Abends 7 Uhr im großen Saale nach einem Souper eine muſikaliſch⸗thea⸗ 
traliſche Feſtvorſtellung beginnt, an die ſich eine Verlooſung von werth⸗ 
vollen Kunſtgegenſtänden anſchließt. Möchte der ſtrebſame Verein an ſeinem 
Feſtage recht viele Cameraden der Nachbarvereine um ſich verſammelt ſehen, 


eine Ausgabe von 211 Mark, mithin einen Beſtand von 1122 Mark nach. Gnadenfrei in dem großen Kirchenſaale daſelbſt ein Kirchen⸗Concert unter 


In den Vorſtand wurden wiedergewählt: Frickinger⸗Laaſan, Vorſitzender, Mitwirkung der bewährten Soliſten F 
0055 Fahner, Kusche ſtellvertretender Vorſitzender, Simmang⸗Zirlau, Schrift Concertſängerinnen aus Breslau, der Herren 
führer, Püſe 


Roſa und Blanca Thiel, 
Concertſänger 


rl. 


. Ruffer, 
el⸗Saarau, ſtelldertretender Schriftführer und Theuer⸗laus Breslau, und Th. Treu, königl. Domſänger aus Beli, ſo wie der 


NN 


torium „Elias“ don Mendelsſohn zur Aufführung gelangen wird. 


Saale zum „Elyſium“ tagte heute eine zahlreich beſuchte Vertrauensmänner⸗ 


eines Comites, welches einen Aufruf erlaſſen und die Agitation energiſch 
geſinnt“ — als ob alle anderen bürgerlich Geſinnten Republikaner wären! 


Bahl nur drei 
in Betracht kamen. Von 14 erſchienenen Stadtverordneten vereinigten 9; 


aalfeld in Sachſen⸗Meiningen; der Genannte iſt ſomit 


1 ſoll. Nach der 
Uebung erfolgt der Feſtmarſch nach dem Feſtlocal (Scholz' Hotel), woſelbſt 


r e 


D 


Capelle des 


38. Füſikier⸗Regiments aus Schbdeidnitz, bei welchem das Ora⸗ 


t. Oels, 2. October. [Wähle rverſammlung. — Gautag.] Im 


Verſammlung der vereinigten liberalen Parteien des Oels⸗Wartenbeeger 
Wahlkreiſes. Herr Dr. Reich⸗Oels eröffnete die Verſammlung mat ver 
Mittheilung, daß Herr Juſtizrath Petiskus⸗Oels, welchem die Candidatur 
zur Reichstagswahl von dem liberalen Wahlcomite angetragen war, aus 
Geſundheitsrückſichten und anderen Gründen definitiv von jeder Candidatur 
abſtehen müſſe. Da das Comite trotz vielfacher Bemühungen feinen geeig⸗ 
neten Candidaten aus dem hieſigen Wahlkreiſe ausfindig machen konnte, 
der im Stande wäre, die mit der event. Wahl verbundenen Opfer bringen 

05 können, habe ſich das Wahlcomite einſtimmig ſchlüſſig gemacht, einen 
Mann in Vorſchlag zu bringen, deſſen politiſcher Charakter keines Com: 
mentars bedürfe, der über jedem Parteigetriebe ſtehe. Herrn Dberbürger: 
meiſter von Forckenbeck in Berlin, deſſen Name jede weitere Erklärung 

erübrige, ſchlage er im Namen des Wahlcomites zum Candidaten der ver⸗ 
5 liberalen Parteien vor, welcher Antrag bis auf eine Stimme von 
der Versammlung einſtimmig genehmigt wurde. Hierauf entſpann ſich eine 

längere Discuſſion über die Art und Weiſe der ſofort ins Werk zu ſetzenden 
Wahlagitation, an welcher ſich die Herren Dr. Reich⸗Oels, Juſtizrath 
Petiskus⸗Oels, Apotheker Lorenz⸗Leuchten, Rechtsanwalt Urbach⸗ 
Feſtenberg, Oekonomierath Jäniſch und Lieutenant Rohnſtock hervor⸗ 
ragend betheiligten. Das Endreſultat der lebhaften Debatte war die Wahl 


in die Hand nehmen ſolle. — Heute wurde hier im Hotel „zum blauen 
Hirſch“ der zweite Gautag des Poſen⸗Schleſiſchen Grenz⸗Turngaues unter 

dem Vorſitze des Gauvertreters, Herrn Rechtsanwalt Urbach⸗Feſtenberg, 
abgehalten. In den Gauturnrath wurden gewählt die Herren: Rechtsanwalt 
Urbach zum Gauvertreter, Wahrenholz⸗Oels zum Gauturnwart und zu 
Beiſitzern die Herren Progymnaſiallehrer Heß⸗Kempen, Lehrer Menz⸗ 
Creuzburg und Kaßner⸗Bernſtadt. Zum nächſtjährigen Feſtorte wurde 
Feſtenberg beſtimmt. a! - * 


r. Namslau, 2. Oetbr. [Die Verlegung des hieſigen Amts⸗ 
gerichts.] Bei der Eile, mit welcher im Jahre 1849 bei der damaligen 
Aufhebung der Patrimonial⸗Gerichtsämter und der Errichtung von Kreis⸗ 
Gerichten unſer Rathhaus durch verſchiedene ihm durchaus nicht zur Zierde 
cen ende Umänderungen unter Hinzunahme ſeiner angrenzenden ſtädti⸗ 
chen Gebäude zu Aufnahme des Kreisgerichts eingerichtet ward, wurde * 
damit ein Amtslocal geſchaffen, wie es nicht kläglicher gedacht werden 
konnte, und welches mit feinen vielen Winkeln, Treppen, Abſätzen und 
dunklen Corridoren für jeden Laien ein wahres Labyrinth bildete. Aber 
auch die inneren Amtsräume entſprachen nur wenig ihrem Zwecke; die 
Zimmer waren zumeiſt viel zu niedrig und durch ihre kleinen Fenſter ver⸗ 
mochte nur wenig Licht einzudringen. Auf mehrfache Beſchwerden der 
Kreisgerichts⸗Beamten wurde ſogar durch Bau⸗ und Sanitäts⸗Sachverſtändige 
feſtgeſtellt, daß dieſe Gerichtslocale durchaus ungenügend und ſogar geſund⸗ 
heitsgefährlich, auch theilweiſe ſehr baufällig ſeien, — deſſen ungeachtet 


Al: | aber verblieb das Kreisgericht in den bisherigen Räumen und alle Bes 


ſtrebungen, ein anderes Gerichtslocal zu ſcheften ſcheiterten daran, daß der 
Staat hierfür keine ausreichenden Mittel beſaß. Auch das im Jahre 1879 
gebildete, mit 4 Richtern beſetzte Amtsgericht verblieb vorläufig in den von 
der Stadt für den allerdings ſehr billigen Preis von 1035 M. gemietheten 
Räumen. Den unausgeſetzten Bemühungen des Amtsrichter Bieder iſt 
es nun endlich gelungen, im Intereſſe ſeiner Beamten und des Publikums 


ein anderes Gerichtslocal zu beſchaffen. Mit Zuſtimmung der höheren 


Juſtizbehörden iſt das an der Ecke nes le den und Hoſpitalſtraße be⸗ 
legene Maurermeiſter Kirchner ſche Haus für den Preis von jährlich 2400 
Mark als Amtsgerichtslocal gemiethet und mit dem 1. October d. J. be⸗ 
zogen worden. Daſſelbe enthält in ſeinen drei Etagen 20 größere, hohe 
und ſehr lichte Zimmer, in denen in der zweckentſprechendſten Weiſe die 
Bureaux untergebracht ſind, und es iſt hierbei auch in der Beſchaffung von 
Wartezimmern beſtmöglichſt für das Publikum geſorgt worden, auf welches 
in den früheren Gerichtslocalen faſt gar keine Rückſicht genommen worden 
war. Die Beamten und das Publikum ſind dem Herrn Amtsrichter Bieder 
für ſeine ſachgemäßen Anordnungen jedenfalls zu großem Danke verpflichtet. 


d. Gleiwitz, 1. October. ned der Hausinduſtrie. — Re⸗ 
ſultate der Drahtflechtſchule.] In der Frage der Förderung der 
Hausinduſtrie waren vorgeſtern der Geheime Oberregierungsrath aus dem 
Cultusminiſterium Lüders aus Berlin und der Gewerberath Dr. Ber: 
nouilli aus Oppeln hier und beſichtigten unter Führung des de e 
Grafen von Strachwitz, in Gemeinſchaft mit dem Landrath des Kreiſes 
Pleß die vom hieſigen Kreisverein unter der techniſchen Leitung des Fabrik⸗ 
beſitzers Dowerg eröffnete Drahtflechtſchule. Der Herr Regierungscommiſſar 
inſpicirte die Anſtalt in eingehendſter Weiſe, ſprach ſich anerkennend über 
die Einrichtung, die vorgelegten Arbeiten und über die Leitung der Schule 
aus und nahm von den Betriebsergebniſſen Notiz. Die Herren blieben 
länger als eine Stunde in der Anſtalt und ſprachen dem Leiter derſelben 
ihre beſondere Anerkennung aus. In voriger Woche beſuchte ein Regie⸗ 
rungscommiſſar aus Oppeln in Begleitung des Landraths die Flechtſchule 
und ſprach ſich ſehr befriedigend über die Einrichtung, Leiſtung, Zweck und 


Ziele der Anſtalt aus. Hoffentlich läßt nunmehr die Regierung dem Inſti⸗ 


tute ihre Unterſtützung zu theil werden, zumal daſſelbe dazu beſtimmt iſt, 

die Erwerbsfähigkeit der oberſchleſiſchen Landbevölkerung heben zu helfen. 

Die oben erwähnten Herren beſuchten auch die Inſtitute des vaterländiſchen 

Frauenvereins. — Die Drahtflechtſchule hat bisher 14 Knaben im Alter 
von 14 bis 16 Jahren mit gutem Erfolge unter Aufſicht eines geübten 
Drahtflechtmeiſters unterrichtet. Es wurden in den 5 Monaten feit Beſtehen 

der Schule verarbeitet: 1212 Kilo Draht zu Drahtgeflechten aller Art, 

1053 Kilo von fertigen Arbeiten fanden Käufer und nur 159 Kilo gang⸗ 

barſter Drahtgeflechte blieben auf Lager. Die 14 Knaben erhielten aus dem. 
Verkaufserlös und aus dem Fonds des Vereins ſoviel an Lohn, daß fie 
ſich vom erſten Tage ihres Eintritts an ſelbſt erhalten konnten. Bei grö: 

ßerer Fertigkeit im Flechten werden ſie 75 Pf. bis 1 M. 25 Pf. pro Tag 
verdienen und ſo nicht nur augenblicklich ihren Unterhalt finden, ſondern 

auch in Zukunft ſich einen Erwerb ſchaffen. 


d. Toſt, 1. October. [Communalwahlen.] In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der bisherige Beigeordnete, Seifenfabrikant Ur⸗ 
bantzyk, zum Beigeordneten wiedergewählt. Als Rathmänner gingen aus⸗ 
Pr 779 die Herren Gaſthausbeſitzer Laska sen. und Mathias 

rzibylka. 


A. Leobſchütz, 2. October. [Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten. 
— Obſt⸗ und Gartenbauausſtellung.] In der Zeit vom 25, bis, 
zum 30. v. Mis fand in dem Weberbauer'ſchen Etabliſſement die Ausſtellung 
von Lehrlingsarbeiten ſtatt. Vor Eröffnung derſelben begrüßte der Vor⸗ 
ſizende und Gründer des hieſigen Handwerkervereins, Stellmachermeiſter 
Emanuel Kreiſel, die erſchienenen Vertreter der ſtädtiſchen und Kreis⸗ 
behörden, pa die Gäſte und entwickelte alsdann in klarer Weiſe die Ziele 
der Ausſtellungen von Lehrlingsarbeiten. Im Ausſtellungsſaale ſelbſt brachte 
der Magiſtrats⸗Dirigent im Anſchluß an eine längere Anſprache ein Hoch 
auf unſeren Kaſſer aus. In dem feſtlich decorirten Saale waren Lehrlings⸗ 
arbeiten faſt aller Handwerker aus hieſiger Stadt und dem Kreiſe zur Schau 
eſtellt. Wenngleich die Ausſtellung noch den Charakter eines primitiven 
Verſuchen an ſich ttug und noch manches zu wünſchen übrig läßt, jo kann 
doch angeſichts des ernſten Strebens des Handwerkervereins erwartet werden, 
daß ſeine Mühen und Arbeiten für die Fortentwickelung des Handwerks von 
gutem Erfolge ſeien und man ſich durch etwaige abjällige rtheile nicht abhalten 
laſſen wird, auf dem betretenen Wege unbeirrt und muthig fortzuſchreiten⸗ 
Die ausgeſtellten Arbeiten, unter denen insbeſondere die der Böttcher, Schuh⸗ 
macher, Tiſchler, Gelbgießer, Stellmacher und Schmiede hervorzuheben ſein 
möchten, verdienen faſt durchweg öffentliche Anerkennung und zeigen, daß 
der Handwerkerſtand ſich wieder zu heben und den „goldenen Boden wieder⸗ 
zugewinnen anfängt. Wir fanden bei der Ausſtellung Lehrlingsarbeiten, 
deren ſich die tüchtigſten Meister nicht zu ſchämen hätten. Zum Schluß der 
Ausſtellung wurdeu 4 Staatsprämien mit 50 bezw. 20 und 15 Mark und 
60 Vereinsprämien in Geld und e han an diejenigen be e 


vertheilt, deren ö Is ganz vorzügliche von den Preisrichtern bezeich⸗ 
net Wagen watt. wurde die Obſt⸗ und Gartenbauausſtellung 
ebenfalls in dem erwähnten Lokal iu feierlicher Weiſe eröffnet. Die 
ſtellung bietet des Intereſſanten ſehr viel und läßt erkennen, daß man ſich 
der hohen Bedeutung der Obſt: und Gartencultur in Stadt und Kreis ſehr 
wohl bewußt iſt, die auserleſenſten Obſtſortimente in Aepfeln, Birnen, 
Pflaumen, Weintrauben c., be die ſchönſten und ſeltenen Producte der 
Gärtnerei ſind in verſtändniß⸗ und geſchmackvollen, ſyſtematiſchen Arrange⸗ 
ments in mehreren Zimmern zur Schau ausgeſtellt und gewähren in der 
That einen Aberraſchenden Anblick. Beſchickt haben unter Anderen die Aus⸗ 
ſtellung die Landwirthſchaftsſchule in Brieg mit einer Collection 
Sämereien und Knollenfrüchte und das pomologiſche Duet zu 
Proskau mit faſt 100 Obſtſorten; die Firn. Kniep in Duderſtadt . 


Aus⸗ 


ur 4 
it 324 
Sorten, 


Staatsmedaille), 


ile. Vereinsmedaillen bezw. Ehrendiplome wurden zuerkannt: Bau⸗ 
mei Guten: Duderstadt, Schlieben u. Frank in Ratibor, Kunſtgärtner 
irtz u. Zimmermann in | 

rf, Rob. Preip:Wanowis, Rittergutsbeſitzer 
Schmidt⸗Boblowitz, Lehrer Gröger⸗Langenau, Lehrer Kühnel⸗Dirſchel, 
Kunſtgärtner Schmidt⸗Dobersdorf, Grundbeſſttzer Wrzodeck⸗ Altendorf, 
Chauſſeeaufſeher Baranke⸗Zauchwitz, Apotheker Sperling: Leobihüß, 
Kunſtgärtner Hempel⸗Leobſchütz, Lehrer Paſchke⸗Bretſch, Kunſtgärtner 
ler⸗Leobſchütz Außerdem erhielten voch viele andere Ausſteller in 


wald⸗Leobſchütz, W 
Scnvelsgärtner Arlt: Alto 


Mül 


Anerkennung ihrer Leiſtungen Werthgegenſtände. 


— Groß⸗Strehlitz, 2. October. [Einbruch. — Ausgeſetzte Beloh; 
nung] Ju die bene Graf Renard ſche Familiengruft iſt in der Nacht 
. zum ch verübt worden. Die in der 
Gruft ſtehenden Särge wurden theils geöffnet, theils erbrochen. Die Graf 
VVV 
. ür Diejenigen, w i iter und bei Ver e 
a 0 der Anzeige daß deren gerichtliche Beſtrafung erfolgt. 


vom 


Betheiligten ſo zur Anzeige bringen, 


29. September ein Einbru 


— Lewin, 2. October. [Für Aerzte.] Das Bedürfniß der baldigen 
Niederlaſſung eines Arztes in unſere 
dem Herr Dr. Sindermann von h 
beabſichtigte gleich darguf ein and 
leider daran durch Erkrankung ver 


Gebirgsgegend rüſtiger Arzt 


umſomehr, als der Bezirk der Ya 
ſtadt Gießhübel auch auf den 
einem Jahre kein Arzt anſäßig, 


würde 


ein ſolcher dort wieder niederläßt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 3. October. Die heutigen amtlichen Producten⸗Börſen⸗Noti⸗ 


Mühlheim a. Rh., 


r Stadt macht ſich recht fühlba 
ier nach der Rheinprovinz verzo 
erer Herr ſich hier niederzulaſſen, 
hindert. Ein ſtrebſamer, für die hieſige 
hier ſein gutes Durchkommen finden, 
Meile entfernten öſterxeichiſchen Nachbar⸗ 
hieſigen Arzt angewieſen ift, da dort ſeit 
auch keine Ausſicht vorhanden iſt, daß ſich 


dergleichen Sorten, Lehrer Drosdeck in Soppau, mi 
Lehrer Gedger⸗ Langenau u. 0 
Publikum an der Ausſtellung nimmt, it außerordentlich groß und wird 
ur Aufmunerung des hieſigen Obſt⸗ und Gartenbauvereins, welcher die 
Ausſt ellung veranſtaltet, ſowie der Ausſteller nicht wenig beitragen. Der Be⸗ 
ſuch derſelben überſteigt alle Erwartungen. Geſtern kamen die Prämien zur 
Vertheilung. Staatsmedaillen erhielten: Der Domänenpächter Br 
Soppau (ſilberne Staatsmedaille), der Kunſtgärtner Unger⸗Leobſchütz (ſilb. 
„Dampfmühlenbeſitzer Bernard⸗Königsdorf (bronc. Staats⸗ 


rungen ſind des jüdiſchen Verſöhnungsfeſtes wegen unterblieben. 
Breslau, 3. October. Preiſe der Cexealien. 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute 


höchſter niebrigſt. 


Weizen, weißer . 23 30 
Weizen, gelber 2 70 


oggen 8 30 
Gerſte .. 16 30 
Haß 14 60 
Erbſen 20 — 


ͤ( 25 ** 


Raps f 25 
Winter-Rübfen... 24 


Sommer⸗Rübſen. — 
ER 5 55 
aglein 

do. aliz. 24 
Hanfſaalt 1 


mittlere 

höchſt. miebrigſt. 
Ar 8 % 
23 10 22 80 22 30 
22 50 22 20 21 90 
18 10 17 90 17 70 
15 50 15 — 14 70 
14 30 14 10 13 80 
19 30 18 80 18 20 


eine 
% 
20 
30 


50 
50 


b 


N 


J 
1 137 
ſ. w. Das Intereſſe, welches das 


Braune⸗ 


hlbar. Nach⸗ 


geringe Waare 


öhfter niedrig. 
x 


21 80 20 80 
21 40 20 70 
17 50 17 30 
14 20 13 50 
13 60 13 40 


ord. Waare. 
——— [ FV—é—— 


Kilogramm. 
mittlere 
55 \ 
24 20 22 
23 30 21 
24 50 22 
23 — 22 


50 


7 50 16 
Kartoffeln pro 2 Liter 0, 10—0,12 M. 
H. Breslau, 1. October. [Monats⸗Statiſtik.] Breslauer Landmarkt. 


Durchſchnittspreiſe pro Monat September 1881. 


gute 


Weizen, ane 22 80 22 60 


do. gelber 22 15 21 95 
Roggen 17 82 17 54 
Gerſte 16 02 15 47 
Hafer 14 10 13 80 
Erbſen - 20 — 19 30 

i feine 
RR 
e 28 22 


Raps 
Rübſen, Winterfr. 20 49 


Schlaglein 


Hanfſaat 150 


H. [Preisbewegung von Spiritus vo 
Höchſter 


A 8 Ar 20 a 
22 30 21 80 21 30 20 30 
21 65 21 35 20 85 20 15 
17 34 17 14 16 94 16 74 
14 97 14 67 14 17 13 45 
13 59 13 30 13 10 12 87 
18 80 18 20 17 80 186 80 
mittel ordin. Waare 
— —a— 

N ＋ 

25 5 22 92 

23 49 21 93 

24 83 2233 

16 50 — — 


Per 100 Kilogramm 
mittl 


ere 


fi Ni 

September am 28. 57,90, am 1. 55,45, 
ugu , 
Jul. „ 1. 3645, „ 14. 5440, 
um „ 14. 5798, „ 1. 35,75, 
„ , en e,, enge 
Antik... „ 5, 5, „ 2. 220, 
Marz „ 7. 53,90, „ 26. 52,60, 

8 „ 23. 54,—, 2. 10, 

55 3 1 


IN „45, 77 24. 51.—, 

(Pro 100 Liter à 100%) 
Breslau, 1. Oetbr. [Wollbericht.] Die Umſätze in Wolle im Monat 

September betrugen ca. 4000 Etr., größeren Theils ruſſiſchen Urſprungs. 


höchſter niedrigſter höchſter niedrigſter höchſter niedrigſter 
9 ＋ RR AR 


Käufer waren deutſche Fabrikanten, ſowie Commiſſionäre für 


unerwähnt laſſen, daß ca. 


hieſigen Lager zur Verkämmung nach auswärts gingen. 
Die Handelskammer. 


Abnehmer, und ebenſo behauptete 


Es iſt nach d tliche eis 
ch den am 0 A 


waren ohne Nachtfroſt, doch nebelig 
Nac re Aae wieder heitere, 


Habelſchwerdt, 1. October. 


Der Verkehr am heutigen Woch 
e ziemlich belangreich, f 

ezüglich der Preiſe iſt gegen die V 
Betreten; Gerſte wurde etwas theurer, 
Jehan delt. Es wurden nach 
Ader 100 Kilogr, weißer Weizen 21,40 


o daß 


amtlicher 


9 


2 


orwoche nur 


Commiſſion für 


eſtſtellung ge 
1,90— 22,40 


ablt: 


Dr 


ollberichte. 


Fe SSs⸗ 


f 5 ußland, 
Oeſterreich und England. Preiſe waren unverändert. Wir wollen nicht 
6000 Ctr. ruſſiſche Wollen im Schweiß 


Gerſte zum alten Preiſe verkäuflich war und auch En 
Preiſen 

K Preis 
Kilogramm 


rad Mittags. nur 
an wie fie bereits neun Tage angehalten hat. 


[Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
enmarkte war wieder ein recht reger und die 
der Nachfrage durchweg genügt wurde. 
geringe Veränderung ein⸗ 
die übrigen Sorten etwas billiger 

pro 7 2170 55 
ark (niedriger 0,30 


R 


ungünſtig einwirkte. Der Stand der Karkoffeln verſpricht eine gute Ernte, 
letztere hat zum Theil ſchon begonnen und lieferte befriedigende Erträge. | b 
Temperatur heut früh + 1° C. bei Nordwind, Himmel zum Theil bedeckt. 
Barometerſtand 733 mm. 


W an Zufube 901 5 15800 diu doch 90 75 eine 
eitere Steigerung. an U i == d. i 

1 1 a 90 zahlte für ilogramm Pf eizen 
15,15—14,60 M., Hafer 14,10 —13,40 12,90 M., i 3,20—2,80 M., 
Heu 6,00 —5,60 15 ae b 

2,20—2,00 M., Eier pro Schock 3,00 —2,80 M. — Das Wetter war in der 
porigen Woche bei Oſt⸗ und Nordoſtwind anhaltend klar. Die Temperatur 
ſank des Nachts meiſt bis auf 0 bis —1 Grad C. Zartere Pflanzen haben 
durch die Nachtfröſte gelitten. { 


und Co., NW., Luiſenſtraße 34.) Die Marktlage iſt eine N veränderte. 
Alle feinen und nenn Sorten bleiben begehrt. Letztere 

allerdings durch Zuhilfenahme beſter, reinſchmeckender Landbutter einiger⸗ 
maßen entlaſtet und begegnet auch dieſe ſomit regerer Nachfrage. — Frische 
mittelgute Landbutter findet gleichfalls willige Aufnahme zu langſam ſtei⸗ 
genden Preiſen, und nur geringere Sorten, wie Galiziſche ꝛc., verharren 
noch auf ihrem früheren Standpunkt. 


gen iſt, 
iſt aber 


Vorpommerſche und Holſteiner 115—125, Mittelſorten 110—115, Sahnen⸗ 
butter von Domänen, Meiereien und Molkereigenoſſenſchaften 110—115, feine 


merſche 98—103, Hofbutter 105—119, Netzbrücher 100 —105, Oſt⸗ und Weſt⸗ 


vom 
\ 


über 980% 72,7350, K 


ock gem. Melis I. do. 74—74,50 


N v7 77 CCC ͤ TRENNT 


16,55 —16,85—17,15 M. (niedriger 0,30 Mar), Gerſte 13,84—14,18 14,52] Markt 
Mark (höher 0,35 M.), Hafer 11,95—12,20—12,40 Mark (niedriger 0,30 M.), 
Erbſen 29 M., Kartoffeln 4,75 M., pro 1 Kilo Butter 1,90 bis 2,10 M., 
pro 1 Tonne (= 36 Pfund) 30 bis 36 Mark, pro 1 Schock Eier 2,40 bis 
2,60 Mark. — Nachdem heute vor acht Tagen den vielen Regentagen 
endlich ſchönes, heiteres Wetter gefolgt iſt, hat daſſelbe die ganze ver⸗ 
gangene Woche hindurch angehalten. Zwar iſt die ſehr niedrigere Tem⸗ 
peratur der erſten Tage (Sonntag und Montag) hin und wieder nachtheilig 
geweſen, doch haben die Bergbewohner ihr Getreide einigermaßen befriedi⸗ 


end einernten können. In Bezug auf die Flachsernte iſt die Hoffnung 
ieler getäuſcht worden, da das ſo lange anhaltende feuchte Wetter ſehr 


A Neiſſe, 1. October. [Vom Productenmarkt.] Trotzdem es am 


M., Roggen 18,00 —17,70—17,40 M., Gerſte 15,70 bis 


’ 


Stroh 4,50—4,00 M., Butter pro Kilogramm 2,30 big 


Berlin, 3. October. [Butter. (Wochenbericht von Gebrüder Lehmann 


attung wird 


Wir notiren Alles pro 50 Kilogramm: Feine und feinſte Mecklenburger, 


118—123, vereinzelt 125, abweichende 100—105 Mark. — Landbutter: Pom⸗ 


preußiſche 95—100, Hofbutter 105—110, Schleſiſche 95—100, feine 105 bis 
110, Elbinger 105, Baieriſche 90, Gebirgs⸗95—100, Thüringer 110, Heſſiſche 
9485 89 0 8 112—115 M. — Galiziſche, Ungariſche und Mähriſche 


Königsberg i. Pr., 1. October. Neue von Richard Heymann 


Glo, — M. bez, per Mai⸗Juni 54¼ M. Br., 


e 
Set ering ein, welche hier gute Frage fanden und ſchlank von Bord der 


185 M. per Anker gefordert. 


[Zuckerberichte.] Magdeburg, 30. Septbr. Rohzucker bei kleinen 
Preisſchwankungen und ſchließlichem Mehrwerth lebhaft gehandelt. Umſatz 
ö Etr. effectiv und kurze Lieferung. Notirungen: Kryſtallzucker I 
zucker, excl. von 97% 6465,20, do. 960% 
62,20 —63,40, du. 90 60,40 — 61,40, do. 94% 58,60 —59,60, Nachproducte 
excl. 88— 94% 50—57, Melaſſe excl. Tonne 960 —10 Mark. — Raffinirter 
Zucker in Broden nicht gehandelt, gemahlener Zucker in guter Beachtung. 
Umſatz 16,000 Ctr. gemahlener Zucker, 1000 Ctr. Würfelzucker. Notirungen: 
Würfelzucker II. incl. Kite 81, gemahlene Raffinade IL. incl. Faß 7676,50, 
. — Preiſe per 100 Kilo. 
Halle a. S., 30. Sept. Rohzucker in gutem Begehr bei feſterer Ten⸗ 


64,60, do. M pt. 63,40 62,80, do. 95 pCt. 61,40—60,80, Melaſſe ohne 


rage. Notirungen: Raffinade f. ohne Faß 84, Melis ff. do. 82,50 —83, 
Nells I mit Faß 75 M. — Preiſe per 100 Kilo. 25 
Stettin, 1. Oetbr. Von Rohzuckern wurden 9000 Ctr. I. Producte 
mit 3131,50 Mark gekauft. Raffinirte Zuckern haben ſich behauptet und 
waren ſowohl Brode als gemahlene Zuckern lebhaft gefragt. 


Budapeſt, 1. Oetbr. [Waarenbericht der ungariſchen Allge⸗ 
meinen Eads baut Die Witterung nahm in der heute zu Ende ge: 
henden Woche ſchon ganz den berbſtlichen Charakter an, wir hatten häu⸗ 
figere Niederſchläge, die dem Herbſtanbau, der im ganzen Lande emſig be⸗ 
trieben wird, ſehr zu Statten kamen; insbeſondere waren ſie wohlthuend 
für die Rapsausſaat, die 1 8 mehrfgch vorkommenden Erdflöhe bedroht 
war, aber nach authentiſchen Berichten keinen Schaden nahm. Das Mais⸗ 
brechen wurde allerorts in Angriff genommen; man rechnet auf einen Er⸗ 
trag von 4—7 Metr. per Cataftealſoch — In effectivem Weizen war der 


Marh, gelber Weizer 20,75—21,04=21,34 M. (niedriger 0,30 M), Roggen Verkehr gut und wurden für den Conſum ca. 100 M. Metr. aus dem 


i 1 5 gt 
das Ausgebot war durch ſtärkere Zuzüge am ungariſchen Staatsbahn 
1 dringender. Wir notiren heute 78/79 Ko. Theißweizen 1319.70 05 
73/74 Ko. Bacskaer 12,20—40 Fl. In Terminweizen war geringes Deckungs⸗ 
geſchäft und die Speculation verhielt ſich reſervirt. Herbſtweizen wunde En 


unverändert feſte Tendenz wie in der Vorwoche. 


toffelmarkt von Emil Stargardt.] Die Lage des Marktes hat ſich 
ſeit voriger Woche wenig geändert; die engl. Kartoffeln bleiben ſehr ſtark 
zugeführt und zeigen durch ihre Beſchaffenheit, daß die Krankheit hier größere 
Dimenſionen angenommen, als bisher geglaubt wurde. Auch von den 
deutſchen Kartoffeln kamen div. Partien krank hier an und wurde durch das 
Mißtrauen gegen die Beſchaffenheit der Kart. auch der beſſeren Wagre dern 
9 01 1 Einige Poſten Rothe waren bereits im Markt, die 3 S. 
bis . 


Nachfrage und find — ſobald die Zufuhren der kranken engliſchen Waare 
nachlaſſen — höhere Preiſe dafür zu erwarten. Zwiebeln find feſt. Es 
erzielten: Rothe 75—85 S., Roſen 60—70 S., Blaue 60—80 S., nee⸗ 
floden 80—85 S., Zwiebeln 120—140 S, Pickelzwiebeln 160300 S. Alles 
per Ton incl. Sack ab Wharf. 2 


Die Lieferung und Aufſtellung des eiſernen Ueberbaues für die hohe Brücke 
im Gewichte von etwa 320,000 Klgr. Schmiede- Fluß⸗, Gußeiſen und Guß 
ſtahl und die Lieferung eines Waſſermotors ſtand bei dem Magiſtrat zu 
Königsberg i. Pr. zur Submiſſion. Es offerirten zum Geſammtpreiſe; L. 
Steinfurt, Königsberg, aus Flußeiſen von 139,465,26 M., Schmiedeeiſen 
von 141,535,36 M., Conſolidirte Redenhütte in Zabrze aus Schmiedeeiſen 
von 144,191 M., Uniongießerei in Königsberg aus Flußeiſen von 114,98 2,40 
Mark, Schmiedeeiſen 119,301 M., Gutehoffnungshütte, Actien⸗Geſellſchaft, 
Oberhauſen, aus Schmiedeeiſen von 132,001, 40 M. 0 


3 M. Br., — M. Gd., — M. bez., per Srübiahe SH M. M. ber M. M 
== „ — M. bez. 


nicht eben unter glänzenden Umſtänden vollzogen worden. Die Report 


ff. märkten zum Trotz die Hauſſe aufrechtzuhalten. Auf eine neue Discon 
4 Jin Amerika nicht ernſtlich begonnen, da die Amerikaner ihre hohen 8 


ef. zähe feſthalten, aber die Zeit wird kommen, ivo fie unvermeidlich werden. 
„Gegenwärtig ſchon ſinkt der amrikaniſche Wechſel auf London und di 


denz. Umſatz 43,000 Centner. Notirungen: Kornzucker 96 pot. 65,20 bis 
To. 9,50 —10,20 Mark. — Raffinirte Zucker bei ce Angebot in guter 


r —— 
Z 


e genommen, wobei ſich die Preiſe um ca. 30—40 


Kr. ermäßi f e 


8/79 Ko. Peſter Boden 12,8 —13 Fl. 75/76 Ko. Oberländer 12,15—30 Fl. 


bis 75 Fl., Frühjahr 8,3 
ca 20—25 


Trautenau, 3. Oetbr. [Garnmarkt.] ſuche 
(Telegr. Priv.⸗Dep. o. Bresl. Ztg.) 
E. S. London, 1. Oet. [Wochen⸗Bericht über den Londoner Kar⸗ 


D. per Sack erzielten; für geſunde rothe Waare iſt rege 


$ Breslau, 3. October. [Submiffion auf Eiſenconſtruction) 


Berlin, ad 1 zu 45 M., ad 2 zu 27 M., in Summa 25,389 M. i 
© Paris, 1. Oct. [Börſenwoche.] Die Rentenliquidation iſt heut 


waren allerdings nicht auffallend theuer; man könnte ſie eher billig nenne 
bei den jetzigen Geldverhältniſſen. Vor einigen Monaten, ehe noch die Gold 
drainage und die Disconterhöhung drohte, mußten ſich die Käufer wieder 
holt einen Report von 60 Ctms. und darüber gefallen laſſen, heute kommen 
fie mit 50 Etms. davon. Trotzdem iſt die Hauſſe zuverſichtlich nicht mehr 
die alte und die Woche hat ſich nicht durch große Feſtigkeit ausgezeichnet. 
Auf einen Tag der Repriſe folgte regelmäßig ein Tag der Reaction. Die 
Verſtimmung hat ihren Grund hauptſächlich darin, daß die Londoner Specu 

lation hier immer ſtärkere Verkäufe bewerkſtelligt. So geringſchätzig auch di 
Pariſer Hauſſiers von der Verſteifung des Geldes zu denken vorgeben, f 
können ſie ſich doch nicht mit der Hoffnung ſchmeicheln, den anderen Geld 


erhöhung muß man immer gefaßt bleiben. Noch haben die Getreidekäufe 


Goldbezüge aus England können nicht lange ausbleiben. Sobald die eng 
liſche Bank zu einer abermaligen Disconterhöhung ſchreitet, wird man hie 
folgen müſſen. Dieſe Unſicherheit des Geldmarktes und die politiſchen 
Schwierigkeiten der letzten Zeit, beſonders die ecweiſche Srags, wirken 
namentlich verflauend auf den Rentenmarkt. Die Speculation entſchädigt 
ſich nach wie vor damit, daß fie wenige Gruppen von Lieblingseffecten in 
die Höhe treibt. An der Spitze ſteht die Union générale mit ihren Satel⸗ 
liten. Auch die induſtriellen Werthe waren en hausse und Suezactien und 
Eiſenbahnpapiere ſind wieder an die Reihe gekommen. Die auswärtige 
Fonds haben ſich wenig geändert, unr die Flaue der Türken will nicht rech 
ne le über die Verhandlungen in Konſtantinopel im Ei 
ang ſtehen. 


[Gothaer 5proc. Prämien⸗Pfandbriefe.] In der am 1. October c. 
ſtattgehabten Prämienziehung entfielen 9990 die nachbenannten Nummern 
die beibemerkten Prämien: 1. Abtheilung & M. 75,000 Nr. 8628. 15,000 
Mark Nr. 58,223. 3000 M. Nr. 15,977 23,459 49,671. II. Abtheilung 
& M. 30,000 Nr. 103,567 139,068. 15,000 M. Nr. 103,579 156,986. 3000 
Mark Nr. 77,263 103,574 145,247 153,559. 1 


Conecurseröffnungen. 1 

Ueber das Vermögen des Handelsmannes Friedrich Rohleder zu 
Kotzenau, Kr. Lüben, Concursverwalter: Particulier Wilhelm Baum zu 
Kotzenau, Termin 15. October. — Firma Geile u. Co. in M.⸗ Gladbach, 
Verwalter Rechtsanwalt Dr. Hüsgen, Anmeldefriſt bis 7. November. — 
Specereihändler Heinrich Wilhelm Dahlmann in Hagen, e Julius 
Gorgarten sen., Anmeldefriſt bis 20. October. — Handelsgeſellſchaft Summer 
u. Kromphardt in Halle a. S., Verwalter Friedr. Herm. Keil, Anmeldefriſt 
bis 1. November. — Kaufmann Eduard Rudloff in Oſchersleben, Ve 
walter Commiſſar Böttger, Anmeldefriſt bis 1. November. — Kaufmann 
Conſtantin Lippmann in Rheda, Verwalter Moſes Windmüller, An⸗ 
meldefriſt bis 15. November. N : 


\ 


f . Gerfte. 
Swinemünder Einfuhrliſte. Flensburg: Serta, Peterſen. C. A. 
eker s Stettin, 


A. Scholtz Nachfolger 596 Tons Kohlen. Amfterdam: Jupiter, 
Euwes. C. A. Schmidt 100 To. Heringe. Lehmann u. Wiegels 142 Bl. 
81 ee. Herotitzkly u. de la Barre 83 do. R. Zweck 91 do. Hartmann u. 


NN, ET r 5 7 N * r w rv Ni 
8 x N / x N 
. x 
Nie: 1 


2 Uhr 30 Min. 


ER Aus weile, - W. T. B.) Frankfurt a. M. 3. October, Nachmitt 
b Berlin, 3. N [Bereit der Oentſchen Reichsbank 1 rl 61 Grwitachen 323, 75. Staatsbahn 313, 25. Lombarden 
vom 30. September. 
Bu 1) Dielslbeftand (der Beſtand an 0 T. B.) un: 3. Se Saen! © Schwächer. 
85 coursfähigem deutſchen Gelde u. Cours bom = 
El an Gold in Barren oder ausländ. 1860er Nose. = — — — [Marknoten 57 75 57 65 
25 Münzen, das Pfund fein zu 1864er Loo — — — — UngesOnlhrente 118 10 118 30 
1392 Mark berechnet 515,190,000 Mrk. — 22,412,000 Mit. | Creditactienn 372 — 869 75 a ierrente . 77 05 76 82 
N 2 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 37,129,000 = — 2,641,000 = |Deit.ungar. do. 372 — 263 50 ilberrente - 77 97 77 70 
| 3) Beſtand an Noten ander. Banken 26,052,000 = — 905,000 = Anglo. 159 75 160 — London.. 7 117 85 117.70 
0 0 Bestand an Wechſelnn 431,464,000 = 58,996,000 -St. Alb A. ⸗Cert. 359 — 358 — Oeſt. Goldrente. 94 70 94 60 
Ba I ee 126, 909,000 „ + 74,222,000 = Lomb. Eiſenb. 160 50 |161 — Ung. Papierrente 90 15 90 — 
0) Beſtand an Effectenn 95, „ 5,647,000 = Galizier 325 50 324 28 a Unionbank 151 70 151 70 
3 7) Beſtand an fonftigen Activen. 25,270,000 = + 1,249,000 Gibeigalbahn.. 255 75 | 258 Wien. Bankvern. 144 90 131 90 
5 aſſiva. Napoleonsd'or. 9 34½% 9 34½% Aproc.ung. Goldr. 91 17 
1% 9 59 5 Grundcapitaalll 120,000,000 Mrk. Unverändert. (W. T. B. Paris, 3. October. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 851 80, 
f der Reſervefonddd ..- 16,425,000 = Unverändert. Neueſte Anleihe 1872 116, 95. Italiener 90, 75. Staatsbahn —, —, 
10 der 1 0 der umlaufenden Oeſterr. 8 831½. Ungar. Goldrente 103. Feſt. 
Ki SS 838,590,000 = + 103,611,000 Mrk. Paris, 3. Oetbr., e 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Original: 
115 bean tigen täglich fälligen Ver⸗ . Depesche der Brest. Ztg.) 110 
5 5 Hindi enn 186,286,000 + 9325000 e e vom 90 1 ulm ee nu R 
die onftigen Paſſive nn 8 * 132, z „Rente 3 rken de . 
bi ) ü Mae 6E! PRIOR 5 Bea 3 40 84 80 Türkiſche Looſe — — —— 
5 Verlooſungen. öproc. Anl. v. 1872 116 65,116 90 Srientanleihe . 
0 AI Oeſterreichiſche 1854er Looſe.] Bei der am 1. October vorgenom⸗ Ital. öproc. Mente 90 90 90 60 RR III. 633; 63 — 
4 en iehung wurden aus den berlooſten Serien, nämlich: S. 11 126 Beſterr. Staats⸗E. A. 782 50777 50 Goldrente öſterr ... 83% I 83½ 
13 103 229 250 312 559 819 946 1319 1400. 1439 1519 1568 1834 1917 Lomb. 9118 Act.. 368 751357 50 do. ung. I 1041 103 
‘ 5 50 2073 2363 2434 2559 2568 2594 2655 2866 2966 3228 3286 3376 | Türken d X 1865 .... 16 30) 16 05 1877er Ruſſen 9470 94 — 
3508 3562 3578 3579 3688 3787 3813 und 3972 nachſtehende höhere Ge⸗ (W. T. B.) London, 3. Oetbr. [An fan 9258 95 Conſols 99, 01. 
winnſte gezogen, und zwar fiel der Haupttreffer mie 05 11 0 Fl. auf Serie Italiener 89, „er Ruſſen 1873er 91½¼. — Wetter: 
312 Nr. 48, der zweite Treffer mit 5000 Fl. auf S 9 Nr. 117 ferner] London, 3. Octbr., Nachmittags 4 Uhr. 80045 one e.] Original⸗ 
ar nn je 2000 Fl. Ser. 229 Nr. II, Ser. 946 55 50, Ser. 1319 Nr. Depeſche der Bresl. Zeitung.) latz⸗Discont 3¾ pCt. Bankeinzahlung 
8 11 86 Nr. 6 und Ser. 3508 Nr. 10; je 1000 Fl. gewannen Serie — Pfd. St. Sehr ruhig. 
1 1 W. 14 Ser. 1917 Nr. 7 und Nr. 32, Ser. 2966 Nr. 35 und Ser. 3562 Cours vom 3. Cours vom 3. 1. 
Ya I. 34. Ser. 172 Nr. 4 40, Ser. 20 Nr. 46, Ser. 312 Nr. 40, Ser. 559 Conſolss 90 15 90 010 Silberrente — — 8 
} Nr. 15, 26, Ser. 819 Nr. 18, 35, Ser. 946 Nr. 2, 22, Ser. 1439 Nr. 28, Ital. 5proc. Rente. 89 89½ [Papierrente — 
8. 1519 Nr. 30, 38, S. 1568 Nr. 27, 31, ©. 1834, Rr. 31, 33, 47, Serie | Lombarden 14½ | 14 —Ung. Goldrente proc. 78, 78½ 
1917 Nr. 50, Ser. 1959 Nr. 18, Ser. 2073 Nr. 50, Ser. 2363 Nr. 11, Ser.] proc. Ruſſen de 1871 89 894 Oeſterr. Goldrente .. 81 — 81 excl. 
0 2434 Nr. 3, Serie 2559 Nr. 4, 14, 20, Ser. 2568 Nr. 13, 22, 34, 42, Ser.] öproc. Ruſſen de 1872 89 — 89 excl.] Berlin . 
20594 Nr. 18, 48, Ser. 2655 Rr. 2, 33, Ser. 2866 Nr. 90, Ser. 2906 Nr. proc. Kb en be 1873 9 5 91/½ [Hamburg 3 Monat - ne 
05 855 9 585 3228 Nr. 44, Ser. 3508 Nr. 16, 36, Ser. 3562 Nr. 3, 7, Ser. Silber 51 13 Ren a. M. 
1 Ser. 3688 Nr. 7, Ser. 3787 Nr. 4, Ser. 3813 Nr. 10, 42, Türk. Anl. de 1865 1 159% sen EN 
AR 3972 Nr 6 35 36 à 400 Fl. Alle übrigen Nummern der gezogenen 5% Türken de 1860. — —| — — Paris 
g Serien à 300 Fl. 6proc. Ver. St. per 1882 104 1043), Reierakurg FRAUEN 
8 5 (W. T. B.) Köln, 3 October. A) emarkt.] (Schlußbericht.) 
ö 3 Telegramme. De 105 25 per 910 155 10 Mä 1 11 5 30805 per Bebber 
5 us Wolff's telegraphiſchem Bureau. per Nopbr per März — öl loco —, per October 
0 N graph ! 29, —, u 70. Hafer loco 16, 50. Wetter: { 


R Paris, 3. Detbr. Die hieſige türkiſche Botſchaft dementirt formell 
die Nachricht des „Gaulois“ betreffend einen Aufſtand in Mekkg. 
Lioundon, 3. October. Münſter und Lobanow find zurückgekehrt. 
k Thorendon begab ſich nach Petersburg zur Uebernahme des britiſchen 
Botſchafterpoſtens. — Die „Times“ meldet aus Calcutta: Die indiſche 
Regierung beſchloß, die Truppen von Chaman und Khojak zurück⸗ 
zuziehen und die Garniſon in Quetta auf die urſprüngliche Stärke zu 
reductren. f 

Kopenhagen, 8. Octbr. Der Reichstag wurde ohne Thronrede 
eröffnet und nach der Wiederwahl des früheren Präfidenten bis zum 
55 29. ‚November vertagt. 


Nah Schluß der Redaction e 
Berlin, 3. Octbr. Die Zeitungsnachricht, daß die Steuerreform⸗ 
Vorlagen des Finanzminiſteriums vom Reichskanzler Lurückgewieſen 
ſeien, wird von den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ für un⸗ 
begründet erklärt. 
Bern, 3. Detbr. Die internationale Phyloxera⸗ Conferenz wurde 
heute durch den Bundesrath Buchonnet eröffnet. 
; Chur, 3. Octbr. Der internationale Socialiſten⸗Congreß wurde 
geſtern durch den Graubündtener Buchdrucker Cozett eröffnet. 
3. Detbr. Das Unterhaus wählte mit 205 von 293 Stim⸗ 
men Pechy zum Präſidenten. 
5 Konſtantinopel, 3. Octbr. Der Staatsrath und erſte Seeretär 
des Sultans, Ali Fug Bey, iſt in Begleitung des Generalſtabschefs 
an Bord des Aviſos „Talia“ nach Egypten abgereiſt. 
Belgrad, 3. Oetbr. Der Miniſterpräſes iſt in Privatangelegen⸗ 
heiten nach Wien abgereiſt. 


(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 3. Octbr., 
wolle.] Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. ; 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) zn 3. October. [Schluß⸗Courſe.] 
135 9510 5 5 2 Uhr 30 I SI BENDER 7 
Mi: C ours vom 
: Oeſterr. Credit. Actten 653 ie: 50 Wien 2 Monat 5 35 172 30 
h Oeſterr. . 630 — 1627 —[Warſchau 8 Tage.. 219 201219 — 
Dumbeden .urece.. 281 50 281 — | Defterr. Noten 173 90|173 90 


3. 5 A sk e 
ER 


Nachmittags. [Baum⸗ 


Scͤchleſ. Bankverein. 114 10 14 4 20 | Ruff, Noten- a ..- 219 90219 40 
Bresl. Discontobank 103 50 103 —4½% preuß. Anleihe 106 — 106 20 
5 ö Bresl. Wechsl. erbank. 111 75427 5 9 1200 Staatsſchuld. 99 —| 99 — 
4 Laurahütte eee 128 75127 50 1860er Looſe 125 70122 50 
Bin Wien kurz; 173 50 173 50] Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 250 — 249 50 
; (W. T. 1100 Bu Depeſche. 3 Uhr 25 Min. 
Fee d Pfandbriefe. 1 London lang — — 20 24 
a eſterr. Silberrente 67 70 67 60 London kurz — — 20 41 
75 aan 15 ierrente- 66 80] 66 90 Paris kur un: HAIR, 80 65 
1 Poln. L gf 57 70) 57 70] Deutſche Reichs⸗ Anl. 101 70.101 50 
um. Ein Dblig.. — —| — 4% preuß. Conſols. 101 90101 90 
f . Freiburger 103 10102 90 Orlent⸗ l II. . 61 90 61 90 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 168 70168 50 Orient⸗Anleihe III.. 61 70 61 70 
b R. U.⸗St.⸗Prior. .. 165 —|164 — Donnersmarckhütte. 64 — 63 — 
. Rheiniſ che — —berſchl. Eiſenb. Bed. 45 30 44 70 
Bi Bei Märkiſche. 121 400117 — 1880er Ruſſen ..- -- 76 10 75 90 
Koöln⸗Mindener Neue rum. St.⸗Anl., 104 — 104 10 
x Galizier 141 50 141 50 Ungar. Bapierrente.. 78 401 77 70 
Sahbn. e — —| — — [Ungarifhe Credit... — — — — 


33 (W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 82, 10, dio. ungariſche 

ee, do. Aprocentige 79, —, Ereditactien 654, 50, Franzoſen 631 

‚ 5 A ult. 251, 40, Discontocommandit 23 7, —, Laura 120, 70, Ruf 
Noten ult. 220, 50, Nationalbank 116, 75, Lombarden —. —. 

EN Animirt. Spielpapiere, Banken und Bergwerke ſteigend, Bahnen und 

uf. (8. 25 beliebt. Discont 4 pCt. 


Ki 
[A 
, T. B.) Berlin, 3. 1 [Schluß ⸗Bericht.] 
Ba Cours vom 3. Cours vom 3. 1. 
5 Weizen. Ruhig. Rüböl. Still. ö 
1 Meobe n 239 50 239 — Oetbr.⸗Novbr.. . 54 — 54 — 
6 April⸗ Mai 229 — 230 — ] April⸗ Mai 6 20 56 30 
6 Roggen. Matter 
55 tober 187 50189 200 Spiritus. Ruhig. 
Be Oetbr.⸗Novbr... . 182 — 184 — loco 58 90 59 50 
Be AprilMai .-...:- 171 —|172 25 October ee 57 90] 57 8 
Hafer. 8 April⸗ Mai 54 50 54 50 
Oethr.⸗Novbr. . 147 147 — 
5 April⸗ at BERNER 150 501155 — | 
5 (W. T. B.) Stettin, 3. i — Uhr — Min. 
Cours vom 3. Cours vom 3. 1. 
Weizen. Matt. Rüböl. Behauptet. 5 
0 Oetbr.⸗Novbr.. ... 232 50244 —] October 55 54 50 
| Scähjaht ........ 229 50230 50| Frühjah 57 — 56 70 
N Reggen; Matt Spiritus. 
Oetbr.⸗Novbr... . 181 50183 50 loco 58 3057 80 
1 Früh jah. 170 501171 50] October 57 20 56 80 
| Petroleum. ee „„ 55 5 0 
October 8 35] 8 35] Frühjahnrr 54 al 53 60 
. B. ankfurt a. M., eto 5 ittag nfang 
ö B.) Frankfurt a. M 3. Bets Mittags. A 8: 
; Courf e.] Eredit⸗Actien 323, 87. Staatsbahn 2 e 284, 50, 
} Lombarden —, — Geſchäft glos. N 


(W. T B.) any „Ditoben [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Oet. Nopbr. 235, —, per April⸗Mai oggen 
ruhig, De October: Bene 180, —, per April⸗Mai 167. —. Rüböl ru ig, 
loco 55, per October 54½. Spiritus rugtg, per October 51, per Nobemberz| ; 
Desember 481/,, per December⸗Januar 47¾, April⸗Mai 45 J. — Wetter: 


Tru 

100 T. B.) Paris, 3. October. [Productenmarkt. Fee 
Weizen feſt, per October 33, 111 9 55 e 355 25, Nopember⸗ 
Februar 33, 25, per Januar⸗ April 3 Mehl feſt, per October 
69, 25, per November 70, 50, per Kork. ⸗Februar 70, —, per Januar⸗ 
April 70, 25. — Rüböl ich per October 79, 505 per November 80, —, 
per December 80, 25, per Januar⸗April 80, 


per October 64, 50, per November 64, 50, 0 December 64, 50, per 
Janda gen 65, —. Wetter: Schön 
See 995 October. Nobauder 56, 2536, 50. 


W. T. B.) Amſterdam, 3 October. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen loco niedriger, per November 335. — Roggen“: loco höher, 
per October 229, —, per März 212, Rüböl loco 32 la, ber Herbſt 

100 per Mai 33 Raps per Herbſt 349, per Frühjahr 366. 

W. T. B.) London, 3. October. Getreidemarkt.] (Schlußbericht) 
Auslande Freitagspreiſe, ruhiger. Mehl, Mais ½ bis 1 Sh., Gerſte, 
Hafer ½, Hafer wie letzten Montag. Fremde Zufuhren: Weizen 39,554, 
Gerſte 30, 1 Hafer 21,065 Qutrs 

London, 3 Dctbr. Gahannasikder 25. 
Glasgow, 3. Detbr. Roheiſen 52, —. 


Hamburg, 3. Octbr., 9 Uhr 10 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 358, —, Oeſterr. Creditactien 326, 25, 
Staatsbahn 786, —, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Gold⸗ 
rente —, 1860er Looſe —, 1877er Ruſſen —, do. Oer —, —, 
Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche —, —, e II. —, 


* 


do. III. —, Laurahütte 129, 75, Oberſchleſiſche — Ruſſiſche Noten 
220, 25, Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt —. Se Schluß abgeſchwächt. 
Wien, 3. October, 6 Uhr 2 Min. ndbörſe.] Creditactien 


374, —, Ungar. Credit 371, 60 Staatsbahn 302 50, Lombarden 165, —, 
Gali izier —, —, Anglo ank 160 —, Napoleonsd'or 9, 34, Oeſterr. Papier⸗ 


rente 77, 12, Marknoten 57, 75, Oeſterr. Goldrente —, —, Ungar. Gold⸗ 


rente —, —, Aproc. Ungar. Goldrente 91, 20, 4% Ungariſche Papierrente 
—,. —, Elbethalbahn —, —. Felt. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

= [Beltgarten.] Bei überfülltem Haufe eröffnete der Zeltgarten am 
Sonnabend 155 Winterſaiſon mit einem Concert der Capelle des 2ten 
Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung des Capellmeiſters 
Herrn Theubert und einer Künſtler⸗Vorſtellung. Die neu engagirten 
Künſtler führten ſich ſämmtlich ſehr vortheilhaft ein und wurden vom Pu⸗ 
blikum auf das en nn empfangen un mit 1 eugungen 
ausgezeichnet. In Herrn Guſtap Walter iſt ein lyriſcher Tenor ge⸗ 
wonnen, der neben einem ſympathiſchen, beſonders in der Höhe ausgiebigen 
Organ eine innige Vortragsweiſe beſitzt. Die „Coſtümſängerin“ Fräulein 
Irma Nagy vereinigt mit anſprechendem Exterieur Gewandtheit in Action 
und Liebenswürdigkeit im Vortrag und iſt auch nicht, was bei Coſtümſänge⸗ 
rinnen nicht ſelten, ohne Stimme. Das engliſche Duettiſten⸗Baar Mr. 
Paulo und Miß Nellie leiſtet das Beſte in der gewiß originellen anglo⸗ 
amerikaniſchen Grotesque⸗Komik, die im Vortrag, mehr noch in den Tanz⸗ 
einlagen auf die Lachmuskeln ſehr anregend wirkt. Eine ſehr vortheilhafte 
Acquisition find die Herren Charakter⸗Komiker Oscar Carlo und der 
Tanzkomiker und Schnellzeichner Adolf Weber. Der erſtgenannte Herr 
bie alle Fähigkeiten, die einen guten Komiker ausmachen: angeborenes 
komiſches Talent, deutlichen Vortrag, ein klares Sum und die ſchöne und 
feine Komikertugend des Maßhaltens. Herr Weber hat ſich uns in 
einer Eigenſchaft als Tanz⸗Komiker von der vortheilhafteſten Seite gezeigt, | — 
ein perfecter Ballettänzer mit kräftiger, klangvoller Stimme und gewandter 
Action ausgeſtattet, vermag er in der That ergötzliche Combinationen des 
komiſchen Geſangsportrags mit Grotesquetanz zu ſchaffen. Ein wahres 
Phänomen ihrer Art iſt die Wiener Jodlerin Fräulein Louiſe Montag. 
Ihre umfang⸗ und metallreichen Jodel⸗ Coloraturen von feinſter Ne 
in Tonhöhe und Modulation ſind geradezu überraſchend. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Bekanntmachung 
wegen Ausreichung der Zinsſcheine Reihe WII zu den 
Prioritäts⸗ e Serie I, ll und Ill der Niederſchleſiſch⸗ 

Märkiſchen Eiſenbahn. 

Die Zinsſcheine Reihe VIII Nr. 1 bis 8 zu den Prioritäts⸗ 
Obligationen Serie I, II und III der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn über die Zinſen für die Zeit vom 1. Januar 1882 bis 31. De⸗ 
cember 1885 nebſt den Anweiſungen zur Abhebung der Reihe IX 
werden vom 17. October d. J. ab von der Controle der Staats⸗ 
papiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92, unten rechts, Vormittags von 9% 
bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage und der letzten 
drei Geſchäftstage jedes Monats ausgereicht werden. 

Die Zinsſcheine können bei der Controle ſelbſt in Empfang ge⸗ 
nommen, oder durch die Regierungs⸗Hauptkaſſen, die Bezirks⸗Haupt⸗ 
kaſſen in Hannover, Osnabrück und Lüneburg oder die Kreiskaſſe in 
Frankfurt a. M. bezogen werden. 

Wer die Empfangnahme bei der Controle ſelbſt wünſcht, hat der⸗ 
ſelben perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur Abhebung der 


gen der neuen Zinsſcheinreihe nur dann, wenn die Talons ab⸗ 
handen gekommen find; in dieſem Falle find die Prloritäts⸗ Obligattonen 


Spiritus weichend, ö 


Compagnie⸗Appells zu haben. Entree⸗Preis wie an Sr. Majeſtät Geburts⸗ 


unwillig und läßt ſich die Reparatur (die er ja ſelbſt nicht ausführen kann 


I die von ihm bezogene 


11 Reihe 7 Talons mit einem os zu N 
eben, zu welchem Formulare ebenda und in Hamburg bei Yan 
Kaiſerlichen Poftamte Nr. 2 unentgeltlich zu haben find. Genügt dem 
Einreicher der Talons eine nummerirte Marke als Empfangsbeſchel. 
nigung, ſo iſt das Verzeichniß einfach, wünſcht er eine ausdrückliche 9 
Beſcheinigung, fo iſt es doppelt vorzulegen. Im letzteren Falle ez 
halten die Einreicher das eine Exemplar, mit elner Gmpfangsbefchel 
nigung verſehen, ſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſche z 
nigung iſt bei der Ausreichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben. 
In nei kann die Controle der Staatspapiere ih 
mit den Inhabern der Talons nicht einlaſſen. 

Wer die Zinsſcheine durch eine der obengenannten Provinzialkaſſen 
beziehen will, hat derſelben die Talons mit einem doppelten e 
niſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß wird, mit einer Empfang „ 
beſcheinigung verſehen, ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung 
der Zinsſcheine wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſe pl pr 
find bei den gedachten Provinzialkaſſen und den von den Königliche 
Regierungen in den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaffe 
unentgeltlich zu haben. 

Der Einreichung der Priorltäts⸗ Obligationen bedarf es zur Er⸗ 


an die Controle der Staatspapiere oder an eine der genannten Pros 
vinzialkaſſen mittelſt beſonderer Eingabe einzureichen. | 
Berlin, den 27. September 1881. 


Hauptverwaltung der Staatsſchulden, 


ed ow. Hering. Merleker. Michelly. 


Fortichrittspartei! 


Alle Diejenigen, welche für Beblo und Freund ſtimmen 
wollen, erſuchen wir, ſich noch heute Dinstag, oder ſpäteſtens 
morgen Mittwoch, im Bureau Eliſabethſtraße 10, und zwar 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr zu überzeugen, ob ihr Name in den Wahlliſten einge⸗ 
tragen iſt. 

Wahlberechtigt iſt Jeder, welcher bis zum 19. October : 557 99 
25. Lebensjahr erreicht hat. 


Der Vorſtand des Wahlvereins. 
Das Wahlbureau des Neuen Wahlvereins 


im „König von Ungarn“, Biſchofſtraße, Zimmer Nr. 1 

täglich von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends geöffnet. N 
Aufnahme neuer Mitglieder und Annahme von Agitationsbeiträgen 

findet daſelbſt ſtatt. 5558] 


Verein „Breslauer Preſſe“ 
Mittwoch, den 5. October: 15547], 


Geſellige Zuſammenkunft e „Hansen“, 


Der Breslauer Krieger Verein 
feiert am 18. October e. den e Gebürtstag Sr. K. K. Hoheit 
des Kronprinzen im deutſchen Reiche und von Preußen en einen 
Feſt⸗Ball im Liebich'ſchen Saale, Gartenſtraße. 5574 

Billets für Mitglieder und deren Gäſte ſind von jetzt ab event. bei den 


tag, doch ermäßigt. 


Der Stab des Breslauer Krieger⸗Vereins. 


Der Berliner Congress 1878, 
genalt on Anton von Werner, 


in Originälphotographie, Grösse 90 : 120 em, Preis 45 Mark, 


liegt zur Ansicht aus und werden Sabseriptionen Garant i 
angenommen in der [5253] 


Kunsthandlung Bruno Richter, 


Schlossohle. 


1 
= 


Hillers ‚Glavier-Institut, 


Albrechtsstr. 13, nimmt zu dem am 17. October De aden 
Wintersemester Anmeldungen für alle Stufen entgegen. 8405 
wird gegen issiges 


Clavierunterricht ee: ei 


durch eine Schülerin des „Schlesischen Conservatoriums.“ väheres: 
Alexanderstrasse 21, Ill., bei Frau Ingenieur Hoffmann. 134111 


2 2 ; e 

Klinik fur Hautkranke 
Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Verbunden mit IG ae, h 
des dirigirenden Arztes Dr. Hönig Vorm. I— im 
der Wohnung Gartenſtr. 33a Sprechſt. 10—12, Nachm. ER 75045 


Ach, wie bin ich reingefallen! 


ſeufzt manche Dame mit fühlaurer. Miene und bringt mir eine ſchön aus⸗ 
ſehende oder gar noch neue Nägmeſchine zur Reparatur, 888 mir unter 
Selbſtvorwürfen, daß fie dieſe Maſchine in einem Verſatz⸗Geſchäft, von 
5 Freundin oder bei einem Gelegenheits⸗Verkäufer billig gekauft habe. 
Die Maſchine hat auch eine l lang ganz gut genäht, aber jetzt geht 

es durchaus nicht mehr und ich ſoll ſie durch eine möglichſt billige und gute 
Reparatur retten. — Das 1115 ieht auch nach Kräften, aber die Käuferin 
115 dann keine billige Maſchine mehr und iſt noch immer ohne Garantie 
ür die Zukunft, denn aus einer im Urſprung ſchlechten Maſchine, kann 
ohne große Koſten keine 1 gute mehr werden und der Verkäufer 
ſchiebt den Abnehmern die Schuld zu, hilft ein Bischen nach, iſt len en 


bezahlen. — Reelle Garantie kann nur ein reeller Fachmann geben und 
deer wird auch nach ahgelaufener Garantiezeit ſtets billig und Jahgemäß- 
aſchine repariren. — Im günſtigſten Falle nal | 
ſolche Gelegenheits⸗Nähmaſchine ja auch ein Jahr, wie aber dann? ö 
Endloſe Reparatur, Aergernif, Verſäumniß und endlich Umtauſch mit 
Verluſt bei einem reellen Geſchäftsmann, der ge bei 
aud den mie nie niedrigen Preis ftellen wird. 74] 
Vorſicht beim Einkauf von Nähmaſchinen 
Mit dieſer Potente Warnung empfehle ich mein ela tes ü 


8. dab maſchinen al aller Syſteme 


* 1 11 115 owie zum Umtauſch 


idebrand, Hummerei 35, 
an den i pile. 
un Werkſtelle. 
Depot von Waſch⸗ und Wring⸗Maſchinen. 


Der eutigen Nummer dieſer Zeitung iſt der vom 
15. Be. ab ige Fahrplan der Schleſiſchen 


Eiſenbahnen als Extrabeilage beigefügt. 155851 


P · . A zu 
EN Ex \ u we 9 9 2 N N 3 


Dinstog, ben 4. October 1881. 


Vene Eingänge 
der hervorragendſten englifchen und 
franzöſiſchen Erſcheinungen für die 
Herbſt⸗ und Winterſaiſon: 


Cravates, Chales, Cachenez, 
Reise- Decken, Reise- Plaids, 
Regenschirme, Jagd - Westen, 
dänische Leder - Jagd - Jupen, 
Jagdstrümpfe, Jagdstulpen ( leſſer 
Art), Gesundheits-Jacken, Unter- 
beinkleider, Socken (darin reichhaltigſte 
Auswahl in Vigogne, Wolle und Seide), Mand- 
schuhe (fin Ziegenleder und Rennthierleder, 
gefüttert und ungefüttert, mit neueſter Mechanik) ꝛc. 
Beſtellungen auf Oberhemden werden in 
meinem Wäsche- Atelier, wie bekannt, in 
exacteſter Weiſe nach eigenem zuverläſſigen Schnitt un⸗ 
übertroffen ausgeführt; die Preiſe trotz der beſten Zu⸗ 
thaten find zeitgemäß billigſt caleulirt. 
Bei auswärtigen Beſtellungen genügt die Ein⸗ 
ſendung eines Probehemdes. [5543] 


Eduard Littauer, 
Ning Nr. 27. 


Verlobte. „ 63414 
Breslau, den 4. October 1881. 


a ee 

beſonderen Meldun 
Sr Kerlobung unſerer alteſten 
Tochter Martha mit dem Candidaten 
der Philologie Herrn Martin Zimmer 
k 


Confectlonl 


Neue Eingänge der hervorragendſten Pariſer Driginal⸗Modelle für die 
Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon in 


Coſtumes, Umhängen, Puletots, Begenmünteln i. 


heran beehren wir uns 18382 


7 angels de den 3. October 1881. 
Guſtav 1180 d Lehrer, 

Mathilde Neugebaur, 
verw. gew. Grünig, geb. Peſchel. 


Martha Grünig, 


Martin Zimmer, 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Nichte]! 
Martha Fränkel mit dem Kauf 
mann Herrn Hugo Seekel aus 
Breslau beehren wir uns hierdurch 
ſtatt beſonderer Meldung 14 5 
anzuzeigen. 331 
Neuſtadt OS., den 1. Oabl. 1855 
Sanitätsrath Dr. Fränkel und Frau. 


Martha Fränkel, 
Hugo Seekel, 


Verlobte. 
Neuſtadt OS. Breslau. 


Carl Menzel, Amts⸗Zimmermeiſter, 
Marie enzel, geb. 
Sttebli i Menlenbur 

trehlitz i. Mecklenburg, 

den 27. September 1881. 

Wetasfoofrofpefastenfenfe festestenfesfesterlanfefnfeske ke i 

Ihre am heutigen Tage boll- 

zogene eheliche Verbindung be⸗ | wm 
ehren ſich ergebenſt al 5 

K Conrad Hünerasky, 

Bertha Hünerasky, i 

3 geh: dnig. 51] 
BB: Leobſchütz 

in ru ſiſch olen, „ 

I 3. October 1881. 


Dutch die Geburt eines Töchter 


Vermöge unſeres neu eingerichteten Coſtume Engros⸗ Geſchaͤftes 


unterhalten wir in den Mittelpreiſen von 35 bis 60 Mark eine reichhaltige 
Auswahl fertiger Kleider in nur rein wollenen Stoffen. Die Anfertigung dieſes 
Genres geſchieht in unſerem eigenen Atelier von den bekannt beſten Kräften. 


Fitiner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, Schweidnitzer Straße 7 5 8. 


Vorjährige Wintermäntel und Paletots werden für die Hälfte 
des Normalpreiſes verkauft. [5554] 


ie Kaufteute Bial und 
s. Herrnstadt, welche — 

und zwar Erſterer bis Mitte 
Juli und Letzterer bis 30ften 
[September c. — in Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 41 wohnten und das]? 


[Blumengeſchäft betrieben, wer⸗ l 
den um. Angabe ihrer Woh⸗ GES Die eh naten dunn 2ER g 


Heute, Nachmittags, schied in “einem Anfalle von Trübsinn 
aus dem Leben der Rathsherr, praktische Arzt 


Herr Dr. Moritz Kremser. 


Wir betrauern in ihm einen ehrenwerthen, liebenswürdigen 
Collegen, der sich mit besonderem Interesse der städtischen 
Verwaltung widmete, und werden ihm stets ein ehrendes An- 


Wilhelmine, geb. Priem, 
heute Abend 10 Uhr gänzlich uner⸗ 


wartet durch den Tod entriſſen wurde. 5 a 
Mit mir betrauert das einige Kind, SENDEN) ERDE EIER EEE OLE EDEN 


Billigſte und see Bezugsquelle 
3 E u. gewerbliche Oeftäftsformulare 


Uchbruckerei X indner, 


i u Albrehtsfir. 29. 
f eta Schriften. 8 Druck. — Großes Papterle Papierlager. 
Muſtercolleetion gratis.. 

Seb S ed bebe eee 


Modiſtinnen Extra⸗ in allen Pelzgattungen. 


Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 5 Mark 55 


Reparaturen und Moderniſtrungen aller Pelzſachen werden 
nur unter meiner eigenen Leitung ſchnell und ſorgfältig ausgeführt. 


I IS — 


Herrmann Freudenthal, 
Schweidnitzerſtraße 50, 
goldene Gans, 


lm ſämmtliche zur Saiſon eingetroffenen 


Neuheiten 3 
Arhbeits⸗, Studir-, Tiſch⸗ „Salon⸗, 


Prei 


Durch die Geburt eines 55 

wurden erfreut 59] 
achs und un 

Charlotte, geb. Leipziger. 
‚Dünfterberg, I. October 1881. 


7 


E 
eee 8 2 2 a 


welches fie mir vor 6 Jahren 

den Tod 14105 Mutter. 
Glogau, 1. October 1881. 

Oswald e 5 


chenkte, 


. 


chens wurden hoch erfreut 3431] denken bewahren, ! [5562] 2 nung erſucht. [3403] u Di 
nn un Fürth | Neustadt 0.-S., den 30. September 1881. 8 Waldau 2 w elzwaaren. andlung SE . 
Die glückliche Geburt eines kräf. - Der e istrat. 3 . 
1635 . „ . € Verwalter des qu. Hauſes. > Robert Baumeister, 
1 15 5 5 n Uhr, farb ere . Rürſchnermeiſer⸗ 
Die Sonnt d r er⸗ m 1 r, ſtar nd Federn⸗Wäſche. EB 
folgte glace Geb nr eines kräf⸗ unſere herzensgute, liebe Tocht RE 16 | . d Breslau, 30, Ring 30, parterre und 1. Etage, 
Een Se eee, e e ed |: 1 6 
Elfriede Schade, geb. yabı, drei Woden Iangen, fäneren | u. Damen- Likhut. Fabrik feine Herren Geh, und Reiſepelze 
Breslau, den 3. Deiober 1681. a 5 88820 a 9 von 75 Mark an. GE 
Durch die glückliche Geburt eines Tieferſchüttert nuſeren Verwandten ö neueſte Fagon, 
Mädchens wurden hocherfreut 3402 und Freunden in der Ferne dies zur 2 - Albert Goldstein, E Un £ amen £ £ mit den modern⸗ ® 
Vue magen, Dielen. Ne ileid bitt 1 £ BR If \ empf Mädchen . Damenhüte bn i 9 9 en 8 
, itten 16 N | 10 8 
Breslau, den 2. October 1881. * Paul Klebert und Frau, . einstecken Ir echte > 8 10 il 1 ien fal, W be 1 ze 
1 e Namslau na een, * _ Straußfedern von Mark 2,50 ab, er von 50 9 en 1 e elgbeieben 5 
ee e a ae en dea en L arne . Damen⸗ Haus und Geihäfts-Pehjad | 
J Tochter zeigen a 5 = x 
5 750 eh Piber er ; 1105 de e ee ia bier ER 8 de Pbantaſiefedern i e ae Ä von 18 Mark dl N ei 
„ge ö 
braten den 1. Dat. 1881 en IE geote et Damenpeancuituren, Alufs ı und ragen; 
€ 
9 
€ 


1 Todes⸗Anzeige. (3440 

Nag, F 
entſt“ ef heute im Alter von 81 Jahren 
unſe geliebte brave Mutter und Groß⸗ 
mut! c, die verwittwete Frau 


e Thunack, 


chiller. 

Dieſe mute widmen allen Ver⸗ 
wandten u Freunden tiefbetrübt 

Die Hinterbliebenen. 


SE 


N 


de en ee % Di, EFF 0 
onnerstag, 8 
d e m = = 8 lumen. und Federn-Sabrik, di und Füge Lim 
brücke 32, nach dem Maria Magda⸗ Kl pri it Zug 4 
Venen Kirchhof zu = ma ® Ohlauerſtraße Nr. 8, 1. Etage, zu biesjäpr ng wiederholt, 3 
5 . 90 7 5 zur * echte Straupfedern in ſchwarz, natur & SREFERTE 2 a 

0 und wei ef dene om 110 J . bt 1 in 2 angeht Salem — u: “a 

555 e zu bekannt biligen und e e ! Local-Veränderung. . ; 

[5503] | Leopold Lewy, ee 110 Wäsche-Geschäft habe ich nach © 

Ohlauerſtraße Nr. 8, I. Etage. 1 9 dem ie ae e e 

glumen- und Federn. Fabrik. verlegt. fi 155131 


e. Graetzer, un. C. G. Tablan, 


E Hein. Pebpwanzen- a. Alüiken-Gefcäft |) > Junkernstr., vs ieee 


ndet ſich jetzt [5411] 


Der 
und die BG 9 Königlichen 
3 


‘ia 
1,9 | 
15 
9 


2 l 
7 en 


0 
ih 
{| 
vB 
in 
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1 
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u 
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5 


en Abend 7 Uhr entſchlief 


Leid 1 da Se lot, verw. 25 an 
Iogelihte Cell, alte, (Bert Nikon Ei x | Weidenſtr. 3 ‚ai Shriften hure. 5 5 
ee e ee Far dJaliner, || HKöbner & Kanty ! 
i ed, ge eb. d. 5 “u 
21 ni f fia, 35 in 8. en eee 5 in Breslau 1 
9 g . 85 1 5 
i e | - R ee „AKeſſelſchmiede u. Reparafur-Werkflatt, 1 J 
Mit der Bitte um ſtille Theil: | Hr. . A Specialität: 
nahme zeigen 915 an f 1 d ; ÜDampfmaschinen neuerer Construction. 
; fie bekrübten , in Mech Bun 5 1 Locomobilen und Röhrenkessel. 1 
Breslau, 2. October 1881. 8 zü glich en In Teichſtraße 5. II Einrichtung von Brennereien, Brauereien, Oelmühlen, I 
11 eng: Mittwoch, 250 A Bond. 19 Spit h : FEI a 2 W el k . 1 Schneidemühlen und gewerblichen Etablissements. [5533] 1 
J 5 melee 43. e in, bunt und weiß 9 1 * L * € 2 4 1 
* a waſch. b. Fr. Müller, Freiburgerſtr. 36 2 2 eee eee eee 


E. 


Sr meine ene Ce 
a ſuche ich einen [3397 


Cehrling. 


= 25 7 Fine f. geb. Same, wünscht 6530 um Ant t per 1 uber; ip N. 
Bei Zahnſchmerz unübertroffen I neinthen!% ©, 1289 u. Unterh. bei einem 3 Bere i ich einen n 
in ae für Töpfe, 10 Slack] älteren Herrn oder Dame. figen Commis für 


Dr. Hartung’s berühmtes 9 1 


Agnes ſtr. 115 


lenen, zuverläf 1 Wohn. 1. Et. ſof. z. vm. Näh. 1. & 


Mundwaſſer à Il. 60 Pf. echt ten 100 Näheres Fränkelplatz Nr. 85 10 mein Golonialwaaren- Sejaäft. 

in Breslau bei A. Detenſted, 55 ff per Jo h , im m et Etage rechts. [3295] werbungen unter L. H. 10 poftla- | Carl Ziegler, Schuhbrüde 36. Neue Taſchenſtraße 29 5 

Spanne ©. G. Schwe z. Trb. 100 Stück 24 Mt. Zul dt E 15548] gernd Brieg erbeten. 15579] ³—— — —— + 
Oh e of 2 1553 4] cken iar „ ferner Tu Eine Kwan e 5 ein J. Mann, gelernſer Spereriſt Fur mein Colonial-Waaren-Gefhäft| Eine vollſtändig durchweg renovirte 0 
ehe: pen, Tazetten, yfen, Eroeus, Direetrice in j. Mann, gelernter Speeeriſt, ſuche zum baldigen Antritt einen Ai beſtehend aus 4 Stuben, 


Seilla ze. offerirt billigſt: 5393 


Eduard Menhaupt der Aeltere, 
Samenhandlung, Gartenſtr. 33a. 


noch in Stellung, ſucht, geſt. auf 
beſte Empf. u. gute Hand chr., Gef Bf 
9 in Einem Comptoir. ff. 
erb. S. 12 a. d. Exped. d. Berl. Ztg. 


ur einen jungen Mann, beſene Vermiethungen und 


8 


Lehrling mit gutem F Aide 
[3408] : Fedor Riede 
Kupferſchmiedeſtraßße 12! 


Küche, Entree mit Waſſerleitung ꝛc., N 
iſt ſof. für 900 Mk. zu verm. 55355 


Eruſtſtr. 4 


er: 8 Zimmer, gr. Entree, 105 


findet in meinem Putzgeſchäft unter 

vortheilhaften Bedingungen dauernde 

Stellung. Antritt per 15. October. 

Louis Wendriner Nachf., 
Ohlau. 


TNußſchalen⸗Ertract 


von Ad. Hube in Stettin, ö 
einzig allein vollſtändig unſchäd⸗ MI N 


liches Mittel zum Dunkelbraun⸗ 3 irt billigſt u Sa — empfohlen, welcher 3 Sabre bei Küche mit allem Comfort, ſöfort 
f grauer u. rother Haare, ee e eee in onfländi 168 junges Mädchen, mir gelernt und ½ Jahr als Com⸗ Miethsgeſuche. Win Wr zu ae { 15 
aſchen u l, 2 u. 3 M. vorm. W. Neumark KCo. Herrenſtr.6. nen ui, Wasch Be Geſchaßt 1 Dar c mis war, ſuche ich eine alle Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. | beim Portier. 33] 
— fee ‚| Stellu :sEE me 
ſucht, geſtützt auf gutes Zeugniß, in a nn ey ine Bopmmp 2Ghib, Cab. Küche, 
Nuß⸗ Pomade N einem Ahn. geschaft bald 05 ſpäter enno Marx, Nicolaiſtr. 7 E Clofet u. Wafferleitg., im 2. Stock, 


Specerei- u. Delicateſſen⸗Handlun 
aus feinſtem gereinigten Rinds⸗ anderw. Stellg. als Verkäuferin. 0 Schweidn Ni 1795 2 find. per 1. April 1882 zwei herr: du 9215 Kupferſchmiebeſtraße 65. 


j g 15 und Myrthen see 155 Gef. Of. unter E. M. 24 durch TEE 
8 ; 22 ee ee 0 
195 1 fle Se das a 8. St h Bänder's Buchh., Brieg, erbeten. ür mein ODeſtillations⸗Geſchäft bee dae W 05571 Alfie dn au i 
8 Depot 155377 0 ern erg, Eee. 200 ſuche ich zum 1 1 0 0 Antritt . Sa Parterre⸗Wohnung zu vermiethen 
Neuſcheſtraße 63. einen mit der 11 volländig ver⸗ Breite v. 2324 (4 Stuben, Küche, Cloſet, ol und 
chwar 2, remain Canevas⸗Stickerinnen, | rauen, jungen, Mann. Bewerber Boben, Mr. ONE) BEL 
ee 5 Kiefermaterial, welche fleißig arbeiten können erhellen wollen Abſchrift ihrer Seugniffe unter 5 eine „ liche en Bien: 1 
2 Fichte, Tanne, Erle und andere Höher gegen Einſendung genügender Stich-] Angabe ihrer en a ohne 15955 ab dier 1 1380 Oi . . eine große gut an⸗ 
ſuch che ich zu laufen 3412] proben wehe de und here Der 552 von Briefmarken einſenden. Zubehör, ab Oſtern für 135 a gerichtete Wohnung in beiter Ge⸗ 
[5572] Adolph Grünberger, Neiſſe. vermiethen. [34 cf Wend au 1. Januar k. IJ 


Biermann, 8 Sſt 8. ſchäftigun [21 
NS EEE EU A Le 


Auf der Excellenz gräflich Kinsky⸗⸗ 2 I _ 
ſchen Domäne Ehlumetz in Böhmen, 1 En aut geb. Mädchen ſucht 
Oeſterr. N.⸗W.⸗Bahn, gelangt ein Stell., gleichviel welcher Branche, 

15581 Gef. 5442 unt. 


Carl Frey & Sbne. 


Margarethenſtraße, 1, 


Wohnungen zu 150 u. 
feen zu vermiethen. 14 0 
Näh. Ohlauerſtr. 30, im Wurſtgeſch. 


Tauentzienſtraße 68 


Parterrewohn. f. Oſtern zu verm. [3416 


Wunſch auch bald. Offert. su l 
N. 1 an die Expedition der Sc 1 
Zeitung erbeten. [5462] j 


1 eleg. Gartenwohnung 


zu verm. Kloſterſtr. 10. 900 Mark. 


Geſchäfts Locale, 


parterre und 1. Etage, per Iſten 
April 1882 zu vermiethen bei Auer⸗ 


Ein gewandter Deſtillateur, der 
auch für die Neiſe tüchtig iſt, 
kann ſich zum ſofortigen Aut me: 
den bei 

Jacob Forell, 10 a. 


m Be 152 Jie 
RS ohne Familie, 32 Jahre a 

ein durch u. durch ehelicher ; 
vorzüglicher Charakter, ei 


app. 1,60, 2, 2,50, 2,80, 3, 4-6 M.] größeres Quantum 


iS Pie Anſpr. 
M. d. L. Poſtamt 5. 
G. durchaus zuverläßiger Buch 

halter, in Correſpondenz u. dopp. 
Buchführun fte der längere Zeit 
in größeren Mühlen thätig war, wird 


Hechte, Karpfen, 
Schleien u. Bärſchlinge 


zum Verkauf. 
Nähere Auskunft ertheilt die Diree⸗ 


E. Astel & 60., 


8 Brela, Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Schellfisch, 


Dorsch, ee gene e S ee een Paradiesſte 3 ek be 
Bresl. Zt N 2. 7 „zweite aus vom Johanues⸗ 

| Cabliau, 40—50 Centner Fr 3er nr > BL = lk e r Gymnafum, it die herrſhaflk ehe | Margarethenſtraße 11, 

Leder⸗, Spiegel⸗ und Schuppen⸗ Raiſender⸗Geſuch, ergl. und gebe gern jede Etage, 5 Zimmer u. Zubehör, fof. over | ein Laden nebſt Wohnung 155 ir 

Zander Hechte, karpfen find Mitte October d. J. ab⸗ Ein tüchtt weitere Auskunft. Dini] per Neujahr zu vermiethen. [3415] vermiethen. 343 10 

Aal, Schleien, 0 Das Nähere zu ee Heſtillateur, gu N Ve lan e 55 ür 100 Thlr. 100 zb Näh. a 30, im Wurſtgeſch. 

e . zn ir dſchuhladen per 1. Detbr. 

Gräfl. Stollberg⸗Wernigerodiſchen 7 + DE Der 9 951 425 

Seezumgen, e us me e ae lächtig “. Hotel-Persopal, „„ 


imm., Küche, Keller u. Boden, 
oa Chauſſee, Weiß ⸗Haus, 
4 Min. hinter der Pferdebahn⸗End⸗ 
ſtation. Näh, bei Herrn Weiß, daſ. 


Schtweidnitz, 


Grünſtraße 3, 3. Etage, 1 herr⸗ 
ſchaftl. Quartier von ſechs Fal 


ee 
rin⸗ 
[35] 


ſowie für Neſtaurants in 
Ai offerirt den Herren 
eipalen das Bureau von 


e Yamada d S Kun RR gacht 5 11 su 

ür ſpäter gefu evorzugt werden 
Stellen -Anerbieten ſolche, welche die Graſſchaft Glatz 
Ken Offerten unter H. 23646 be⸗ 


Lachs, Steinbutten, 
echt. Astr. Caviar, 


Hummern, und d Geſuche. fördern Haaſenſtein & 1 in| - Hielscher, Stuben, Küche, Entree, 110 u. 120 00 8 Mr 9055 225 ben Been 
x ji 1 0 „ 7 . n= 
Austern, Breslau. 7 2 Shlr. 1. Sia, Breiteſraße 42. Eulen and 0 Ba 
ür mein Modewaarengeſchäft ſuche N g N 3 ER 2 N 
Pasteten Sndiosns phtlologiae F einen tüchtigen Veel, der Ein Eehrling W 
empfiehlt 3327 wird für deu Winter zur Nachhilfe F ange mächtig. 13017 zum baldigen Antritt wird für m ET ohnungsfuchende — 
E. Huhndorf, eier 1 19 . ſaſten Ober per 1 n Cone 121 a; SE UUDOHDENE 4455 BR 95 IM erhalten unentgeltlich Wohnungen, möblirte Zimmer, Geſchäftslocale, 
icke 21. ntertertianer) in einer Gym⸗ Coſel O.⸗S. Zwingerplatz 2. » Aus abt Porden en 15 e 1 ohn 1 5 
5 ; a rhanden, von 9—1 Uhr un hr im Wohnungs⸗ 
B i aaa 8 Sui 15 0 90 Jun sofortigen Anteil gefühl: ſofortigen Ang gene: 5 Fur mein Mähutachat Was Gr 2 "ein Bureau des Breslauer Grundbeſitzer⸗ 5 
RN . per 5 Kilo Lack M. 2,20 freb. behalten. Offerten unter II. 23678 ein junger Mann, gras Geſchäft ſuche ich 328 Kupferſchmiedeſtraße 22 23, 
1 Säteritatt Br Be 25] ein se geübt in Aufnahme von Rivellements einen Lehrling Die Beſitzer werden erſucht, ihre zu e Naum lichkeiten 


N 1 nur in unſerem Bureau anzumelden, ſowie die vor dem 
1. Juli c. angemeldeten Wohnungen unentgeltlich wieder berteagen 
65 


| zu lafjen, Tonit 441125 dieſelben als bermietbet betrachtet. 


und Anfertigung von Situations⸗ 
Plänen. Atteſte erwünſcht. 
Forchmann, Culturtechniker, 
Ba ı\ i. Schl. 


zum ſofortigen Antritt. 
Joseph Brieger, Breslau. 


Suche per ſofort einen 55400 
rechtſchaffener Eltern d 


A well recomm. younz 
Englisla lady seeks a situation 
as governess to young children or 
as lady-companion by Miss 46300 

[6 


Weintrauben, Pa 
Aepfel, Birnen, Wallnüſſe, Pflaumen 
und anderes Obſt edler Sorte verſen⸗ 
det franco nach ganz Deutſchland in 


N T e 0 ; . 1 ur 
15 101 31 79 mm: we e en. all Für mein Kurz- Galanterie⸗ ; als Lehrli ng. 9 Nicolai Stadtgenben Nr. 26 
| 153791 in Gaya (Mähren). J 3 Als Geſellſchafterin 5 = e a A Herrm. Haselbach, it eine herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, vollſtändig renovirt, be: 


ee 
Guben. 


in einer jüdiſchen Familie ſucht eine 
junge, gebildete Dame von guter Fa⸗ 
milie zum 1. October c. Stellung. 
Näh. Aust. erth. Herr Dr. Zucker⸗ 
10 in Dr Goidſehm 185 115 9211 
abbiner Un. Qoleſchmidt und Herr käufer iſt. Nur ſolche Reflectan⸗ 
San.⸗Rath Dr. Hirſchfeld in Colberg. f ten wollen ſich unter Beifügung 
Ein Mädchen ſ. Stell. als Bonne ihrer Zeugniß⸗Copien melden. 
a als Verkäuferin. Dur Allan 1 Ed. Roth, Neiſſe. 
G. pojtlagernd eee TEE EEE 
Breslauer Börse vom 3. October 1881. 
(Course von 11—123/, Uhr.) 
Ausländische Elennbaha-Ackien und Prioritäten. 


1. November c. einen mit dieſer & 
Branche gut vertrauten, jhon E 
längere Zeit ſervirenden : 
i Commis, 641 
der namentlich tüchtiger Ver⸗ 


ſtehend aus 10 Zimmern und Beigelaß, baldigſt zu vermiethen. 
. im un —— 3 


292 


Stele und Schwertfraßen⸗ Ele „1316 


ift in der 2. Etage eine Wohnung zu vermiethen. 
ae beim Wirte { 413] 


Beivölbe mir Schafen e "u" 


Balmbaum”, ‚ind ſofort u! Jan 1882 zu verm. Näb. dafelbit- 13418) 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3. October 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


„sches Hirſchſeiſch, 


Pfund 25—50 Pfennig, Rebhühner, 
Sing 70 Pf., Haſen empfiehlt 
[3430] G. Pelz, Ring 60. 


Speiſekartoffeln, 


vorzügl. Qualität, à Ctr. 2,50 Mark, 
rei in's Haus verkauft Dom. 18 


Für ein Engros⸗Geſchäft (Me⸗ 
tall⸗Brauche) in Görlitz wird ein 


Lehrling 


mit nöthiger Schulbildung . 
gung zum einj. Dienſt) geſucht. Off. 
unter Chiffre R. M. poſtlagernd Sue 
bald einzureichen. 62 iR 


Beet 


Amtliche Course. 
inländische Fonds, Inländische Eisenbahn-Stammastien 


5 As Anleihe 4 101,65 B 


= Anl. 4 10625 6 5 und Stamm-Prioritäts-Aotlen. Toene 0 4 Zr — 52 1 
189. cons. 2 „ Br.-Schw.-Frb.. 4 | 43/4 103, 1010 8 . 7 a 23 388 8 
do. cone, Anl. 4 102,00 B Obechl. ACDE. . 3½ 10% | 250,0 Oest.-Kranz.Stb, 27% er Ort. 38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
do. 1880 Skrips 4 — 1 3½ 10% — Rumän, St.-Act. 3½ 3½ — 22 338 8 
. 3½ 99,00 B Br.-Warsch.StP.|5 1½ — „ 5 — — 1 f 8 
- Pres.Präm.-Anl. [315 l Pos.-Kreuzbure. | 4 Owl 0. Prior, Ge Mullaghmore = == 22 N 
rect Stät-Obl. 41000 bz 40. St. Prior. 5 2% — _ wer — — Aberdeen 12 | & , ſbedeck. See 70010 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 93,25 bz R.-O.-U.-Eisenb. 4 7½, 168,25 G do. Prior.-Obl. — — Chriſtianſund 772 9 Sed 1 wolkenlos. 
3 e en | 
do, altl....... * 1100,75 6 Bea = —.— Bank-Aotien. ee le) 
do. Lit. A. 4 100,65 bz inländische Elsenbahu-Priorltäts Bresl. Discontob 4 6 103,00 8 Petersburg! — inn ee 
do. 4½ 101,80 bz 155 5 de, Wechsl.-B. 4 6%, 1110 8 
a 7101 Obligationen 74 5 Mosa 76 1 N 1. beet 
. do. (Rustical). 4 IE 100 9 15 . 4 100.25 B Seh f Berk 45 a 11400 6 * 11 a 
do. do. 4 II. 100,6 FH ’ ch. Bankverein \ \ 8 
do. do. 4% 101,85 B do. 4% 10% B do. Bodenered.|4 6½½ 11200 G e 1125 Sa Seh mäßig 
it, 0 Er do. Lit. G 4 102,65 B j 1 vef olkenlo 
do. Lit. Q. 4 ) I. A 40. Lit H 4õ51 102.65 B Oesterr. Credit 4 11 VA 647,00 G elder 768 9 ONO 2 wolkig. 
. 101 5 do. Lit. J. 4½% 102,65 B Fame UL ylt 771 10 RO bedeckt 
11 Bi 5 do. Lit. K. 4½ 102,65 B Oest. W. 100 Fl. 173,85 N. S N 90 8 nn a 
ea 90 1870 10505 0 Russ, Bank., 1008. k. 219,50 B Keuſahrwaſßer 768 | 8 ee, Feng 
ien 30 wech. P 4 or egen. 
Rentenbr. Schl. 4 101,30 6 Br.-Warsch. Pr. 5 | — In dustri-Aotien, Memel 768 N halb bede g. Sprühreg 
Oberschl. Lit. E. 3½ 95,25 B N 
gal. Bed rd.! | 9830 b do. Lit. C,. D. 4 100,50 B FBEEü»'̈¾lln 8 Paris 5 17 
SE } 5 8 Act. Brauer. 7 wolkig 
do. do. 90 105,90 bz a en de.A.-G.£Möb.|4 |0 | — Aae 764 6 N 2 wolkig. 
hi. Pr 100 68 de. Li 5. [4410350 f don BD Wiesbaden | 765 | 10 | NO 2 |halb bedeckt 
si E Alk. 4 100 65 B 40. Tit 12 A 40 5 103,55 B do, Baubank.. 40 | — München 763 4 | N00 2 hier 
eee do. 1874 4½ 104,25 B dogspritachien 08 Leipzig 767 7 8 5 deckt. 
d do. 1879 4½ 105,00 G do. 55 . Berlin 767 9 N80 1 bedeckt Mittags Regen. 
11 Ausländische Fonds. do N.-S. Zwab 30½ do. Wagenb.-G. 4 6% — Wien 762 5 NNW 2 bedeckt. 
Obst Gold. Rent. 4 82,25 B do. N. 105 4% — Ponnersmarkh. 42 63,25 8 Breslau 766 6 NO 3 bedeckt. Abds Regentropfen 
40. Silb. Rent. 4½ 67,75 B ee 475 103,90 B 155 Par Onng 5 5 10000 6 Bees . 
do. Pap,-Rent. 4½ 66,50 @ 3 4 | Moritzhütte.... — 1 or; — IR — 2 
2% , ee ee, e 50 B 0.-8. Eisenb.-B. 4% 44,25 0 5 a u N Ir 
40, Loose 18605 125,50 G e Tee eee ee Aulet 750 93 ball bedeckt. 
ED: ld-Rent. 5 FFF peo b — 1 a — —— 
= B 1105 1 40. 4 99 25 8 Wechsel-Gourse vom 3. October. Schl. Feuervers. fr. 17 4 — 1 Scala für die Wine m Tee er ch 5 eh 
do. Pap.-Rente 5 78,10 B . | Amsterd. 100 Fl. 3 ks. 168,35 B do. Lbnsv. KA. G. fr. 7½ — 10 ae ae ro 9 75 Dre ’ 
Pon. Liqu.-Pfd. 4 | 58,00 B do. do. 3 2M. 167,45 B do. Immobilien 4 4% — = ſtarker Sturm, 11 = 5 
57 do. 15 7 5 66,25 G London 1 L. Strl. 4 kS. | 20,41 B do. an 4 5 98,25 6 neberſicht der Witterung. 1 g 
nr, deen de. do. 4 | 3M. 204 5 do. Tinkh a. 13 3 Luftdruck Maximum hat ſich über Mordſtandinavien ang am 
. 76,00 8 Tais 100 Fres.|4 | kS. | 80,65 v dos No. ee Wr kisgehitber mä 115 die Depreſſion im Süden etwas an Tiefe zugenommen 
DPrient-AnlEmI. 5 do. do. 4 2M. 80,0 B do, Gas- RAet. G. 47 | — hat, infolge deſſen die nordöſtlichen Winde über Central⸗Europa etwas 
0. do. l. | 61 Dose Petersburg . | 3W.| = ‚183. (V:ch.Fabr.) 4 |.6 | 98,75 6 gufgefriſcht ſind. Auf letzterem Gebiete iſt das Wetter wolkig bis trübe, 
do. do . «| 61,60 G Warseh: 199 „ 219,00 B Laurehütte..... |4 |4 128,00 jedoch meiſt trocken, nur vereinzelt kommen ſeit geſtern Niederſchläge vor. 
i ee een e eee e Die Temperatur liegt in Deutſchland an der Küſte s, im Binnenlande 
Rumün. Oblig. . 6 104,00 G do. do. 4 2M. 172,35 B Vorwürtshutte 40 — noch erheblich unter der normalen. 


Bank-Discont 5 pCt. — Lombard-Zinsfuss 6 pCt, 4 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Mel per. — Druck von Graß, Barth u. Comp. 15 Friedrich) in Breslau. 


